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V o r r e d e.

Von der prosaischen Edda Resenii lieferte ich, durch 

Hälfe des großen isländischen Sprachkenners Herrn R. K. 

R ask, im Zahre 1808 eine dänische Übersetzung. Hier 

gebe ich nun den Inhalt deß nehmlichen Buches in alpha­

betischer Ordnung mit wenigen Erweiterungen. — „Durch 

keine von diesen Schriften — werden die Kunstrichler sagen 

— ist etwas für die Wissenschaft gewonnen, und das my» 

thologische Studium hat dadurch keine Spanne Land er­

halten als wovon es vorher im Besitz war." Die 

Aunstrichter haben Recht. Demungeachtet hege ich den Ge­

danken , durch diese Büchelchen nicht die Zahl ganz unnü» 

zer und unbrauchbarer Schriften vermehrt zu haben.

Jene 180S herausgrkommcne Uebersezunz der Edda 

foderten die Zeitumsiände, da man, sowohl im Nor­

den als in Deutschland, mit ungewöhnlichem Eifer an 



sien g, sich in ben eddischcn Mythen ori'entirrn zu wellen, und 

die resensche Ausgabe für Geld nicht zu haben war.

Daß mein damaliger Calcul richtig war, und baß ich 

wirklich dazu beytrug, einen Mangel der Litteratur zu er- 

sezen, scheint man daraus folgern zu können, das meinem 

Buche die Ehre zu Theil ward, durch Utbersezungen sowohl der 

schwedischen als der deutschen Litteratur einverleibt zu werden.

Das gegenwärtige kleine mythologische Wörterbuch 

wünscht nur als Surrogat für etwas Besseres angesehen zu 

werden. Es ist zufrieden, wenn es ihm gelinge, sich so 

lange im Bücherschränke behaupten zu können, bis entwe­

der Hr. Gräter, der in 30 Jahren Forscher, Beförderer 

und Derhcrlicher der Asalehre gewesen, oder Hr. Müller, 

der gtschmackvolleste Kenner dieses Studiums im Norden, 

oder auch der Dichter des Gylfe, Hr. Ling, das Publicum 

mit mythologischen Lexicis, für Jahrhunderte, beschenken.

Kopenhagen im April 1816.

R. N y e r u p.
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Alf. Die Alfen, wahr­
scheinlich ein Völkerstamm, 
der von Uralters her in 
Skandinavien gewohnt hat, 
und bey der Ankunft der 
Äsen ihre Parthie ergriff. 
Die poetische Edda nennt 
die Alfen an vielen Stellen 
wie genau vereinigt mit 
den Äsen, ja fast, als 
machten beyde nur ein Volk 
aus. In den späteren Zei­
ten wurden sie zu Geistern 
und übernatürlichen Wesen 
erhoben. Die prosaische 
Edda hat folgende Aeuße­
rungen, siebetreffend: "Es 
giebt Nomen vom Alfen- 
geschlecht. Die Alfen sind 
zweyerley: Lüsalfen (Licht- 
alfen), die blanker sind als 
die Sonne, und in Alf- 
Heim wohnen; und Mörk- 

alfen (Finfternisalfen), 
schwärzer als Pech, die un­
ten in der Erde wohnen, 
und jenen weder an Gestalt 
noch Thaten gleichen.

Nach Ragnarokr bewoh­
nen die lichten Alfen den 
Pallast Didblain, einen 
Himmel südwärts Gimle. 
Den schwarzen Alfen, die 
in der Edda auch als Zwer­
ge bezeichnet werden, sand­
ten die Götter eine Both- 
schaft, als sie eines Bandes 
bedurften, um den Fenris­
wolf fest zu binden: und 
damals erhielten jene Gleip- 
ner.. Sie waren es eben­
falls, welche das Schiff 
Skidbladner, das goldne 
Haar der Sif, und Odins 
Spieß Gungner verfertigt 

hatten. ')
A
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Alfader,... . heißt 
es in der dritten Damesaga 
der prosaischen Edda,.... 
ił dex vornehmste unter 
den Göttern. Er lebt 
ewig; hat Himmel, Erde, 
Luft, und Alles, was dar­
in ist, geschaffen, und wal­
tet über Alles, beydes 
Großes und Kleines. Er 
bildete den Menschen, und 
gab ihnen einen lebendigen 
Geist. Nach dem Unter­
gänge der Welt werden alle 
Tugendhafte mit ihm in 
Gimle leben und wohnen, 
böse Menschen hingegen 
gen Niflheim fahren. — In 
dem alten Asgaard (As- 
gör, Asensi'tze,) hatte Al­
fader (Allvater) zwölf 
Nahmen. Die achtzehnte 
Dämescrgasagt: Odin, der 
vorzüglichste unter allen 
Äsen, heißt Alfader, weil 
er der Vater aller Götter 
ist, und über Alles schaltet 
und waltet. In der poe­
tischen Edda findet sich das 

An

Wort zweymal von Odin 
gebraucht, nemlich inGrim- 
nismal, Strophe 46, und 
in Hrafnagaldur, Str. 1.

Alsheim, zufolge der 
Grimnismal łcr Wohnsitz 
des Gottes Freier. Der 
prosaischen Edda zufolge 
wohnen die lichten Alfen 
in Alsheim, bis sie nach 
dem Untergange der Welt 
jene Gegend von Gimle 
beziehen, die da heißet 
Vidblain.

f eins von 
den Rossen der Sonne. 

Andriinner, der Koch, 
der in Walhal den Eber 
Sahrimner für die Einhe- 
riaren zubercitet.

Angerbode, ->» Jet- 
tenweib, verheyrathet mit 
Loke, und Mutter des Fen­
riswolfes, der Midgaards- 
schlange, und der Hel.

Arvakur, (wachsam), 
eines von den Sonnen­
rossen.
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As, oder Aft. Die 

Äsen waren, dem Snorro 
zufolge, (Ynglingasaga, 
Kap, 2.) ein Völkerstantm, 
der am Flusse Tanais im 
Asalande iii Asien zu Hau­
se gehörte. Die dortige 
Hauptstadt hieß ASgaard, 
(Asgàr, Ashoff,) und des 
Landes Haupt Odin. Eine 
Schaar dieser Äsen verließ 
unter Odins Führung ihr 
Mutterland, und gerieth 
nach vielen Kreuz- und 
Querzügen in den Norden 
hinein. Ihrer großen Kun­
de, und vieler Kunstfertig­
keiten halber wurden sie von 
den roheren und weniger 
kultivirten Bewohnern des 
Nordens für eine Art hö­
herer Wesen 2) angesehen; 
und die Vornehmsten unter 
ihnen, wie Götter, ange- 
bctet. Soweit Snorro.

Die Äsen, sagt die pro­
saische Edda, bildeten Erde 
und Himmel, bestimmten 
den Gang der Sonne und 

des Mondes, und ordneten 
die Abwechselung von Tag 
und Nacht. Sie erschufen 
auch die ersten Menschen 
As? und Embla; und bau­
ten sich eine Burg im Mit­
telpunct der Welt, die As- 
gaard hieß. Die Äsen, 
welche dies vollführten, 
waren von Odins Ge­
schlechte: und ihnen ge­
bührt göttliche Verehrung. 
Der göttlichen Äsen giebt 
es zwölf, (Odin nemlich 
ausgenommen) Thor, Bal­
der, Njord (einsylbicht), 
Frejr(einsylbicht), Braga, 
Hejmdal, Hödcr, Bidar, 
Ali oder Vali, Uller, For- 
sete und Loke. UeberdieS 
giebt es Asünier, die an 
Erhabenheit und Macht 
um nichts geringer sind. 
Der Äsen Herrschaft über 
die Welt endet mit Ragn- 
narokr (dem Untergange 
der Welt). 3)

Asaheim, das ferne 
Land am Flusse Tanais

A 2
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oder Don, woher die Äsen, 
wahrscheinlich ein Stamm 
der Alanen, ihren Ursprung 

hatten.

ASgaard, nach der 
Hcimskringla die Haupt- 
stadt des Landes Asaheim. 
Der Edda zufolge, eine 
Stadt mitten in der Welt, 
wo die Äsen wohnten. Zu 
den Denkwürdigkeiten der 
Stadt gehörten: r)Glads- 
heim (Wonnesitz), ein 
prächtiges Gebäude mit 
Sitzen für die zwölf Äsen, 
und einen Tbronscsscl für 
£oin; 2) Wingolf, ein 
anmuthiges Gebäude, der 
Aufenthalt der Göttinnen; 
3) das Schloß Walastjalf 
(ftjalf, einsvlbigt). Hier 
hatte Odin Thronsessel für 
sich und Frigge, von deren 
Höhe er das Thun und 
Treiben aller Menschenkin­
der überschaute.

Aff. Der Nahme des 
efiren von den Äsen ge­

schaffenen Menschen. Er 
ward aus einem Stücke 
Holz gebildet ♦).

Asyinen, die Frauen­
zimmer im Gefolge der 
Äsen, wovon die Vor­
nehmsten wie Göttinnen 
angebetet wurden. Für die 
wichtigsten darf man die-, 
jenigen halten, die entwe­
der dem Gastmahle bey 
Aegir beywolmtcn, oder 
die mit auszogen, den 
Aegir in Asgaard zu em­
pfangen. Die Edda nennt 
sie Frigge, Freia, Gefion, 
Jdun, Gerdur, Sigyn, 
Fülla, Skade, und Sif.

Audiynla, die Kuh, 
welche entstand, als" das 
Eis in Ginnungagap bey 
der Schöpfung der Welt 
aufthaute. Sie leckte einige 
Salzsteine so lange, bis 
daraus ein Mensch ent­
sprang, Nahmens Bur, 
welcher den Bör erzeugte, 
den Vater Odins.
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Aurboda, Gattin des 
Jetten Gymer, und Mut­
ter der schönen Gerdur, 
worin Frejr verliebt ward.

Aurgelmer. So heißt 
in der Waftruhdnismal 
der älteste der Iötnen 
(Jetten, Riefen,); und 
seine Entstehung wird dort 
mit denselben Umständen 
beschrieben, wie die pro­
saische Edda Pmers Ur­
sprung schildert. Da nun 
Vmer, eben wie Aurgcl- 
mer, als der Stammvater 
des Jettengeschlechts ge­
nannt wird; so dünkt cs 
uns gar wahrscheinlich, 
beyde für eine Person zu 
halten: und dies um desto 
mehr, weil AUVgelmcr 

ein Gattungswort ist, wel­
ches gradezu den Uralten 

bedeutet. Doch bleibt noch 
immer die Schwierigkeit 
zurück, daß die prosaische 
Edda beyde bestimmt als 
zwey Personen, und Pmer 

als Aurgelmers Vater an­
führt.

B.
Balder, Odins und 

Frigges Sohn, war nach der 
Aussage der Edda überaus 
liebenswürdig, und hatte 
ein gutes Gerücht bey Al­
len. Er ist so anmuthiz 
und schön, daß ihm Licht 
entstrahlt: und es giebt 
eine Pflanze, (Balders­
brand, Anthemis Cothula, 

Linn.'), welche BalderS 
Augenbraunen gleicht, und 
für die lieblichste aller 
Pflanzen gilt. Unter allen 
Äsen besitzt er am meisten 
Sanftmuth, Weisheit und 
Wvhlredenheit. Er be­
wohnt die Stätte des Him­
mels, die da heißet Brei- 
dablik. ‘ .

Einst geschah es, daß 
Balder gewaltige Träume 
hatte, welchergestalt sein



Leben in Gefahr wäre. Aks 
er den Äsen seine Träume 
erzählte, berathschlagten 
sie darüber, dem Balder 
Sicherheit vor aller mög­
lichen Gefahr zu erbitten. 
Frigge ließ nun Feuer, 
Wasser, Metalle, Steine, 
E.de, Bäume, Thiere, Vö­
gel und Schlangen schwö­
ren , daß sie ihrem Sohne 
Baldernichtschaden sollten.

Als dies festgesetzt, und 
Allen kund gethan war, 
machten Balder und die 
Äsen sich die Kurzweile, 
daß er mitten in die Ver­
sammlung trat: Einige 
schossen nach ihm. Andre 
hieben, wiederAndre schleu­
derten Steine; und was 
sie denn auch thun moch­
ten, — er trug keinen 
Schaden davon.

Nachdem Loke aber eine 
Weile Zeuge dieses Auf­
trittes gewesen war, begab 
er sich in Gestalt eines al­
ten .Weibes zur Frigge, 

und erforschte von ihr, daß 
sie zwar Alles eidlich ver­
pflichtet hätte, dem Balder 
nicht zu schaden; daß in­
deß westwärts vor Wal­
halla ein Bäumlein wüchse. 
Nahmens Misteltein, das 
sie seiner Jugend halber 
nicht für nothwendig ge­
halten in Pflicht und Eid 
zu nehmen.

Darauf gieng Loke hin, 
und bemächtigte sich des 
Mistelteins, welches er den 
blinden Hödur in die Hand 
gab, indem er ihm zeigte, 
wie er gleichfalls, eben 
wie die andern Götter, 
nach dem Balder, als Ziel­
scheibe, schießen könnte. 
Er schoß, und Balder ward 
durchbohrt. Dies ist das 
allergrößte Unheil, was 
Göttern und Menschen je­
mals wiederfuhr. Die Äsen 
waren, wie sprachlos. Der 
Eine starrte den Andern 
an; und Alle athmeten 
Rache gegen den Urhebers 
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Allein da es an einer heili­
gen Freysiä'.e geschah; so 
konnten sie nicht sogleich 
Rache nehmen. Endlich 
saniert sic einigermaßen zu 
sich selber ; und nun b: » chcn 
die Thränen so machtiglich 
hervor, daß sie sich einander 
ihren Kummer nicht zu 
schildern vermochten. Odin 
nahm sich dies Unglück um 
desto mehr zu Herzen, weil 
er am besten beurtheilen 
konnte, welch einen großen 
Verlust und Nachtheil die 
Äsen durch Balders Hin­
tritt litten.

Als nun die Götter sich 
etwas erhohltcn, fragte 
Frigge, ob irgend Einer 
von den Äsen ihr den Dienst 
erweisen, und zur Unter­
welt hinab reiten wollte, 
um es zu verbuchen, den 
Balder aufzusiuden, um 
der Hel alsdann ein Löse­
geld anzubieteip, falls sie 
Baldern wieder nach As- 
gaard wollte zurückkehren 

lassen. Hermoder über­
nahm diese Gesandtschaft.

Die Äsen nahmen Bal­
ders Leiche auf, und trugen 
sie ans Meer. Balders 
Schiff, welches Hringhau- 
nc hieß, und über die Maa­
ßen groß war, wollten dte 
Götter ins Meer hinaus 
ziehen, um den entseelten 
Körper darauf zu verbren­
nen. Doch sie vermochten 
es nicht, das Schiss von 
der Stelle weg zu bewegen; 
und sandten einen Botten 
gen Iothunheim zum Iet- 
tcnweibe Hirrokin. Dies 
kam auf einem Wolfe an- 
geritten, und gebrauchte 
Nattern statt des Zügels. 
Als sie von ihrem Reit- 
thiere abstieg, befahl Odin 
vier starken Männern, es 
zu hüten, und gar schwer 
Wards ihnen, es fest zu 
halten. Hirrokin gicng 
hin zum Vordertheile, und 
schob das Schiff in einem 
Rucke mit solcher Gewalt 
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hinaus, daß die Flamme 
von den untergelegten Wal­
zen emporstieg, und die 
ganze Erde bebte.

Balders Leiche ward itzt 
auf das Schiff hinaus-ge- 
tragen. Nanna, seine Gat­
tin, grämte sich so sehr, 
daß ihr das Herz brach, 
und sie starb. Auch sie 
ward denn auf den Schei­
terhaufen gelegt, der ange­
zündet wurde. Thor stand 
daneben, und weyhte ihn 
mit seinem Mjölner ein. 
MancherleyWescn wohnten 
diesem Leichenbegängnisse 
bey. Zuerst und vor allen 
Odin mit Frigge, nebst den 
Walkürien. Frejr fuhr in 
seinem Wagen mit dem 
Borkschweine, das Gullin- 
börfte (der Eber mit golde­
nen Borsten) heißt. Heim- 
dal ritt auf seinem Rosse 
Gulltop ( Goldbüschel ).
Freia fuhr mit ihren Katzen. 
Auch erschienen nicht we­
nige Rimtussen und Berg­

riesen. Odin warf den 
goldenen Ring Draupner 
auf den Scheiterhaufen; 
und dieser nabm in der 
Folge die Eigenschaft an, 
daß ihm jede neunte Nacht 
eben so herrliche Ringe 
cnttröpfelten. BaldersRoß 
zugleich mit seinem Reit- 
zcuge ward gleichfalls auf 
den Scheiterhaufen hinge­
führt.

Was Hermoder befrist, 
so kam er endlich, nach 
einer beschwerlichen Reise, 
im Wohnsitze der Hel an. 
Er bat nun, daß Balder 
mit ihm heim reiten möchte, 
indem er ihr schilderte, 
welche Trauer die Äsen be­
fallen hätte. Hel bewil­
ligte: falls alle Dinge der 
Welt, sowohl lebende als 
leblose, seinen Verlust be­
weinten , sollte er Urlaub 
erhalten, zu den Äsen wie­
der zurück zu kehren; wenn 
aber irgend Jemand Ein­
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spruch th;fc, müßte er bcy 
der Hel verbleiben.

Mit diesem Bescheide 
mußte Hermoder abziehn. 
Balder begleitete ihm zum 
Saale hinaus; zog den 
Hîing, Draupner, ab, und • 
sendete ihn dem Odin zum 
Andenken. Nanna hinge­
gen sendete der Frigge eini­
gen weiblichen Schmuck, 
und der Fülla einen gold- 
nen Ning.

Hermoder kam gen As- 
gaàrd zurück, und verkün­
dete, was er gehört und 
gesehen habe, weshalb die 
Äsen einen Bothen über 
die ganze Welt hin sen­
deten, mit der Bitte, daß 
Alles sich vereinen möchte, 
Baldcrn aus der Gewalt 
der Hel heraus zu weinen. 
Alle thaten es auch, Men­
schen, Thiere, die Erde, 
die Steine, die Bäume, 
und alle Metalle, dorge- 
fialt, wie man diese Dinge 
denn auch weinen sieht, 

wenn sie aus dem Froste in 
die Wärme kommen. Nach 
wohlverrichtetem Auftrage 
kehrten die Abgesandten 
heim, und fanden in einer 
Höhle ein Iettenweib, wel­
ches Thok hieß. Auch diese 
baten sie, Baldern zu be­
weinen. Da antwortete 
sie folgendergestalt:

Thok verweint bey 
Dalderê Lch-itcrn 
Trockne Thränen. 
Hel behalte 
Das Empfangne i

Allgemein glaubt man, daß 
Loke, der Äsen ärgster 
Widersacher, diese Thok 
vorstellte. Nach Ragna- 
rokr, wenn nun alle Natur 
wieder gebohren wird, ent­
schlüpft Balder endlich der 
Hel, und gesellt sich auf 
Idas Ebnen zu den weni­
gen, noch übrig gebliebe­
nen Äsen. ’)

In dem dritten Buche 
des Saxo findet man den
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Mythus, Balders Schick­
sal und Ende betreffend, 
so ganz und gar in die fa­
belhafte (beschichte ver­
webt, daß Alles, die Kata­
strophe ausgenommen, ein 
ganz anderes Aussehen ge­
winnt. Auch hier erscheint 
Balder zwar als eine gött­
liche Person, und Odins 
Sohn. Allein Hödur ist 
zu Hother, einem Prinzen 
von Dänemark und Schwe­
den, geworden. Beyde 
lieben die Nanna, des wei­
sen Gewars Tochter. Um 
ihren Besitz zu erringen, 
führen sie lange und mit 
abwechselndem Glücke einen 
Krieg gegen einander. In 
Balders Heere stritten 
Odin, Tbor, und alle Äsen 
mit. Thor schwang eine 
sehr große Keule (Mjöl- 
ner), womit er Alles zu 
Boden schlug, so daß Kei­
ner es mit ihm aufnebmen 
mochte. Hother bemerkte, 
wie sehr seine Schaar hin­

schmolz; rannte eiligstbin, 
und hieb ihm den Schaft ab, 
so daß die Keule unbrauch­
bar ward. Itzt flohen die 
G) ottcr.

Mehrere Male war Ho­
ther im Streite unglück­
lich , und würde dem Bak- 

dcr haben weichen müssen, 
da kein Schwcrdt diesen 
Halbgott verwunden konn­
te, hatte er nicht von dem 
wilden Manne Mimring 
das einzigste Schlacht- 
schwerdt erhalten, womit 
Balder gelobtet werden 
konnte, und batten nicht 
einige Waldjungfraun (die 
Nornen) sich ihm offen­
bahrt, um ihm mit Rath 
und That beyzustchcn. 6)

BuUge, ein Jette, 

Suttungs Bruder, der den 
köstlichen Meth besaß, dem 
Dichtkunst und Wohlreden- 
heit seinen Ursprung ver­
dankt. Bauge verhalf dem 
Odin zu einigen Zügen 
dieses Meths.
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Baulthor, ein Jette, 
Vater der Bestla, die mit 
Bor vermählt, und Odins 
Mutter ward.

Bcigwir ober Büg- 
roir, und seine Gattin, 
Bei la, standen, wie die 
Vorrede zum Gedichte Lo- 
kasenna besagt, im Dienste 
des Gottes Frejr. In dem 
Gotterzanke bey Aegir, den 
das angeführte Gedicht 
schildert, trugen sie ihr 
Schärflein zum Gelage bey.

Bergeliner, der Ein­
zige vom Hrimtusscge- 
schlechte, der sich auf einem 
Boote rettete, als das 
ganze Geschlecht übrigens 
inPmers Blute ertrank.

Bestla, Tochter des 
,Jetten Baulthorn, Bors 
Gattin, und durch ihn 
Odins Mutter.

Bifrost, eine Brücke, 
welche den Himmel mit der 
Erde verbindet, und wor­

über die Äsen zu ihrer Ver- 
samlungsstäte am Urdars 
Brunnen niten. Diese 
Brücke ist gar künstlich und 
stark gebaut; und der weit; 
hintönende Heimdal mit 
seinem Gjalderhorne be­
wachtste, damit dieHrim- 
tussen nicht unvermuthet 
die Äsen überfallen mögen. 
Im Allgemeinen ist Bifrost, 
was man den Regenbogen 
nennt; und die rothe Farbe 
darin ist ein loderndes 
Feuer, dasjeneHrimlussen 
oder Bergriesen verhindert, 
den Himmel zu ersteigen. — 
Wenn im Weltuntergänge 
alle Muspclbewohncr zu 
Pferde angeritten kommen 
und über die Brücke wollen ; 
so zerbricht diese, und sie 
müssen dann verschiedene 
Flüsse durchwaten, ehe sie 
mit ihren Feinden, den 
Äsen, handgemein wer­
den. 7)

B'l, eine Asünie, wel­
che der Mond, als sie noch 
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ein Kind war, zugleich mit 
ihrer Schwester Hnikc, 
vom Erdball emporbob, 
und als Neu- und Viertel- 
mond an den Himmel ver­
setzte.

Bilstirner, Thors 
Wohnsitz in seinem Reiche 
Thrudwanger. Er zahlte 
540 Säle, und war das 
größte Gebäude der Welt.

Brage, der Edda zu­
folge, ein Äse, berühmt 
wegen Weisheit undWopl- 
redenheit, und Meister in 
der Dichtkunst. Nach ihm 
heißt alle Poesie Bragur; 
und diejenigen, welche sich 
vor andern auszeichnen, 
Bragurmänd, (Bragur- 
männ, Dichtungsmänner). 
Seine Gattin bieß Idun. — 
Der Lokaftnna zufolge, 
war er bey Aegirs Gast­
mahle zugegen, und ver­
daute dort verschiedene 
Pillen von Loke, der ihm 
Mangel an Tapferkeit vor- 
wars. s)

Brcidablik, die schöne 
Gegend des Himmels, wo 
Balder sein Schloß Glitnir 
besaß.

Brimner, der Saal 
in Gimle, wo es die Fülle 
guter Getränke giebt.

BnsiNg, der köstliche 
Schmuck, den Freia von 
den vier Kunstschmieden 
des Zwergengeschlechtes er­
hielt, den aber Loke nach­
her stahl, um ihn dem Odin 
zu bringen. (Siehe Olaf 
Trygwesonssaga, die Skal- 
holtsche Ausgabe, 2ter Thl. 
Kap. 17.)

Brok, ein Zwerg, der 
mit Loke wettete, daß sein 
Bruder Sindri eben so 
künstliche Arbeit machen 
könnte, wie z. B. Skid- 
bladner, oder das goldnè 
Haar der Sif, oder den 
Spieß Gungner, welche 
drey Stücke die schwarzen 
Alfen verfertigt hatten. 
Siehe Sindri.
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Bügwir. Siehe Tcig- 

wir. /

BölthoM. Si-He 

Vaulthorn.

(Tag, ein per- 
fonificirter, physischer Be­
griff,) ein Sohn des Dal- 
lingurs und der Nacht. 
Zugleich mit seiner Mutter 
ward er von Allvater in den 
Himnul verseht, und er­
hielt Roß und Wagen, um 
die Erde zu umfahren.

DlÜk- So heißen bey 

Snorro (Ynglingasaga 
Kap. 2.) die Opferpriesier, 
welche Odin zu seinem ge­
heimen Rathe ernannt 
hatte, und die göttliche An­
betung genossen. s)

Dis, Visa, Dise 
war, wie Bartholin (Ami- 
quant. /'.614- 25) bewie­
sen hat, der gemeinschaft­

liche Nahme jeder nordi­
schen Göttin. Unter Di- 
ser verstand man auch solche 
Göttinnen und- Geister, 
welche Menschen unter ihrer 
'besondern Obhut hatten. 
Einige neuere Mythogra- 
phen'haben Disa bald für 
Frigge, bald für Freja, 
bald für Go erklärt, weil 
man sie bey den Alten zu­
weilen mit diesem Nahmen 
bezeichnet findet; auch, 
weil eine große Opferung, 
die in der Mitte des Win­
ters, sowohl in Norwegen 
als Schweden, gefeyert 
ward, das Disenopfer (Di­
sablot) hieß, welches Opfer 
eigentlich der Freja zu 
Ehren im Go Monath ge­
schah.

Drauger oder Haug, 
feuer, (Diejenigen, wel­
che in den Höhen wohnen,) 
die Gespenster abgeschiede­
ner Seelen, von denen man 
glaubte, daß sie fick bey 
ihren Körpern aufhielten.
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Durch Runen konnte man 
sie hervor bannen, und zu­
künftige Dinge von ihnen 
erfahren^ oder man konnte 
sie auch über Andere hcr- 
senden, denen man schaden 
nullte. Meister in dieser 
Kunst war Odin, dek des­
halb den Nahmen Drau- 
gedrot (Gcisterherr) ^be- 

kam. (Snorros Unglinga- 
saga, Kap. 7; Saxo Ste­
phanii p. 43; Suhm über 
Odin, S. 319; Ionge, 
über das nordseclandische 
Bolk, S. 312.)

Draupner, ein w- 
barer Ring, von dem Zwer­
gen Sindri verfertigt, und 
von der Beschaffenheit, daß 
ihm jede neunte Nacht acht 
eben so köstliche Ringe 
enttröpfeln. Odin, der 
ihn zum Geschenke -erhalten 
hatte, ehrte Balders An­
denken dadurch, daß er ein 
so theures und werthes 
Stück auf seinen Scheiter­
haufen warf. Als Her­

moder in Helheim zu Bäl­
den: kam, sandte dieser 
den Ring wieder an Odin 
zurück. Unter andern Kost­
barkeiten, welche Skirner 
der schönen Gerda anbot, 
als er für Frejr um sie 
warb, war auch Draupner.

Drotter oder Drot- 
ncv waren der Heims- 
kringla (Th. i, 6) zufolge 
dasselbe, wie Di ar, die 
von Odin eingesetzten Op- 
ferpriester. 10)

Diverge, (Zwerge,) 
waren zu Folge der Edda 
Anfangs in dem Fleische 
des erschlagenen Umers, 
wie kleines Gewürm, er­
zeugt. Nach dem Willen 
der Götter aber erhielten 
sie Menschenverstand und 
menschliche Gestalt. Sie 
wohnen in der Erde und in 
Steinen. Als die Götter 
Himmel und Erde schufen, 
setzten sie an den vier Ecken 
des Himmels vier Zwerge
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an, Ost, West, Süd und 
Nord, was man gleich als 
Allegorie erkennt. Im 
Ragnarokr stehen die Zwer­
ge wehklagend außen vor 
den Thüren ihrer Klippen. 
Vorzüglich waren sie als 
die geschicktesten Kunst­
drechsler und Kunstschmie­
de bekannt. Sie verfertig­
ten Odins Spieß und 
Thors Hammer, das Haar 
der Sis und die goldene 
Kette der Freja. Aus 
Quasers Blut zogen'sie 
den begeisternden Suttung- 
schcn Meth; und das Ru- 
ncnkapitel schreibt ihnen 
sogar die Eigenschaft zu, 
daß sie Runen schneiden 
und auflösen konnten. Es 
scheint, daß die Edda an 
den meisten Stellen keinen 
Unterschied zwischen ihnen 
und den schwarzen Alfen 
macht, da es in der 29sicn 
Fabel sogar heißt: "einige 
Zwerge in Swartalfheim." 
In den Kenningar wer­

15 Ei *

den 92 nahmentlich ange­
führt. Ix)

Dallingur vom Asa- 
Aschlechte, erzeugte mit 
seiner Gattin, Nacht, den 
Tag.

E.
Einheriar. Di-«»- 

geschiedenen Helden, wo­
mit Odin sich in Walhalla 
umgicbt, und welche er 
aufs beste bewirthet, in der 
Hoffnung, daß sie in Rag­
narokr für ihn gegen die 
Muspel- Söhne streiten 
werden. Wahrend ihres 
Aufenthaltes in Walhalla 
ergötzen sie sich damit, daß 
sie den Speck des Ebers 
Sahrimner verzehren, 
Meth trinken, mit einan­
der kämpfen, sich todt 
schlagen, und wieder auf- 
lcben. — Don den Einhc- 
riaren halten Einige sich
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in der Göttinnen Bukg 
Wingolf auf, besonders in 
der Abtheilung, welche der 
Frcja gehört, und Folk- 
wang heißt. In Grimnis- 
mal findet sich sogar eine 
Strophe, nach deren Aus­
sage Freja auf die Halste 
aller im Kampfe Gefallenen 
Anspruch machen durfte.

Ejr, eine von den ge- 
n tigeren Göttinnen der 
Äsen, die für erfahren in 
der Heilkunde gilt-

Ejtre, der Nahme eines 
Zwerges, der wohl richti­
ger Sindri heißt.

Eldhrimncr heißt der 
Kessel, worin der Eber 
Sährimner in Walhalla ge­
kocht wird.

Eliwager. Einige 
Flüsse, die vor der Schöp­
fung der Welt in den Ab­
grundsschlund hinaus- 
stiömten, der da heißet 
Ginnungagap, und diesen 
mit Lagen von Eis anfiilk- 

len. Als Funken aus 
Muspelheim diese zusam- 
mengchäufte Eismasse tra­
fen, sicng sie an zu schmel­
zen; sie träufelte; die 
Tropfen erhielten Leben, 
und der Jette Pmer ent­
stand.

Q:îllbto, das erste Weib, 

welches die Äsen, eben wie 
den ersten Mann Ask, aus 
einem Stücke Hol; schufen.

Eyr, siehe Ejr.

F.
Farbaule, ein Jette, 

verheyrathet mit Laufeja 
oder Nala, und LokeS Va­
ter.

Fenriswolf (bet), 
eines von Lokes Kindern', 
das er mit dem Iettenweibe 
Angerbode von Jothun- 
heirn erzeugte. Einmahl 
bemächtigten sich die Äsen 
Seiner: doch kein Band, 
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und keine Kette wär so 
stark, daß er sich nicht 
los riß. Endlich beweg­
ten sie einige Zwerge rn 
Swartalfhcim, die Kette 
Gleipner zu verfertigen; 
diese konnte ihn festhaltcn. 
Nun ergriffen die Äsen 
das Ende der Kette, und 
zogen sie durch eine große 
Klippe, welche sie rief un­
ten in der Erde befestig­

ten. Der Wolf heulte, 
geberdete sich entsetzlich, 
und wollte jeden beißen, 
der ihm nahe karn. Des­
halb bohrten sie ihm ein 
Schwerdt durchs Maul, so 
daß der Griff im unter, 
sten, und die Schneide im 
obersten Kinnbacken steck, 
te. So muß er bis zum 
Ragnarokr gefesselt liegen. 
Dann wird er los gelas, 
sen, und greife, in Ver. 
einigung mit der Mit- 
gaardsschlange und Sur. 
turs Söhnen auf der Cb, 

ne Wigrid, die Äsen an. 
Er und Odin stoßen auf 
einander. Odin trägt sel. 
nen goldne» Helm, sei, 
neu schönen Panzer, und 

in seiner Hand den Spieß 
Gungnir. Der Fenris- 
wolf verschlingt ihn. Docy 
geht dies nicht ungerächt 

hin. Odins Sohn, Wi, 
dar, ergreift des Wolfes 
Kinnbacken, und reißt ihm 

dcnSchlund dergestalt aus- 
einander, daß er auf der 
Stelle stirbt. Der Fen­
riswolf hat mit einer ge­
wissen Güge zwey Wölfe 
erzeugt, Skol und Hate: 
jener verfolgt die Sonne, 
um sic zu verschlingen, 
dieser den Mond.

Fialar, ein Zwerg, 

der in Verbindung mit 
einem andern Zwerge den 
weisen Quascr erschlug, 
und aus seinem, mkk \ 

nig vermischtest Blute d.e^ »

B xo"
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Mc s h bereitete, welcher 
die Dichter begeistert. Siche 
S u t t u n g.

FiMbulWeter, drey aus­

serordentlich strenge Win­
ter, die auf einander fol­
gen. Schneegestöber von 
allen Seiten, starker Frost, 
und rauhe Winde vernich­
ten die Sonnenwarme. 
Dies ist ein Vorbothevon 
Ragnarokr oder dem Welt­
untergänge.

Fiorgyn, Iriggcs B->.
1er.

Fiorgyne, der mythi, 

fche Nahme der Erde, und 
als solcher Odins Gattin, 

und Thors Mutter. (Sie. 
he skandinavisches Museum 

1802, II. 56).

Folkwang, die Woh­

nung der Freia im Him, 

mel, wo sie einen großen 
schönen Saal hat, der 
Scsrumner Heist.

Fornioter, (vielleicht 

Forn-Zothun, oder. 

der alte Jette,) wird in 
Odins Hrafnagaldr, Str. 
17, so wie in den Ken- 
ningar des Windes in der 
prosaischen Edda ange, 
führt.

Forsete, Balders und 

der Nanna Sohn. Sei­
ne Wohnung im Himmel 
Heist Glitnir. Alle, die 
mit schwierigen Streitig, 
feiten zu ihm kommen, 
verlassen ihn wieder ver­
söhnt. Götter und Men. 
schen kennen keinen ge­
rechteren Nichtcrstuhl.

Weitere Belehrung über 

Forsete findet man in den 
Eddaen nicht. Allein von 
seiner ehmaligen Anbetung 
im Sachsenlande hat man 
Nachrichten solcher Wer. 
fasser, die ganze drey 
Jahrhunderte älter sind, 
als Sämund undSnorro. 
Dies sind Alcuin, der in 
WillebrandS, und ein Un- 
benannter, der in deö hei, 

ligen Ludgers Leben (Acta 
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sanct, Mart, Tom. III. 
D. 26. pag. 646) aus­
drücklich bezeugen: daß Fo- 
setesland, die Insel, wel» 
che an Frieslands und Dan» 
nemarks Gränzen lag, nach 
Foscte so hieße, den die 
Heiden für einen Gott 
hielten, und der seinen 
Tempel dort auf dem Ey­
lande hatte. Diese Insel, 
welche dergestalt sich durch 
Fosetes Anbetung aus, 
zeichnete, ist Helgoland.

Frei, oder, Freie, 
der Edda zufolge ein Sohn 
NiordS und der Skade, 
wird als Einer der Vor- 
treflichsten unter den Äsen 
gerühmt. Er waltet über 
Regen und Sonnenschein 
und die Fruchtbarkeit der 
Erde. Ihn muß man um 
Frieden und gute Zeiten 
anrufen. Denn er ver. 
theilt Wohlstand unter die 

Menschen.
Die Erzählung, wie 

er in die schöne Scrbur, 
Gümers Tochter, vom 

Bergriesen Geschlechte, ver­
liebt ward; wie er Skir- 

nern hinsandte, für ihn 
um sie zu werben; wie er 
ferner bey dieser Beran, 
laffung auf sein gutes 
Schwerdt verzichtete, des- 
sen Entbehrung ihm zu 
seiner Zeit theuer zu stehen 
kam; alles dies liest man 
poetisch ausgeführt in 
Skirnisför: auch ist 

der Stoff überdies in den 
neuesten Zeiten von dem 
Professor Msller, und 
von Pastor Grundtvig 
(siehe dessen Mythologie, 

S. 70 —113) bearbeitet 
worden.

Daß Freir seiner Verge­
bung wegen sein Schwerdt 
eingebüst hatte, gereichte 
ihm, wie die Edda bemerkt, 

zum grösten Nachtheil, 
weil er im Ragnarokr ge 
gen Muspelheims Sehne

B 2 
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te. Er kämpft mit Sur- 
tur ; und eZ erhebt sich 
ein harter Zweykampf, der 

sich mit FreirS Falle en­

digt.
Der Abgott Ul'ö, 

dem der dänische König 

Hading (s. S axo Stepha­

nii, pag. 16) ein Opfer 
von schwarzenThieren brin, 
gen musie; der laut Pag. 
42 seinen Wohnsitz un­
fern Up fal hatte, wo er 
die ehemalige Opscrweise 
veränderte, und Menschen­

opfer emführte; der laut 
Pag. 144 sieben seiner 
Verwandten in der Dr», 
wallsschlacht mit hatte; 
dieser Frö ist ohne Zwei­

fel eins mit dem Frcir 
der Edda. Er muß cs 
auch seyn, der, wie Adam 
von Bremen erzählt, im 
Tempel zu Upsala seine 
Bildsäule neben Odin und 
Thor hatte, und den er 
Friggs nennt. Dieser, so 

sagt er, »ertheilte Frie­

den und Wollust unter 
die Menschen; -und ihm 
opferte man, um eine 
glückselige Ehe zu erhal­

ten.
In der HeimZkringla 

(I. 15) berichtet Snorro, 
daß Frei in Schweden re­
gierte; daß er viele Freun­
de hatte; und daß es da. 
mals gute Zeiten und 
fruchtbare Jahre gab. Er 

ließ in Upsal einen großen 
Götzentempel bauen. Zu 
seiner Zeit begann der 
Frodefrieden. welche Glück­

seligkeit die Schweden ih­
rem Gotte und Oberhaup­
te zusckriebcn, weshalb sie 
ihn auch mehr verehrten, 
als die andern Götter. 

Seine Gattinn war Ger­
ber, Gymers Tochter.

So wie wir hier von 
Snorro erfahren, daß Frei 
gewissermaßen als Schwe­
dens Schutzgott betrachtet 
werden kann; so zeigt
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Suhm (über Odin.S. 176« 

78), daß seine Verehrung 
such in Island gar sehr 
ausgcbreitet war-

Der GrimniSmal 
zufolge hatte Freir im 
Hiàel seinen Wohnsitz 

zu Alsheim, welches die 
Götter ihm als Lannfa 

(Geschenk, wenn der erste 
Zahn hervorbricht,) schenk, 

tcn; und inDlufLrÜg- 
wesenssaga (Skalholter 
Ausgabe, II, 13) Heist e§, 

jeder Schwörende ei­
nen in des Opferlhieres 
Blut getauchten Ning in 

der Hand halten, und den 
Eid adligen mustc: so 

wahr als mirFreir,Niord, 

und der mächtige Äse Hel. 
fen möge;")

Freia, nach der Aus­
sage der Edda, die vor­

nehmste unter den Asü- 
nien zunächst nach der 
Frigge. Sie war NiordS 
(Niohrs, einsr-lbicht) Toch­

ter, und vcrmühlt mit ei­
nem Manne, der Odr 
Heist. Ihre Tochter, Hnos, 
ist so holdselig, daß allcs 
Schöne und Köstliche nach 
ihr Hnos Heist. Odr zog 
fern über Land. Freia 
weint über seine Entfer­

nung; und ihre Thränen 
sind roth, wie Gold. C ie 

hat mancherley Vcnenun- 
gen, weil sie ihren Nah­

men veränderte, je nach­
dem sie auf ihrer Neise, 

um Odr aufzusuchen, zu 
verfchiedenenVolkcrn rain- 
Sie besaß den Schmuck 

Vrising, und hatte im 

Himmel ihren Wohnort 
in Folkwangur, wo die 

Hälfte aller im Kriege Er. 
schlagcnen ihr anheimfal­

len **). Ihr Saal Ses- 
rumner ist geraunrig und 

schön. Wenn sie aus 

will, so fährt sie mit zwey 
Katzen vor ihrem Wagen 

Am Gesänge sindet sie gro­
ßes Wohlgefallen; und



22Zr 

in Liebesangelegenheiten 

ist es heilsam-, fie anzu- 
rufen. Don ihrem Nah- 
mcn stammt der dänische 
Ehrentitel vornehmer Wei» 

der, Fruer, (Frauen).

Während des Gast. 

Mahles bey Aeger ward 
die Freia, eben wie der 
ganze übrige Götterkreis, 
von koke mit Grobheiten 

überschüttet. Folgender» 
gestatt sprach er zu ihr:

So schweige, Freiak 
3d) kannte Dich langst ! 
Nie warst Du mackellos. 
Zlsen und Alfen, , 

Alle, die bier sind, 
Haden Dein genossen.

Die Heim-kringla 
erzählt, daß sie alle die an­
dern Götter überlebte. 

Nach ihrem Nahmen wur» 
den die Erhabensten des 
weiblichen Geschlechtes als 
eine ehrenvolle Auszeich. 

nung, greiften/ (nun 

griur) genannt; Jede 

hieß Freia über ihre Habe 

und Gut, und Hausfrcia 
diejenige, welche HauS 
und Hoff besaß. Freia 
war überaus reizend, und 
sehr klug und schlau. Ihr 
Gatte hieß Odder. Ihre 
Töchter waren Hnos und 
Gersime, beyde gar ein» 

nehmend, weshalb die 
köstlichsten Kleinodien noch 
heutiges Tages so heißen, 

wie sie.
Als Beweis für die, 

unter dem Artikel griggk 

unten angeführten Behaup 
tung.daß man bereitsinden 
ältesten Zelten diese beyden 
Göttinnen mit einander 
verwechselt habe, dient 
auch die in Oluf Trügwe- 
svnssaga (Skalholter Aus. 
gäbe, 2 Theil, Kap. 17) 
erzählte Geschickte von der 
goldnen Kette der Freia, 
ein Gegenstand, der durch 
Abrahamsons Bearbeitung 
bekannter geworden ist. Je­

ner Saga zufolge war cs
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Freia, welche auf den Be, 
sitz dieses köstlichen, zeld, 
ncn Schmucke-, den sie 
vier Zwerge schmieden iah, 
so erpicht ward, daß sie 
ihnen den Preis bewillig­
te, den sie verlangten, 
mmlich bey ihnen allen, 
bcy Jedem eine Nacht, zu 
schlafen. Dies Abenthuer 
hat auch Saro (ed. St.) im 
ersten Buche, S. 13, doch 
mit verschiedenen Abwei­
chungen. Hier Heist die 
Heldin aber Frigga, und 
Odins Gattin lł),

Freie, einer von den 

Wölfen, denen Odin die 
Speisen giebt, die in 
Walhalla auf seinen Tisch 
kommen.

Frig, ob«, Frigge, 
laut der Edda eine Toch­
ter des Jetten Fiorg, 
wim, Odins Gemahl, 
in. Ihrem Stamme ha. 
ben die Äsen ihren Ur, 
sprung zu verdanken. Zur

Bewohnung" hat sie den 
schönen Saal Fensaler. 
tzülla trägt ihre Truhe, 
und wird ibrer geheinren 
Dcrathschlagun- gewür­
digt. Die Gna sendet sie 

in ihren Gewerben: und 
um die Menschen zu be­

wachen, die sie ausGefad- 
ren erretten will, hat sie 
eine eigne Asünie, Nah­

mens Hlün.

Daß der Gott Balder 
ibr eigner Sohn von Odin 

gewesen ist, wird nicht nur 
in den Kenningar aus» 
d' ücklich versichert, sondern 
man kiann es, wie Suhm 

(S. 249) sagt, auch dar­
aus schließen, daß sie '» 
große Sorge für sein Le 

ben trug, ihn schuß- und 

stoßfcst machte, und, als 
er gleichwohl das Leben 
verlohr, bey seiner Beer, 

digung jugegen war, und 
ihn aus der Wohnung der
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H cl wieder zu befreycn 
suchte.

Sie wohnte Aegers 
Gastmahle bey, mischte 
sich in Odins und Lekcs 
Wortwechsel mit ein, und 
rieth ihnen ab, alte Ge­
schichten zu erneuern, und 
einander höhren zu lassen, 
was sie in ehmaligen Zei­
ten könnten begangen ha. 
den. Allein dadurch zoz 
sie sich Lokcs bittre Vor­
würfe zu. Er tadelte ih, 
re Unkeuschheit, da sie sich, 
während ihr Gatte Odin 

noch lebte, mit seinen Bru­
dern Wile und Wce ver­
band. Diese im Gedichte 
Lokasenna angeführte Be­
schuldigung hat Snorro in 
HcimSkringla (I Th. S. 
7.) wicderhohlt.

Das Gestirn, Orions 
Gürtel, Heist nach ihr das 

Spinnrad der Frigge.
Daß die nordischen 

Mythographen grade von 
der Edda an Frigge, Freia, 

und Freir mit einander 
verwechselt haben, sieht 
man aus Suhms Werke 
über Odin, S. 248—86. 
Ein Beyspiel solcher Ver­
mengung der Nahmen 
Frigge und Freia findet 
man bey Paulus Dia­
conus aus dem achtenIahr- 
hundert in seinem Berich, 
le über den Ursprung des 
Nahmens, Long,Karden, 
(lib, I, cap. 8.) Diese 
Erzählung lautet folgen, 
dergestalt: Die Wanda, 
len giengen zum Wvdan, 
und baten ihn um Sieg 
über die Wiuulen. Odin 

antwortete: er würde Den- 
jenigrn Lieg verleyhen, die 
er beym Aufgange der 
Sonne zuerst erblickte. 
Darauf gieng die Heer« 
führerin der Wiuulen, 

Eambara, (Saxos Gam, 
baruc) zur Frea, Wodans 
Gemahlin, und erflehte 
für die Wiuulen den Sieg. 
Da gab Frea den Rath:
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die winukischen Werber soll­
ten ihr Haar in Form ei­
nes Bartes herunterriehen, 
mit ihren Männern bey 

Zeiten auf dem Patze 
seyn, und sich dem Fen­
ster grade gegenüber stel­
len , aus welchem Odin 
gen Osten zu schauen pfleg­
te. Als nun Odin sie bey 
Sonnenaufgang gewahrte, 
rief er: wer sind diese 
Longobardi, (Langbärte)? 
Frea antwortete: nun mu­
ste er ihnen Sieg verley- 
hcn, da er selber ihnen 
einen Nahmen gegeben 

hätte.

Fulla, oder, Fulla, 
Eine der Asünien. Eie 
geht mit flatternden Haa­

ren und einer goldnen 
Stirnbrnde: tragt das 
Schmuckkästlein der Frig. 
ge, (d. h. dient ihr zur 
Aufwartung); und nimmt 
an ihren geheimen Uebcr- 
legungen Theil.

G.

Galar, der Eine von 

den Zwergen, die den 
Quaser umbracktcn, nnd 
aus seinem Blute den 

kunstreichen Meth berei­
teten.

Gangler, einer von 

Odins angenommenen 

Nahmen, (siehe GNM- 

nisuraal, Str.45). Zn 

der prosaischen Edda nann. 
te Gülfe sich Ganzlcr, als 

er nach ASgaard kam.

Gangrader, einer 

von Odins angenommenen 
Nahmen, (WafthrudniS, 

mal, Str. 8).

GarM, eigentlich ein 

Gattungswort, das einen 
Hund bedeutet, wird in 
der Edda aber besonders 
von dem beissigen Hunde 
gebraucht, der bey der 
Höhle Gnüpr angcbun. 
den steht, bis er beym 
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Weltuntergänge losgelas- 

fen wird, um an dem 
Streite gegen die Äsen 
Theil jU nehmen. Zn 
diesem Kampfe greift er 
den Gott Tür an; und 

beyde fallen zu gleicher 

Zeit.

Gefion, eine der Asü- 

nien. Sic war Jungfrau, 
und ihr gehöhren Alle, die 

unverhcyrathet sterben. 
Bey Aegirs Göttermahle 

war sic zugegen; wollte 
Lrage und Loke zur Ord­

nung bringen, daß sie 
nicht weiter zanken soll, 
tcn; erhielt aber, wie 
alle die andern, nur ein 
gar schlechtes Zeugnis von 
Leke zum Danke dafür.

Ihre vornehmste That, 
die darin bestand^, daß sie 
Seeland von Schweden 
abpflügte, erzählen bey, 

des die Edda und Heims, 
krinala; ja, der Dich­
ter , Bragi, der Alte, der 

im achten Jahrhundert 

soll gelebt haben, hat sie 

sogar besungen.
Die Edda erzählt die 

Geschichte dergestalt: Gül- 
se beherrschte die Lande, 
die itzt Schweden heißen. 
Einem wandernden Weibe 
schenkte er zum Lohne für 
ihren muntern Gesang in 
seinem Reiche ein so gro­
ßes Pflugland, als vier 
Ochsen in einem Tage und 
einer Nacht umpflügen 
könnten. Dies Weib war 

eine Asünie, und hieß 
Gesion. Sie nahm, nord­
wärts von Jöthunheim 
ausziehend, vier Ochsen 

mit, ihre Söhne von ei, 

nem Riesen; und spannte 

sie vor den Pflug. Die, 

ser gieng nun so breit und 

tief, daß eil, großes Stück 

Landes in das Meer bin, 

ausgeschoben ward, roe sie 

es befestigte, worauf es 

den Nahmen Sölund (Sö- 

lunn, Seehain) erhielt.
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Dort wo das Land weg, 

gepflügt war, entstand ein 

See, Nahm ns Langer 

(Mälarsee). ").

Die Heimskringla hat, 

wie bereits angedeutet ist, 

diese Sage ebenfalls, und 

fugt hinzu, daß sie von 

Odin, der damals in Füh- 

nen wohnte, zum Gülfe 

hikgcscndet wurde, und 

daß sie am Ende mit Odins 

Sohne, Skrold, der in 

Leira hauste, vermählt 

ward.

Geirrod, ein Jette, 

in dessen Gefangenschaft 

koke einmal gerathen war. 

Um wieder los zu kommen, 

verpflichtete er sich, Thor 

ohne seinen Miölner oder 

Kraftgürtel nachGcirrods- 

gaard (Geirroshoff) zu lo­

cken. Auf der Reise dort­

hin kehrte Thor bey einem 

Jenenweibe ein, Nahmens

Gridur, der Mutter Wi- 

dars, des Schweigenden. 

Sie lieh ihm einen Gür­

tel, ein Paar eiserne Hand­

schuhe , und ihren Stab, 

der Gridurstab hieß. Dies 

Abentheuer endigt sich so : 

da nun Thor in Geirreds, 

saal tritt, wo ein großes 

Feuer brennt, ergreift 

Geirrod mit einer eisernen 

Zange einen glühenden, 

eisernen Keilden er auf 

Thor hinschleudert. Die. 

ser ft en g denselben mit 

seinen eisernen Handschu, 

hen auf, und warf ihn 

dergestalt, daß er durch ei, 

ne eiserne Säule, wohn­

tet Geirrod sich verbarg 

durch Geirrod selber, durch 

die Mauer, und tief in 

das Erdreich außerhalb 

drang.

Saro hat dies Aben- 

theuer gekannt; und er­



Ge 2S Ge

zählt es mit einigen Ver­

änderungen in seinem ach­

ten Buche. Gcirrod Heist 

hier Geruth. Auch ge­

steht er (cd. Steph. p. 160) 

büß' diese Nachrichten von 

Isländern herrührten '*).

Geirrod, König des 

Gotnalandes. Die Frig­

ge haste ihn. AIS O- 

din ihn einmal uner­

kannt besuchen wollte, gab 

sie ihm durch die Fulla im 

voraus einen Wink, und 

ließ ihn vor dem Frem, 

den warnen, weil es ein 

großer Zauberer wäre. 

Nun kam Odin an, und 

wollte auf die Frage des 

Wirthes nicht sagen, wer 

er wäre. (Ueber die, ehe­

dem so allgemeine, aber­

gläubische Sikte, seinen 

Nahmen zu verhehlen, siehe 

dir Schriften der skaud. 

Gescllsch. 1813, S. 3*9, 

316). Deshalb faste Geir­

rod einen Verdacht; und 

um ihn zu zwingen, sich 

zu erkennen zu geben, ließ 

er ihn binden, undacht 

Tage lang zwischen zwey 

Feuern aufhängcn. In 

dieser Verfassung schilder­

te der verkleidete Odin, der 

sich Grimner nannte, ver­

schiedenes Mythologisches, 

auch von seinen eigenen 

Thaten. Dies war Alles 

rülhselhaft eingekleidet, 

bis er doch zuletzt erklä­

ren muste, er wäre Odin. 

Geirrod wollte nun hin. 

gehn, und ihn vom Feuer 

herabnchmen. Allein die, 

ser stolperte auf dem Fuß­

boden, fiel sich sein zu. 

fälligerweise entblößtes 

Echwcrdt in den Bauch, 

und starb solchergestalt.

Gerdur, oder, Gerde, 
Tochter eines gewissen
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Mannes Cümer. Ihre 

Mutter Aurboda war vom 

Bergricsengefchlechte. Ih­

rer ausnehmenden Schön­

heit wegen ward sie mit 

Freir vermählt; und sei, 

nr Bewerbung um sie 

schildert das alte Gedicht: 

Für Skirnis, oder, 

Skirnirs Reise.

Gere, einer von den 

beyden Wölfen, denen 

Odin in Walhalla von 

den Speisen giebt, die 

auf feine Tafel kommen.

Gersemi, eine Toch, 

ter der Freja (Freia), wird 

mit unter die geringeren 

Asynien (Asünien) gezählt. 

Sie und ihre Schwester 

Hnos waren so schön, wie 

Snorro i Th. i6 sagt, 

daß die köstlichsten Klei­

nodien mit ihren Rah. 

men bezeichnet wurden.

Gjal, (Gial, eirisyl. 

dicht) ein Fluß, hart an 

der Reichsgränze der Hel, 

über den alle Todten auf 

ihrer Wanderung nach dem 

Wohnsitze der Hel gehen 

müssen. Eine goldbe- 

schlagene Brücke, Gjalar. 

brücke genannt, führt dar, 

über; eine Jungfrau, Nah. 

mens Modgudr, bewacht 

diese.

Gjalarhorn, (Gia. 

larhorn) das Horn, wor­

in Hejmdal (Heimdal) 

stoßen muß, wenn er die 

Äsen zum Kampfe gegen 

den Angriff ihrer Feinde 

wecken will.

Gimle, das schönste 

aller Schlösser, und heller 

als die Sonne, liegt auf 

der südlichen Seite der 

Welt. Im Ragnarokr 

bleibt es stehen; und dann 
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werden die guten und recht, 

schaffenen Menschen burt 

in Ewigkeit wohnen.

Ginungagap, eine 

liefe, klafft nde Kluft, 

oder, der Abgrund, das 

Ehaos, das vor der Schöp­

fung des Himmels un­

der Erde da war. Die, 

ser Schlund gränzte gen 

Norden an das eiskalte, 

dunkle Nisthejm (Riffel, 

heim), gen Süden an 

das heiße, strahlende Mus» 

pelhejm. In Ginunga, 

gaps luftleerem Raume 

entstand aus Eiszapfen 

von Norden her, so wie 

aus Fcuerstrahlen von Sü­

den, das erste, lebendige 

Geschöpf. Dies war der 

Hrimtusse Vrner, (Uemer); 

und er ward der Stoff, 

woraus in der Folge Him­

mel und Erde geschaffen 

wurden. (Vergleiche La st.

Holms Meinungen der 

ältesten Völker, S. 5Y-— 

603).

GladshejM, (Glass- 

Heim), das Gebäude in 

Asgaard, wo die zwölf 

Richter oder Diar wohn­

ten, welche Odin einsetzte, 

um Asgürs Angelcgenhei, 

ten zu verwalten, und wo 

zugleich ein Thronsessel 

für Odin stand.

Glejpnir, das Band, 

das einige Zwerge in 

Swartalfhejm auf der A- 

srn Begehr verfertigten, 

um damit den Fenriswolf 

zu fesseln. Es ward er­

schaffen aus sechserley Ar­

ien von Stoff: aus der 

Katzentritte Laut, desWei, 

des Bart, des Berges 

Wurzeln, des Bären Seh­

nen , des Fisches Athem, 

und des Vogels Speichel.
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Daher kömmt cs, daß 

Weiber keinen Bart, f» 

wie die Berge keine Wur. 

zeln haben, und daß die 

Tritte der Katze nicht kön­

nen gehört werden.

Glitnir, der Wohn, 

fitz des Fosete inAsgaard. 

ZedeS Zimmer ist von Gold, 

und das Dach von Sil­

ber.

Glcesisvol, (Gläsis. 

woll), ein Land, das öst. 

lich vom Niesenlande lag, 

welches wiederum nordost­

wärts von Austurweg aus 

fich verbreitete. Hier war 

das Reich der sogenann­

ten Udaiusakr, oder der 

Unsterblichkeit. Die My. 

thographen betrachten dies 

Glcesi'Svol, als hingehi- 

rend zu dem jöthnischen 

Religionssystcme, »der, 

alS eine Lehre, die älter 

ist, als Odin und die 

ÖH

Äsen. (£ubm S. sg.g)» 

In seiner Jetten. oder 

Äsen-Periode (S. 130) 

bemerkt Dedel (Wedel) 

Simonsen, daß diese- 

Gloesisvol nichts ander- 

sagen will, als das Bern- 

stcinland; daß aber die 

Phantasie dies Land zum 

Aufenthalte der Seligen 

erbeb, worauf die zweyte 

Bedeutung, die strahlen, 

den Matten, auch hindeu­

tet.

Gna, eine Asynie(A. 

finie) von geringerem 

Range. Frigge braucht 

sie, wie Odin den Hermo, 

der, als Gesandtin in ih. 

ren Geschäften. Sie hat 

das Roß, Hofvarpnir(Hof- 

warpnir) das sowohl durch 

die Luft, als auf dem 

Meere hinfliegt und rennt. 

Gridur, oder Grydur, 
ein Jettenweäb, erzeugte 
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mit Odin den Didar, 

(Widar).

Grimner, Odins an. 

genommener Nahme, als 

er unbekannt zum Gcjrrod 

hinzoa., Daher das Ge­

dicht GrimniSmal.

Gudb', eine von bett 

drey Nornen, die im Krie­

ge den Kämpfenden voran 

reiten, die Schlacht len­

ken , und bestimmen, wer 

nach Dalhal feil,

Guldfaxe, (Gullfaxe) 

des Jetten HrugnersPferd, 

und das beste Roß zunächst 

nach Odins Sleipner. 

Thor, der den Hrugner 

erschlagen hatte, verehrte 

es seinem Sohne Magne.

Gullinborste, (Gul- 

linbürsie) der Cber, der 

Frejas Wagen zieht. Er 

konnte äin der Luft und 

tuf dem Meere fahren.

Dies war das eine der 

drey Meisterstücke, welche 

der Zwerg Sindri verfer­

tigte/ zu Folge einer Wet­

te, die sein Bruder Brok 

mit Loke cingcgangen war.

Gungner, Odins 

Spie-, von den kunstvol. 

len Svartalfer (schwarzen 

Alfen) geschmiedet. Wie 

künstlich et auch ist, fo 

kann dieser ihn im Rag» 

narokr doch nicht retten.

Gunlode, Tochter des 

Jetten Suttung, der sie 

in einem Berg hinsetzte, 

um den Meth zu bewachen, 

wovon ein Trunk zurPoe- 

sie und Wohlredenheit be, 

geisterte. Odin schlüpfte 

zu ihr in den Berg hin­

ein; und erhielt Erlaub, 

nis, drey Züge von die. 

fern Mcth zu thun. (Ver- 
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gleiche BaggcsensUrsprung 

der Poesie!)

Gygc, (Gage) eigent­

lich ein Eattungswort, 

daS ein Jettenwcib bcdcu- 

let, das aber in der L-o- 

luspa (Woluspa) als Ei- 

gennahme jene- Riesin be­

zeichnet, die mit dem Fen» 

ris Wolfe die beyden Zet­

ten in Wolfsgestalt er­

zeugte, Skol und Hate, 

welche.beyde, jener die 

Sonne, dieser den Mond,, 

zu verschlingen strebten. 

DieS geschieht denn end­

lich im Ragnarokr. In 

der prosaischen Edda (Fab. 

X.) steht G y gur als ein 

Nennwort männlichen Ge­

schlechtes, als ein Zaube­

rer und Riese, Skols und 

Hâtes Later.

Gylft, (@ûlfc) ut. 

nig in Schweden, war 

sehr klug und weise. Das 

Gerücht von der Macht 

und den Thaten "der int 

Rordcn angclangten Äsen 

bewog ihn, eine Reise 

nach Asgaard zu überneh­

men, um mit eigenen 

Augen zu sehn, wie dies 

zusammenhienge. Die 2s- 

sen, die seine Ankunft er. 

fuhren, empsiengen ihn in 

einem PZllaste von uner­

meßlicher Länge, dessen 

Dach mit goldncn Schil­

den gedeckt war. Hier 

gab cs eine Menge Zim­

mer , und eine große Ver. 

sammlung von Menschen, 

wovon Einige spielten. 

Andre zechten, und wie­

der Andre kämpften. Man 

sagte ihm: Essen und 

Trinken stünde ihm zu 

Diensten, wie AÜrn in 

Walhalla ").

C
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Gyllir, (Güllir) eins 

von den Nossen der Äsen, 

worauf sie täglich zu ih, 

ter Gerichtsstäte bey Pg- 

drasil (Ucgdrasil) reiten.

Gymer, (Eümer) ein 

Ie'tte, Vater der schönen 

Gerde, die mit dem Got­

te Frej vermählt ward. — 

Aus der Vorrede der Lo, 

kasenna sieht man, daß 

Aeger auch den Nahmen 

Gymer annahm.

H.

Har, einer von Odins 

Beynahmen, welcher den 

Erhabnen bezeichnet. Die 

Grimnismal giebt dem 

Odin auch den Nahmen 

I äsn har, d. i. der 

Tleicherhabne, so wie 

T hr id i, d. i., derDrit, 

le. Da nun die prosaische 

Edda von Gylfe erzählt.daß 

er in Asgaard, ,wohin er 

gezogen war, um die 

Schlauheit und Macht der 

Äsen auszukundschasten, 

drey Personen, jeden auf 

seinem Thronscssel, sitzend 

fand, womit er ein weit- 

läuftiges, mythologisches 

Gespräch führte, wovon 

der Eine Har, der Zwey­

te Iafnhar, und der Drit­

te Thridi hieß; so nimmt 

Thorlacius (in Antiquit. 

boreal. Spec. VII) hier 

eine cddische Dreyeinig, 

feit an, einen Gott, Odin, 

aus drey Personen be. 

stehend (Vergleiche Skan. 

dinavisches Museum,i8o», 

zweytes Heft, S. 58; und 

füge hinzu F. Magnusens 

Abhandlung in den Schrif. 

len der Skandinavischen 

Gesellschaft, 1813, S. 289- 

90, und Stollbcrgs Ge, 

schichte der Religion, I. 

488-505).
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Harbard, einer von 

Odins Nahmen in der 

Grimnismal. Denselben ' 

Nahmen führt ein Fähr­

mann , der sich in dem 

Gedichte Harbardtslied mit 

Thor zankt, und Diesem 

Anlaß giebt, alle seine 

Thaten ausznzählen. Ei, 

nige Mythvgraphen neh­

men an, daß auch dieser 

Hagbard Odin sey, doch 

in der Gestalt eines Fahr, 

manns.

Hüte, der Nahme des 

Wolfes, der unaufhörlich 

den Mond verfolgt, um 

ihn zn verschlingen, wel, 

chcs er doch erst im Rag- 

narokr bewerkstelligt.

Haugbuer, Passelbe 

wie Drauger. (Der, 

gleiche Jonges nordseelän- 

dischcs Volk, S. 322).

Haurgahrud, Bey, 
nähme der Thorgerd von 

Halogaland, welche Ha­

kon Lade - Jarl anbetete. 

Die Etymologie dieses 

Wortes ist Haurgr, ein 

Tempel, und Brud, eine 

Braut.

Hejdrun, Heidrun, 

die Ziege in Walhalla, aus 

deren Euter tagtäglich so 

viel Mcth fließt, daß alle 

Einheriaren genug daran 

haben. (Vergleichung zwi­

schen der Heidrun und 

Amalthea siehe in den 

Schriften der skandinavisch. 

Gesellschaft 1813, ©. 245).

Heimdal/ Emer von 

den Äsen, nach der Aus­

sage der Edda auch der 

weiße Äse zubcnahmr. 

Er ist groß und heilig; 

und von ncunIungfrauen,

C 3
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die Schwestern waren, zur 

Welt gebohrcn. Sein Roß 

Heist Guldtop (Gulltop). 

Er wohnt auf dem Him- 

minbjerg, (Himminberge) 

dicht bey der Brücke Bis. 

rost. Den Göttern dient 

er als Wächter, weshalb 

er am Ende des Himmels 

wohnt, um die Brücke vor 

den Bcrgriesen zu bewa­

chen und -zu bewahren. 

Schlaf bedarf er weniger, 

als ein Vöglein; und hun­

dert Meilen weit sieht er, 

und zwar eben so gut 

bey Nacht, wie. bey Tage. 

Er kann GraS wachsen, 

und Wolle sprießen höh- 

ren, folglich auch jeden 

stärkeren Laut. Dazu hat 

er eine Posaune, Gjallar- 

horn genannt: und bläst 

er darin, so höhrt man 

es in allen Welten. Zm 

Ragnarokr stößt er aus 

allen Kräften in das 

Horn, um die Götter zum 

Kampfe gegen die heran- 

rückenden Muspels Söhne 

zu wecken. In dieser 

Schlacht erlegen Er und 

Loke sich gegenseitig. Hejm- 

dals neun Mütter waren 

zufolge der Hyndlalivd 

(Edda Saemundi, I. 337« 

38) Icttenweiber, welche 

hier alle namentlich aufge­

zählt werden. EinigeMy- 

thographen haben Hiebey 

die neun eddischen Welten 

gedacht: Muspelheim, Alf- 

Heim, Godheim, Wana. 

heim, Vindheim (Winn. 

heim), Manhejm, Jotun- 

hejm, Myrkhejm, Nifl­

heim. Hejmdal betrach- 

.ten Einige auch als das 

Symbol des TageS. (Ver, 

gleiche Lasihclm: über die 

Meinungen der ältesten 

Völker, S. 588—89)..
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Hejner,siche HLner.

Hel, Lokes Tochter von 

dcm Jettenwcibe Angur. 

bote. Don Alfadrr, der 

fi? als eine der bößartigsten 

Feindinnen derAsen kann­

te, ward sie in Riflheim 

hinabgeschleudert, wv sie 

alle Diejenigen empfangt, 

die Krankhcits und Alters 

halber von hinnen schei­

den. Dort hat sie eine 

Wohnung von weitem Um­

fange; und die Einhegung 

' derselben ist überaus hoch, 

mit großen Gitterthoren. 

Elend Heist ihr Saal, Hun. 

ger ihr Tisch, Frcßsucht 

ihr Messer, Spätkömm, 

ling ihr Frohnknecht, ihre 

Zofe Jungfer Langsam, 

ihre Thürschwelle Fallbrü­

cke, ihr Bette langwierige 

Seuche. An der einen 

Hälfte ihres Körpers hat 

sie menschliche Haut und

Farbe, an der andern 

Hälfte ist sie schwarz, und 

sieht gar wild und schreck.' 

lich aus.

Als Hermoder den er. 

schlagenen Balder aus dem 

Reiche der Hel zurück er. 

flehen sollte, muste er. um 

dorthin zu gelangen, neun 

Lage lang durch dunkle 

und tiefe Thäler bis zuin 

Gjaller Flusse reiten, wo 

eine mit strahlendem Gol­

de gedeckte Brücke war, 

worüber er zu reiten hat­

te. Da sprach die Jung­

frau Modgudr, welche die 

Brücke bewachte: „vor ei­

nigen Tagen ritt Balder 

mit ganzen Schaarcn Er­

schlagener hierüber, und 

glcichwobl dröhnte die 

Brücke nicht so, wie itzt 

unter Dir allein: auch 

siehst Du mir nicht auS, 

wie ein Verstorbner." Un-
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terhalb dieser Brücke, und 

gen Norden lag Helvcde, 

(Hcllwede, die Hölle) um» 

geben von einer Einhe­

gung, worüber Hcrmoder 

gleichwohl mit dem Rosse 

Sleipner setzte, so daß 

dies den A.un mit sei­

nen Hufen durchaus nicht 

berührte.

Es wird nicht gesagt, 

mit welchem Manne Hel 

vermähltwar. Allein Söh, 

ne hakte sie, welche im 

Ragnarokr unter Lokes 

Anführung gegen die Äsen 

streiten.

In Snorros HeimS. 

kringla ( Ynglingasaga 

Kap. 20) llest man einen 

Vers von dem berühmten 

Dichter deS neunten Jahr, 

Hunderts, Thjodolf von 

HvinesWine), den König 

Dygve (Dügwe) betreffend, 

der an Krankheit starb, 

und zu Lokes Tochter,

H-

Ulfs und NarveS Cchwc, 

ster, kam.

Wenn Saxo im dritten 

Buche (S. 43) berichtet, 

daß Proserpina sich dem 

Balder offenbarte, und 

ihm sagte, sie würde ihn 

den folgenden Tag um­

armen, worauf er denn 

auch starb; so erhellt es 

deutlich genug, daß diese 

Proserpina nur eine Ue- 

bersetzung der Hel ist. Bis 

auf die neuesten Zeiten 

hat in Skandinavien ein 

Aberglaube geherrscht, daß, 

wenn das Helroß mit sei­

nen drey Beinen sich aus­

serhalb einer Thüre sehen 

läst, irgend Einer im 

Hause sterben wird. Des­

wegen nennt man auch 

die Krankheit oder Seu­

che, woran Jemand stirbt, 

auf Dänisch Helsot. Hel, 

vede hat auch den Nah, 

men von ihr, eben wie
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die deutsche Helle oder 

Helle, welches, wie Suhm, 

S. 275, sagt, zur Bekräf­

tigung dient, daß die 

Gottcrlehre der Skandi, 

navier auch in Deutsch, 

land gegolten hat.

HelhcjM, die Gegend 

in Niflheim, wo die Hel 

wohnte.

Hermoder, Odins 
Sohn. Er Heist der Schnel­

le, der Geschwindigkeit wc- 

gen, womit er die Gewer­

be ausrichtet, um dercnt, 

willen er oft genug vonO. 

din verschickt wird. Die be­

rühmteste seiner Gesandt, 

schäften ist seine Fahrt 

nach Helheim, wo er mit 

der Hel über Balders Zn. 

rücksendung nach Asgaard 

unterhandeln muste.

Himinbjorg, Heim- 

dals Wohnung, dort be­

legen, wo die Brücke Bif­

rost an die Gränze des 

Himmels stößt.

HLer,ein sehr gescheu­

ter Mann, der auf kästö 

(Hlcssey) wohnte, und 

sonst auch Acger Heist. 

Siche ZEger.

Hlidfljalf, Odins 

Thron in seinem Pallaste 

Walaskjalf, vonwo er die 

ganze Welt übersieht.

Hlodyne, (Lodüne). 

ein Nahme, womit die 

Erde bezeichnet wird. Cie 

ist Odins Gattin, Thorö 

Mutter, und folglich gleich­

bedeutend mit Frigge. 

(Thorlacius hat in seinen 

Antiquit. boreal. Spccim. 

VII. bewiesen, daß die 

nordische Göttin Hlodyne 

einerley ist mit der Hlu. 

dana der Germanen).

Hlorridi, einer von 

Thors Nahmen.
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HlYN (Lün), eine von 

den kleinen Asünien. Frig­

ge hat sie angestellt, um 

auf Diejenigen zu achten, 

die sie aus Unglück erret­

ten will.

Httitbjerg, der Berg, 

wo der Jette Suttung sei­

nen zur Poesie begeistern­

den Meth verwahrt hatte.

Htt0s, eine Tochter 

1 der F reja, und so überaus 

reizend, daß Alles, was 

nur schön und selten ist, 

nach ihr Hnos Heist.

Hofvarpnev, ($os3 
warpner- das Roß, wel, 

ches die Gna in den Ge­

werben der Frigge reitet: 

Luft und Wasser tragen 

cs gleich gut.

Holge, oder. Haloge, 
Sohn des Königs Fornio« 

ther in Jothunhejm, und 

Bruder des Hlers und 

Mars. Von ihm soll Ha- 

logeland den Nahmen er­

halten haben. Auch war 

er Vater der Thorgerd und 

Prpa) (Uerpa) welche der 

Lade - Jarl Hakon als 

Göttinnen anbetrte.

Horgabrnd, siche
Haurgabrud.

Hnmfaxe, das Roß, 

womit die Nacht fahrt. 

Jeden Morgen bethaut es 

die Erde mit dem Schau, 

me seines Gebisses.

Hrimrhusser, eine 

Art Thussen oder Jetten, 

(Riesen), bey welchen wie 

cs in der Edda Heist, Al- 

sader sich aufhielt, ehe 

denn er Himmel und Er, 

de schuf. (Mit andern 

Worten, ein Völkerstamm, 

bey welchem Odin ver­

weilte, ehe er sein As- 

gaard angelegt, sein Wat, 
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lalla gebaut, und Ask 

i nd Embla geschaffen hat­

te). Der erste Hrimtufse 

war Ymcr, (Ucmcr). Er 

entstand im Ginungagap 

(Ehaos) durch Eistheilchen 

aus Norden, und Feuer« 

funken aus Süden. Er 

und sein ganzes Geschlecht 

nor bösartig. Börres 

Söhne tödtctcn ihn: und 

cs enifloß ihm so vieles 

2 lut, daß seine ganze 

Nachkommenschaft darin 

ertrank. Einen ausgenom, 

men, der Bergelmer hieß. 

Er rettete sich mit seinem 

Leibe in einem Boote: 

und von ihm stammt das 

mue Hrimtussengeschlecht 

her.

Daß diese Riesen nicht 

immer Feinde der Äsen 

genesen sind, kann man 

daraus schließen, weil bey 

Balders Leichenbegängnis 

Mehrere von ihnen zuge­

gen waren. Allein im 

Ragnarokr begleitet das 

ganze Geschlecht den Loke 

bey dem Ucberfalle der 

Äsen ; und der Iökhne Hry- 

mur (Nümur) steuert das 

Schiff Naglfare, (Naul- 

fare).

Hrugner, ein Jette 

in Jotunheim, ward einst 

von den Äsen in Walhal­

la zum Gastmahle cingc- 

laden. Hier gericth er 

mit Thor in einen Wort­

wechsel; und beyde for­

derten sich einander zum 

Zweykampfe heraus. Hrug, 

ner rüstete sich zu diesem 

Kampfe mit lauter stei­

nernen Waffen; Thermit 

Donner, Blitz, und sei. 

nem Hammer M;»lner, 

(Mislner). Diesen warf 

er von fern nach Hrugner, 

der mit beyden Handen 
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seine große, steinerne Keu­

le erheb, und sie' dem 

Hammer grade entgegen 

schleuderte: sie begegnete 

dem Mj-lncr mitten in 

der Luft, und zersprang 

in zwey Stücke. Daseine 

Stück siel auf die Erde — 

daher sind alle Schleifstei­

ne entsprungen. (Diese 

Enstehungdcr Schleifsteine 

findet Eottle in seiner 

Uebersetzung der Samund- 

schen Edda, S. 108, eben 

so naiv, wie Ovids Ur­

sprung des lapis lydi us) 

das zweyte Stück traf 

Thors Scheitel dergestalt, 

daß er platt zu Boden siel. 

Der Mjolncr traf Hrung- 

nern mitten am Haupte, 

und zertrümmerte seinen 

Hirnschadel. Er siel nach 

vorne über Thor hin, und 

zwar so, daß seine Füße 

auf dessen Halse lagen.

Die Äsen eilten hin, um 

des Jetten Küße .wegzu­

heben ; konnten sie aber 

nicht von der Stelle be- 

wegen. Da rannte Mag, 

ne herbey, (ein Sohn des 

Thors und der Jarnsa, 

xe, der damals 3 Näch­

te, d. h. Winter oder 

Jahre, alt war ) und warf 

den Fuß zur Seite, wes­

halb denn der Vater ihm 

auch Hrugners Roß, Euld- 

faxe, verehrte.

Dieses Sieges über 

Hrungncr rühmte Thor 

sich nicht wenig, sowohl 

in der Acgisdrecka, als 

in Harbartslied. Dir 

dichterische Schilderung 

dieses Zweykampfes, im 

neunten Jahrhunderte von 

Thjodolf aus Hvine ver- 

fast, hat Thorlacius in 

den Antiquit. boreal spe- 

cim.VI, herausgcben. Im 
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ungebundenem Styl ist 

es die fünf und fünfzig, 

sie Fabel.

Hrymer, der Jette, 

der im Ragnarokr das 

Schiff Nagelsar steuert.

Hrasvelgur, ein Jet­

te, der in Gestalt eines 

Adlers am Rande des 

Himmels sitzt, und durch 

die Bewegung seiner Fit­

tige den Wind hervor, 

bringt.

HugM, einer von den 

Raben, die auf Odins 

Schultern sitzen, und wel­

che er aussendet, tun zu 

erfahren, was in der Welt 

vorgeht. (Vergl. Grimms 

Lieder der Edda. S- 83).

Hvergelmer, (Wer. 

gelmcr) der Brunnen in 

Niflhejm, bis zu welchem 

die eine Wurzel des Bau­

mes Igdrafil (Uegdrasil) 

ihre Arme verbreitete, wor­

an die Schlange Nidhögr 

unaufhörlich beißt und 

nagt. Sobald Nastrond 

nach Ragnarokr der Gott, 

losen Wohnung wird, ist 

Hvergelmer die argsteMar, 

tcrstüle in dic/cr Hölle.

Hvike, (Wikt) ein 

Kind, welches der Mond- 

von der Erde nahm, und 

zugleich mit dem Kinde 

Dil, als seine ewigen Be­

gleiter, an den Himmel 

versetzte. (Dies scheint 

eine Allegorie zu seyn, und 

den Neu- und Diertel- 

mond zu bezeichnen).

Hyndla', ein Jctten- 

weib, in einem Zweysprach 

mit der Freja dargcstcllt 

in dem alten Gesänge 

Hyn d l u l i 0 d, das sich 

sehr damit beschäftigt, die 

Herkunft der Götter zu 
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beschreiben, und deshalb 

die kleine Voluspa (Vo- 

luspa hin stamma)gcnannt 

wirk.

Hal, siehe Hel. -
Häner, ein Äse, den 

die Danen laut der Heims- 

kringla, zufolge eines mit 

den Äsen cingcgangenen 

.Vergleiches zur Geißel er. 

hielten, und der ihnen für 

eben so weise gegeben war, 

als er schön und stattlich 

* aussah. Almählich merk­

ten sie, daß die Äsen, die 

von seiner Klugheit viel 

Wesens gemacht hatten, 

' sie getäuscht hatten, weil 

er gar einfältig war.

Eben so wie Häner in 

der ein und fünfzigsten 
Fabel ttr Edda auf einer 

Wanderung in der Welt 

umher in Odins und Lo­

tes Gesellschaft geschildert 

wird: so findet man sie 

auch in der Voluspa bey 

der Schöpfung des ersten 

Menschcnpaars vereinigt. 

Tenn Loder, der hier ge. 

nannt wird, ist gleich be. 

deutend mit Loke. Von 

Afl und Emlla Heist es 

ncmlich:

Geist besaßen sie nicht. 
Eben so wenig Verstand; 
Schönheit, Rede, 
Farbe gebrach.
Geist gab Odin, 

Häner Verstand, 
Löder Schönheit 
Und liebliche Farbe ”)♦

HödUk, so Heist, laut 

der Edda, Einer, von den 

Äsen, der zwar blind, aber 

überaus stark ist. Die Göt. 

1er möchten wohl wünschen, 

daß sie Sein nie geben, 

ken dürften, da seine That 

nur gar zu lange in der 

Erinnerung fortleben wird. 

Diese That, deren dir Ed­
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da sichtbarllch nicht erwah. 

ncn kann, ohne gleichsam 

einen tiefen Seufzer aus, 

zustoßen, war der unfrey. 

willige Mord, den er, von 

Loke verleitet, und den 

Nornen bewaffnet, an Bal, 

der begieng. Diese Be­

gebenheit findet man in 

dem Artikel „Balder," 

wo zugleich angeführt wird, 

daß Saxo in seiner Bear­

beitung dieses Stoffes den 

Hödur in den König Ho» 

ther verwandelt hat.

Odins Sohn, Vale, 

(Wale) war Derjenige, der 

den Hödur erschlug, und 

so den Tod seines Bruders 

Balder rächte. Nach Rag. 

^narokr wird Hödur zugleich 

mit Balder wiederum von 

Hel auf dieneubelebteEr. 

de gelangen: nun sind sie 

Freunde, und unterhal­

ten sich über alte Vorfälle.

3»

— Laut Suhm (Odin, S. 

2iz) und Bastholm (S. 

570) ist Hödur das Spm- 

bol der Nacht.

S*

Jafnhar, siehe Har.

Jarnsare, ein Jet- 

tenweib, das laut der Ed­

da, (Fab. 55) mit Thor 

den Magne erzeugte, laut 

der Hyndlaliod hingegen 

eine von Hcimdals Müt­

tern war.

Ida. Jdaplan, oder, 

Zdafeld, ein Aufenthalt 

in Asgaard, den ir Diar 

oder Mächtigen bestimmt, 

welche Odin als Opfer- 

priester eingesetzt hatte, 

damit sie in allen öffent­

lichen Angelegenheiten rich. 

tcn und schlichten möch­

ten. Ihr Saal mit 12 
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Sitzen für fie, und einem 

Herschersessel fürOdin, hieß 

Gladsheim. Nach Nag- 

narokr, wenn Himmel und 

Erde wieder verjüngt sind, 

versammeln sich die überle­

benden Äsen wiederum auf 

Idas Ebnen.

Zdun, Ivalds Toch­

ter, war Brages Gattin, 

und verwahrte in ihrer 

Truhe die Aepfel, welche 

die Götter anbeißen soll­

ten, wann sie zu ältern 

begannen, wodurch sie als­

dann verjüngt wurden. 

Dieser Zauber dauert fort 

b:S zum Ragnarokr: und 

deshalb ist es den Göttern 

so wichtig, daß Jdun ih, 

re Aepfel mit der gebüh­

renden Sorgfalt verwahrt. 

(Dieser Mythus von den 

Aepfeln der Jdun kann 

vielleicht von dem My­

thus, den Baum des Le, 

bens im Paradiese betref, 

send, abgeleitet werden).

Einst begab cS sich, 

daß koke von dem Jetten 

Thjasse gefangen, und 

auf keine andere Bedin­

gung srcygelasscn ward, 

als daß er Zdun mit ih. 

ren Aepfeln ans Asgaard 

herauslockcn sollte. Dies 

bewerkstelligte koke auch 

folgcndermaaßen. Er bil­

dete ihr ein, er habe 

herrliche Aepfel gefunden: 

und nun gierig sie hin, 

um diese mit den ihrigen 

zu vergleichen. Flugs war 

Tjasse in Adlcrgestalt 'da; 

und flog mit ihr nach sei, 

ner Wohnung in Trym- 

hejm. Als die Äsen be, 

merkten, was geschehen 

war, drohten sie dem Lo- 

ke: er solle entweder die 

Jdun mit ihren Aepfeln 

wiederschaffen, oder daS
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Leben verlieren. Nun er« 

bat er sich der Frigge (oder, 

Freja) Falkenkleid; und 

versprach darauf, er wolle 

sich nach Jotunheim be­

geben, um die Jdun auf­

zusuchen. Als er dort an» 

langte, war Thjasse ins 

Meer hinausgerudert, und 

Jdun alleine daheim. Er 

verwandelte sie daher in 

eine Schwalbe, und flog 

mit ihr in den Klauen 

von dannen. Thjasse kam 

indeß zu Hause, vermisie 

Jdun, hüllte sich in sei­

nen Adlerüberzug ein, und 

flog ihnen nach. - Allein 

Loke schlüpfte glücklich in 

Asgaard hinein, während 

'der Adler seine Flügel an 

der Flamme eines Holz» 

Haufens, den die Äsen 

angezündet hatten, ver­

brannte. Weil nun Tjasse 

nicht weiter fliegen könn» 

te; so eilten die Äsen her­

bey, und tödtcten ihn. 

(Ein Gedicht, mit der 

prosaischen Erzählung glei­

ches Jnnhaltes, ist im 

neunten Jahrhundert von 

Thjodolf aus Hvine ver- 

fast, und von ThorlaciuS 

in Antiquit. boreal, spec, 

VI herausgegeben. Her« 

ders Iduna, oder, der Ap­

fel der Verjüngung; und 

eine Abhandlung von @ra» 

ter in Bragur,,4 B. sind 

bekannt).
Zetten, oder. Ist en, 

oder Jo tun. Darunter 

versteht man Einen jenes 

Volksstammes, wovon 

man glaubt, er sey, wenn 

nicht am ältesten im Nor­

den, wenigstens älter als 

die Odinsmänner gewe­

sen. Zwar verschwägerten 

sich die Äsen wohl mit Ei­

nigen von ihnen. Allein
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daß der Haß zwischen bey, 

den Parthien, i>n Gan­

zen genommen, unaus­

löschlich gewesen ist, liest

• man aus jedem Blatte 

der nordischen Mythologie. 

Die Jetten oder Jötncr 

scheinen mit den Thus- 

fcn, und Dergriescn 

einerley Ursprunges ge, 

wesen zu seyn, und zu 

dcr im Norden vormals 

weit verbreiteten finni­

schen Nation gehört zu 

haben. - Die Nahmen 

vieler Jetten findet man 

in den A en n in gar un» 

1er dem Worte I ö t na.

Iormungand, das­

selbe, ass die Midzaard- 

schlänge.

Zotunheim, der Jo- 

thm oder Jetten Wohnsitz. 

Laut dcr Edda ward den 

Jetten ihr Aufenthalt längs 

den Küsten des großen 

Weltmeers angewiesen: 

und die Äsen l gten dage­

gen Verschanzungen an, 

um sich vor ihrem Angriffe 

zu sichern. (Ueber die wahr, 

scheinliche Belegenheit des 

historischen Jötunh.jms 

siche: Su h m s nordische 

Fabelzeit durch Gräter, 

i Abth. S. 26).

Jvald, (Jwall) Vater 

sowohl der Idun,,Bragcs 

Gattin, als der ersindsa, 

men Zwerge, welche den 

Hammer Mjölner, den 

Ning Draupnir, und das 

Borkschwein Gullinbörst 

verfertigten.

Jvrd, (Erde) Odins 

Gemahlin, und Lhors 

Mutter. Eine Allegorie, 

statt der Frigge.

K.
Kar, oder, Kare,
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Sohn des Forniother in 

Jothunheim, Bruder des 

Loger und Aeger, oder. 

Hier. (Daß dies blos ein 

physischer Begriff ist, hat 

man in den Anmerkungen 

unter dem Artikel, For­

niother, bewiesen).

Kvaser, (Kwaser)laut 

der Edda, ein Mann im 

Gefolge der Äsen, allein 

ein Bane (Wane) von Ge­

burt. Er war so weise, 

daß ihm Niemand eine 

Frage vorlegen konnte, die 

er nicht zu befriedigen 

wüste. Er wandelte in 

der Welt umher, um den 

Menschen Weisheit zu pre­

digen. Einst kam er zu 

den beyden Zwergen, Fja­

lar (Fialar, zweysilbicht) 

und Galer. Diese tödte- 

tcn ihn, goßen Honig in 

sein Blut, und bereiteten 

daraus einen Meth, der 

den Zauber besaß, daß 

Jeder, welcher davon trank. 

Dichter und weiser ward. 

Der Wundermeth wurde 

einem Jetten anvertraut, 

derSuttung hieß Unge. 

achtet er sich alle Mühe 

gab, daß Niemand etwas 

davon erhallen sollte; so 

war doch Odin schlau ge­

nug, um es dahin zu brin­

gen, daß er einige Züge 

dieses Merhes trank.

L.

Laufeja, mit dem Jet­

ten Farbaute vermählt, 

und durch ihn Lokes Mut­

ter.

Lerad, rin Baum in 

Walhalla, von dessenZwei- 

gen die Ziege Hcjdrun 

(Heidrun), und der Hirsch

D
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Aeikthyrn ihre Nahrung 

erhalten.

Lidstjalv, siehe Hlid. 

ffjalf!

Lif und Listhrascr, 
zwey Menjchen, welche sich 

im Nagnarokr warend des 

ganzen Weltbrandes an 

einem Orte verbergen, der 

Homimersholt Heist, wo 
sie sich statt der Speise 

vom 2haue nähren. Don 

ihnen stammen alle die 

Menschen ab, welche die 

durch Surturs Brand ver­

jüngte Erde bewohnen.

Losn, (Laun) eine von 

den Asünien geringeren 

Ranges. Gegen Diejeni­

gen, die sie anrufen, be­

zeugt sie sich mild und 

fromm. Vom Allvater 

oder von der Frigge hat 

sie Vollmacht erhalten, 

Manner und Weiber mit 

einander zu verbinden, 

welche Hindernisse und 

Schwierigkeiten' ihnen auch 

in den Weg gelegt wer­

den mögen. (Da das 

alte Wort Los Liebe be. 

deutet, so verdankt die 

Göttin Losn offenbar ei. 

ner Allegorie ehren Ur­

sprung).

Loke, sagt die Edda, 

wird unter die 7tfen ge­

zählt, wiewohl Einige ihn 

auch für einen Verlaum- r 

der und Anschwärzer der. 

selben, ja, für- einen 

Schandfleck der Götter und 

Menschen halten. Sein 

Nahme ist Loke oder Lop- 

1e; sein Vater der Jette 

Farböte, seine Mutter 

Laufej oder Nal. Loke 

hat eine schöne Gestalt, > 

zugleich aber eine böse 

Gesinnung, und abwech. 

selnde Launen. Durch 

List und Schlauheit zeich-
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net er sich vor allen An­

dern aus. Oft brachte er 

die Äsen in gar große 

Verlegenheit; und eben 

so oft diente er ihnen wie­

der mit seiner Verschmitzt­

heit. Seine Gattin heift 

Sygin (S ügin) ; ihr Sohn 

Nare oder Narve (Narwe). 

Außerdem hatte Loke meh­

rere Kinder. Mit der An­

gerbode, einem Iettenwci- 

be aus Jotunhcim, erzeug- 

te er nemlich drey Kin­

der: den Fenriswolf; die 

Jvrmundgard, oder, Mid- 

gaardsschlange; und die 

Todesgöttin Hel. Weil 

die Götter nun wuften, 

daß diese Geschwister in 

Jotunhcim erzogen, und 

ihnen dermaleinst zu gro­

ßem Verderben gereichen 

würden: so sandte Allva­

ter die Götter zu ihnen 

hin. Als sie zu Loke hin, 

kamen, schleuderte dieser 

die Schlange in das Meer 

hinaus, das alle Lande 

umgiebt. Hier wächst sie 

so sehr, daß sie den gan­

zen Erdball umschlingt, 

und in ihren eigen.» 

Schwanz beißt. 2?ie Hel 

warf er hinab in Nisi, 

heim; und gab ihr Ge­

walt über die neunteWclt. 

Len Wolf erzogen die A, 

scn; und Tyr war der 

einzigste, der Muth ge­

nug hatte, ihm Nahrung 

zu reichen. Unter allen 

den Geckereyen und Gau- 

kelstreichen, welche die Ed­

da von Loke erzählt, war 

nichts ärger und folge­

reicher für den ganzen A, 

senverein, als jene Vor­

spiegelungen , wodurch er 

nicht bloß Balders Erle­

gung bewerkstelligte, son­

dern es auch erlangte, daß

D 2



er bey der Hel verbleiben 

muste. Nachdem er diese 

Greuelthat vollbracht hat­

te, ward er, wiewohl mit 

gar großer Anstrengung, 

von den Äsen ergriffen, 

und an drey durchbohrte 

Klippen gefesselt. (Pro­

metheus). Mit den Gedär­

men seines Lohnes Narwę, 

den sein Bruder Wale, von 

den Äsen in eincn'Wolf 

verwandelt, zerrissen hatte, 

ward er gebunden: und 

diese Gedärmer wurden 

eiserne Ketten. Ckade 
nahm darauf eine giftige 

Schlange, und befestigte 

sie über seinem Haupte, 

so daß das Gift in sein 

Angesicht hinabträuseln 

muste. Doch seine Gatt­

in Sygin hält ein Le­

cken unter. Sobald dies 

voll ist, geht sie weg, um 

es auszugießen. Indeß 

nun trüpfelt das Eist in 

sein Anlitz hinab, weshalb 

er dergestalt zittert, daß 

die ganze Erde sich dabey 

bewegt, welches Erdbeben 

genannt wird. So liegt 

er bis zum Nagnarokr. 

Alsdann wird er frey: 

und der Fenriswolf, die 

MitgaardSschlange, und 

alle Söhne der Hel bcglei, 

teil ihn in die Schlacht ge­

gen die Äsen. Er und 

Heimdal erlegen sich ein­

ander ;u gleicher Zeit.

Emer der merkwürdig, 

sten Auftritte seiner Ge­

schichte ist dec Bericht, 

wcömaaßcn er sich bey 

Aegcrs Gastmahl eindräng, 

te, und dort mit Bitter­

keiten und beißenden Spot, 

tercyen die Äsen überfiel, 

mit denen er bis dahin 

und lange zuvor in so 

vertrauter Freundschaft 
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und Verbindung gestan­

den halte, daß Odin so­

gar den Todesbrudcrbund 

mit ihm cingegangen war 

2#). Diese ärgerliche Sce­

ne schildert das Gedicht Lo- 

kasenna (Lokcs Schmä, 

Hungen) oder, Aegis- 

d recka, (Aegirs Trinkge- 

!ag), welches im ersten 

Theile der Edda Sæmiin- 

di abgedruckt ist.

Thorlacius hat in sei- . 

nen Antiquit. boreal. VII 

p. 42—49 zu beweisen ge, 

sucht, daß Lote, der in 

den eddischen Mythen ei. 

ne so.wichtige Rolle spielt, 

und so oft als Odins und 

Thors Reisegefährte ge­

nannt wird, aus drey 

Gesichtspunkten betrach­

tet werden muß: 1) als 

Mensch; 2) als Natur­

gott; 3) als ein mytho­

logischer Gott. Was den

Lo

Menschen koke betritt, fe 

erfährt man, dass er zum 

Geschlechte dcr Jötcn oder 

Jetten, also zum frühe, 

sten Völkerstamme des 

Nordens gehört, daß er 

sich aber in das Geleite 

der Äsen begeben, unb 

mit ihnen Leid und Freu- 

de getheilt hat. Als phy­

sischer Mythus betrachtet, 

scheint er die Gottheit 

des Feuers zu seyn. Dar­

um wird er die Haupt, 

Ursache dc§ Unterganges 

der walhallischen Götter, 

wie der Welt, die in 

Feuer vergehen sollen. Der 

Nahme Lote oder Loge, 

bedeutet auch, eben wie 

das Manische Wort Luc, 

eine Flamme.

Daß Loke auch L opter 

Heist, wird nicht nur in 

der prosaischen Coda ge­

sagt, sondern in der Hynd- 
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laliod undAegisdrecka'wird 

er gleichfalls so genannt. 

Diese Bezeichnung scheint 

um desto denkwürdiger, 

da es unier diesem Nah­

men geschah. daß er in 

Verbindung mit Odin und 

Häner an der Schöfung 

des ersten Menschcnpaais 

Theil nahm. Denn daß 

der in der prosaischen Ed­

da hier eintretende Nah, 

nie Loder, statt Loptr, 

nichts weiter als ein 

Schreibfehler ist, hat Sche­

ring in den Schriften der 

fle.nd Gesellsch iöio, S. 

502 bewiesen.

Aus den von Saxo an, 
geführten Nachrichten, Ut* 

gard Loke betreffend, er, 

giebt cs sich offenbar, daß 

er ihn mit dem Äsen, Lo, 

ke, verwechselt hat. Zwi, 

schcn ihnen macht die Ed, 

da den bestimmtesten Un­

terschied. Da Thor die 

Reise nach Zoiunheim zum 

Utgard Loke unternimmt; 

hat er den andern Loke 

in seinem Gefolge. Doch 

nicht nur dies Paar, son­

dern noch ein dritter glei­

ches Nahmens tritt in die­

sem Abentheuer auf, wes, 

halb es uns denn nicht 

wundern darf, wenn die 

Mykhographen das Rich­

tige sogar leicht verfeh­

len.

Nach dem Mythus der 

Edda frägt Utgard Loke 

die beyden angkkommenen 

Fremden, Thor und Loke, 

also: „welcheThaten und 

Künste vermögtiIhr lieben 

Leute zu vollführen ? Hier 

wird Niemand geduldet, 

der sich nicht durch irgend 

eine Kunstfertigkeit oder 

Wissenschaft auszcichnet." 

Darauf erwiederte Loke.- 
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ich .rühme mich der Kunst, 

wovon ich Proben abzu- 

lcgen bereit bin; ich mci, 

ne nemli'ch, hier ist Nie­

mand zur Stelle, der sein 

Mahl schneller verzehren 

kann, als ich. Utgard 

Loke antwortete: das wol» 

len wir probiren. Nun 

ließ er Einen von der 

Bank aufstehn, der Loge 

hieß, und mit Loke wett, 

eifern sollte. Man nahm 

einen mit Fleisch gefüllten 

Trog, und stellte ihn mit­

ten auf dem Fußboden 

hin, worauf Loke sich an 

das eine, Loge an das 

andere Ende setzte. Eie 

aßen allcS, was sie konnten; 

und stießen in der Mitte 

auf einander. Loke hatte 

alles Fleisch von den Kno­

chen, Loge hingegen Fleisch 

die Knochen und den Trog 

obendrein mit verzehrt.

Alle stimmten überein, Lo, 

ke habe das Wettspiel ver- 

lohrcn. In der Folge aber 

kam es an den Taz, der 

Alles verzehrende Loze 

sey — das Feuer gewe­

sen.

LyN, siehe Hlyn.

M.
Maane,(Mone,Mà 

Sohn des Mundilfarc, und 

Bruder der Sonne. Er 

lenkt den Gang des Mon­

des am Himmel, und 

schaltet über Nye und 

Nä, d. h. den Neu-und 

Dicrtelmond. Ein Jette 

inWslfsgestalt rennt hin­

ter ihm der, um ihn zu 

verschlingen. Der Nahme 

dcffclbcn Heist Har oder 

Maancgarmur. Die 

Leichname aller sterbenden 

Menschen sind sein Fut- 
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ter. Endlich erreicht er 

seinen Zweck, und ver. 

schlingt den Mond, wes­

halb Himmel und Luft 

mit Blut durchströmt wird, 

und die Sonne ihren 

Schein verliert.

Magne, ein Sohn 

Thors und der Jettin 

Iarnfaxe, zeigte schon als 

Kind eine außerordent- 

liche Stärke, da er den cr- 

schagcncn Riesen Hrung. 

ner aufjnhcben vermochte, 

welchen von allen Äsen 

Kc-incr aus der Stelle be­

wegen konnte. Er und 

skin Bruder Modi über­

leben den Untergang der 

Welt, und nehmen Theil 

an der neuen Ordnung 

der Dinge, welche nach 

Ragnarokr eintritt.

Megingjarder, Thors 

Kraflgürtel.

Midgaard. Die Er. 

de, Heist cs in der fünf, 

tcn Fabel der Edda, ist 

kreisrund. Das Meer um» 

giebt sie von aussen. LängS 

den Küsten Hausen die Jet­

ten. In der Mitte des 

Erdkreises bildeten die A- 

sen aus Dmirs Augenbrau­

nen eine Verschanzung ge. 

gen den Anfall der Jöt- 

ncn. Diesen so eingehcg. 

len Gau nannten sieMid­

gaard.

Midgaardsschlange, 
Lotes und des Je.ttenweibes 

Angerbode Erzeugnis, ward 

von den Äsen in das gro­

ße Weltmeer hinausge­

schleudert, wo sie zu der 

ungeheuren Größe aus­

wuchs, daß sie die ganze 

Erde umschlingt. Hier 

liegt sie, und lauert bis 

zum Untergänge derWclt. 

Alsdann schießt sie wie
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rasend empor, weswegen 

dt è Meer alle seine Ufer 

ülerschwemmt, tinb das 

€ chiff Nagelfar entfettet 

wird. Sie speyt Luft 

und Meer verpestendes 
6)ift ans, überfällt end­

lich den Thor, und wird 

vcn ihm geschlagen.

Mimer. Laut der vier, 

zehnten Fabel der Edda 

besitzt Mimer einen Brun, 

nen, der Weisheit und 

Verstand verbirgt, und 

hart an der Wurzel des 

Baumes Vgdrasil liegt, 

welche sich bis an das Ge, 

biet der Hrimthussen er« 

streckt. Er ist ein Muster 

der Weisheit, weil er jog, 

lichen Morgen aus diesem 

Dorn trinkt. Einst kam 

Odin dahin, und ver, 

langte einen Trunk dar, 

aus. Allein ehe er diese 

Erlaubnis erhielt, muste 

er das eine Auge zum 

Pfande sehen.

Nach Snorros Bericht 

in der Hcimskringla (siehe 

Schönings Ausgabe, S.7) 
re^st Odin auch zum Mi­

mer hin, um Weisheit zu 

erlangen. Ucbrigens aber 
gleicht dieser àythus fei» 

ncswcges der eddischen 

Schilderung. Hier senden 

nemlich die Äsen den Mi­

mer als Geissel zu den 

Banen, um dem einfäl­

tigen Häner mit klugem 

Rathe an die Hand zu 

gehen. Die Banen todte, 

ton Dimer, und sandten 

sein Haupt den Äsen. Odin 

nahm es; balsamirte es 

mit solchen Kräutern, wel­

che die Fäulnis abwchren 

konnten; sang Zaubersprü­

che darüber, und brachte 

es durch Schwarzkünstlerey 

soweit, daß es mit ihm 
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reden konnte. Auch sagte 

es ihm mannichsaltige 

Dinge.

Mjolner, (Miölner, 

zweysiibicht ) Thors be­

rühmte Waffe, Her welcher 

die Jetten und Zauberer 

zittern- Der Zwerg Sindn 

verfertigte sie jur selben 

Zeit, als er den Ring 

Draupnir, und den Eber 

mit goldenen Borsten 

schmiedete. Die Tugen, 

den des Hammers waren 

wundersam: so start und 

hart war er, daß Thor 

Alles damit zertrümmern 

konnte, worauf er schlug; 

und wollte er ihn aus 

der Hand werfen, so traf 

er stets, und flog nie so 

weit weg, daß er nicht zu, 

rückkehrte. Wollte er es, 

so ward er so klein, daß 

er ihn in seine Tasche 

stecken konnte. Einen ein­

zigen Fehler hatte er, ei­

nen gar - kurzen Schaft. 

Die Veranlassung war fol­

gende. Wahrend des 

Schmiedens hatte Derje, 

nige, der den Blasebalg 

zog. Befehl erhalten, ihn 

nicht einen Augenblick ru­

hen zu lassen. Weil sich 

aber eine Bremse in sein 

Gesicht setzte, so ließ er 

den Blasebalg fahren, um 

sie mit der Hand wegzu. 

jagen, wodurch der Ham, 

mer jenen Fehler bekam. 

Vom Mjölner und seiner 

Kraft handelt Saxo, (edi­

tio Stephanii, p. 41) ver­

glichen mit der Note des 

Herausgebers, S. 89—90.

Modgudr, eine Jung­

frau, welche die Gjaller- 

brücke, oder die Brücke 

über den Fluß Gjal be, 

wacht. Alle Verstorbene 
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muffen hinüber, ehe sie in 

Niflheim anlangen,

D- Obiz Thors Sohn. 

Er und sein Bruder Mag­

ni überleben beyde den 

Untergang der Welt.

Mundilfare, Vater 

zweyer' schönen Kinder, 

Sonne und Mond ge­

nannt, welche die Göt­

ter an den Himmel ver, 

setzten, damit sie den Erd­

kreis umwandcln, und das 

Jahr mit seinen Zeiten 

bezeichnen sollten.

Munin, einer von den 

beyden Naben, die auf 

Odins Schultern sitzen, 

und welche er täglich in 

die Welt hinaussendet, 

um zu erfahren, was über, 

all vvrfällt. Der zweyte 

Heist Hugin.

Muspel, oder, M u s,
pelhejm, der südliche 

Theil der Welt, licht und 

warm und so voll bren­

nender Strahlen, daß Nie­

mand, der nicht an die, 

scn Wohnsitz gewöhnt ist, 

die Hitze aushalken kann. 

Hier herrscht Surtur. Er 

trägt ein flammendes 

Schwerdt, womit er das 

Land bewacht. Bey dem 

Ragnarvkr erscheint er, 

um gegen die Äsen zu 

kämpfen, welche er besiegt, 

worauf er den Erdball an­

zündet und verbrennt.

Das warme, Helle Mus, 

pelhejm ist ein Gegensatz 

des eiskalten, umnebelten 

Ni flh ej m: und die flie­

genden Funken desselben 

werden bey der Geburt 

der Zeit vorgestellt, als 

hätten sie die Eiszapfen 

des Nordens befruchtet, 

wodurch denn das erste 

lebendige Geschöpf, der 
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Jette in er, sein Daseyn 

erhielt. Dieser ward 

Stammvater tc3 Hrim. 

thusscgcschlcchtcS.

Muspels Söhne, 
oder, Muspelheims Bc- 

wohner, welche bey dem 

Ragnarokc unter Eurturs 

Anführung gegen die Äsen 

in den Streit ziehen.

N.
9îaal, (NM), oder, 

Nal, Lokcs Mutter, mit 

dem Jetten Farbautc ver­

mahlt. Eie Heist zugleich 

Lauseja.

Naglfar, (Nanlfar) 

Las gröste Schiff der Welt. 

Die Muspels Söhne be, 

sitzen es, und bedienen 

sich dessen zur Zeil deS 

Weltunterganges. Ge, 

Laut ist es aus den Na- 

gcln verstorbener Men» 

scheu, welches man wohl 

zu beachten hat. Denn 

sobald Jemand stirbt, oh­

ne daß seine Nägel abge­

schnitten werden, so wird 

dadurch der Bau jenes 

Fahrzeuges befördert, was 

nach dem Wunsche der 

Götter und Menschen spät 

oder nie fertig werden 

mag.

Nanna, Nefs Toch­
ter, Balders Gemahlin, 

und durch ihn Forsctes 

Mutter. Sie liebte ihren 

Mann so innig, daß ihr 

Herz bey seinem Leichen- 

begangniß vor Kummer 

brach, weshalb sie mit 

ihm auf demselben Schei­

terhaufen verbrannt ward.

?èare, oder, Narfe, 

Sohn Les Loke und der 

Sigyn. Won seinem Bru­

der Wale, den die Äsen 
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in einen Wolf verwandelt 

hatten, ward er zerrissen, 

worauf die Götter seine 

Gedärme brauchten, um 

Loke an drey Klippen fest 

zu binden.

Nat, (Nacht) einer 

Allegorie der Edda nach 

eine Tochter des Jetten 

Norve, weshalb sie schwarz 

und finster aussah, wie 

man es von einer sollen 

Herkunft erwarten muste. 

Sie ward vermahlt mit 

Dällinger vomAsageschlech. 

le, und durch ihn Mutter 

eines Sohnes, Dag (Tag) 

genannt, der nach der 

Weise seines Dater licht, 

hell und schön war. All. 

vater nahm Nat, und ih­

ren Sohn; versetzte sie an 

den Himmel; und gab ih, 

nen zwey Rosse nebst zween 

Karren, um damit Tag 

und Nacht (platdeutsch. 

jedes E b e n l i i t) die Er­

de zu umfahren. Die 

Nacht fährt voran mit 

dem Rosse Rimfaxe: und 

jeden Morgen bethaut cs 

die Erde mit dem Schau­

me seines Gebisses. Das 

Roß, womit der Tag ober 

die Sonne fahrt, Heist 

Skinfaxe, welches mit sei­

ner Mähne Luft und Erde 

erleuchtet. (Dergl. Grä. 

ters nordische Blumen, S- 

IZ2).

Nida, siehe Ida.

Niflheim, die Nebel, 

heymath, der nördliche und 

kalte Theil der Welt, weil 

er sich in einem chaotischen 

Zustande befand, ehe denn 

Himmel und Erde erschaf­

fen wurden. Hier herrsch, 

tcn Eis und Frost. Da 

die von dort ausgehende 

strenge Kalte in der Milte 
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des Ginungagaps auf die 

Wärme fließ, die von dem 

heißen, südwärts belege, 

nen Muspelheim ausström, 

le; so schmolj diese das 

Eis, woraus Tropfen wur­

den. Die Tropfen erhiel, 

ten Leben; und so ent­

stand der Jette oder Rim- 

tusse Ymer.

In der Mitte Nifl, 

Heims war der Brunnen 

Hvergelmir, bis zu wel­

chem sich die eine Wurzel 

des BaumeS Dgdrasil er­

streckt.

Uebrigens wird Nifl, 

heim in der Edda auch 

die neunte Welt genannt, 

und wieder an einem an­

dern Orte jenseits der 

neun Welten versetzt. An 

einer Stelle ist sie einer­

ley mit dem Wohnsitze der 

Hcl, Helhejm, oder dem 

Aufenthalte der Berruch, 

ten, und abermals an ei, 

ner andern davon ganz 

und gar verschieden.

Njord, (Niohr, ein, 

sylbicht). Einer vom Ge­

folge der Äsen, wohnt, 

laut der Edda, auf der 

Burg Noatun, schaltet 

über den Gang des Win, 

des, und beschwört Meer 

und Feuer. Ihn ruft man 

an zur See und beym 

Fischfänge. Er ist so reich 

und vermögend, daß er 

Allen, die zu ihm flehen, 

Gut und Gold und Ueber, 

fluß gewahren kann. Wom 

Asagcschlechte selber ist er 

indeß nicht. Er stammte 

aus Wonaheim ward aber 

zufolge eines Vertrages 

den Äsen als Geißel über­

tragen. Njords Gattin 

hieß Skade, eine Tochter 

des Jetten Thjasse. Sie 

wollte dort wohnen, wo 
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in den Gebürgen Lrym- 

hjems (Trümjems). Njord 

hingeggen wollte in der 

Nahe deS Meeres verwei­

len. Endlich wurden sie 

eins, wechselweise neun 

Tage in Trymhjem, und 

drey in Noatun zu leben. 

Als Njord vsm Gebürge 

nach Noatun zurückkam, 

sang er:

Satt bin ich der Felsen!
Kurz war mein Verweilen, 
Nur der Nächte neun.
Doch des Wolfes Heulen 
Dünkt mir gar zu scheußlich, 
Gegen der Schjvane Gesang.

Skade hingegen antistro- 

phirte:

Nimmer konnt' ,ch schlum­
mern 

chfer am Meergestade 
Bor dem Vogcllärm: 
Mich wekt jeden Merzen 

Ufcrmcwen Schreyt

Ch.e Rjord sich mit 

Skade vermählte, hatte 

er mit seiner Schwester 

zwey Kinder erzeugt, Freie 

und Freja. Zufolge der 

Daflhrudnismal in dergy 

Strophe kehrt er nach 

dem Ragnarokr zurück gen 

Wanaheim.

Die Heimskringla be­

richtet von Niord, daß er 

nach Odin Schwedens 

Steuerruder ergriff, und 

die Opfer der Götter im 

Gange erhielt. Die Schwe, 

den nannten ihn ihre» 

Herrn, und zahlten ihm 

Schatzung. Während sei­

ner Regierung herrschte 

ungestörter Friede im Lan­

de, und gute Zeit in al. 

len Dingen, weshalb die 

Einwshncr auch glaubten, 

er schalte über die Ernd- 

ten jedes JahreS, wie 

über der Menschen Wohl 
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auf dem Krankenlager 

starb; so ließ er sich, eben 

wie Odin, mit der Lan, 

zenspitze (G.irsodd) bc, 

zeichnen. Sie vcrbrann, 

tcn seinen Leichnam, ver­

anstalteten ihm ein großes 

Leichenbegängnis, und be­

teten ihn an, wie ihren 

Gott.

Daß nicht die Schwe­

den allein, wie Snorro 

hier erzählt, daß auch die 

Norweger ihn göttlich ver­

ehrt haben, erhellt aus 

der Egilssaga, wo Egil 

wünscht, daß die Götter 

auf Erik Blödere (Erich 

Blutaxt) zürnen, und daß 

Njord und Frejr ihn aus 

dem Lande vertreiben möch­

ten. Daß er gleichfalls in 

Island ist anqebetet wor. 

den , schlieft man aus dem 

in Oluf Trygvesens Saga 

eingcführten Eide, worin 

nicht bloß bey dem all, 

mächtigen Asa und Frejr, 

sondern auch bey Njord 

geschworen wird.

Ley dem Saxo wird 

Njord zwar nirgends aus­

drücklich genannt. Allein 

den angeführten Wechsel- 

gesang zwischen Njord und 

der Skade hat er vor Au- 

gen gehabt, hat ihn dem 

Könige Hading und sei­

ner Königin in den Mund 

gelegt, und ihn -in zierli, 

chen lateinischen Versen 

umschrieben. Siehe Saxo 

Stephanii, pag. 17 —18.

Rjorve/sieheNorve.

NoatUM, der Wohn­

sitz des Gottes Njord.

Nornen, Göttinnen 

einer geringeren Klasse. 

Es steht, sagt die Edda, 

ein schönes Gebäude im 



65N-

Himmel am Brunnen un» 

ter dem Eschenbaume $g» 

drasil. Von da gehen drey 

Jungfrauen aus; sie hei­

ßen Urd (das Gewese, 

ne), V a r a n d e, (was ist) 

und S k u l d, (das Künf. 

tige). Diese Jungfrauen 

bestimmen die Lebenszeit 

aller Menschen; und hei­

ßen die Nornen. (Die 

Etymologie dieses Wor, 

tes ist ungewiß. Rübs 

will t5 in seiner Edda 

S. 138 vom dem angel, 

sächsischen, n er j an d. i. 

befreycn, erlösen, abge­

leitet wissen. Nach einer 

mündlichen Aeußerung des 

Herrn Rast kann es hinge­

gen eher mit dem finnischen 

Noita, Zauberer, 11 ob 

dun, zaubern, sammcn. 

hängen. Denn im Islän­

dischen wird Norn wie

No

Noddn ausgesprochen'. 

Noch giebt cs mehrere 

Nornen, diejenigen nem- 

lich, welche sich bey jedes 

Kindes Geburt einsinden, 

um ihm seine Lebenszeit 

zu bescheren: einige sind 

vom Göttergefchlecht, an­

dere vom Alfenstamme, 

und die dritte Art von 

der Zwergenfamilie. Die 

Nornen, welche guter Her­

kunft und sanften Ge. 

müthcs find, gewähren 

Glück: und wenn einige 

Menschen in Unglück ge­

rathen, so sind die bösen 

Nornen Schuld daran.

Daß Saxos bey meh­

reren Gelegenheiten, (z. 

B. S. 102 in Stephanii 

Ausgabe) , auftretcnde 

Parzen — Nornen sind, 

leidet keinen Zweifel. — 

In der Hervararsaga S.

E
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176 schiebt der König An- 

gantyr, der in einer Feld» 

schlacht seinen Bruder Lau. 

dur erschlagen hatte, die 

Schuld auf das Schicksal; 

in seinem Liede Heist es: 

Jllur er domur Ncrna, 

d. h. verderblich schalten 

die Nornen. — Bartholin 

beweist, (in seinen Anti­

quität, p. 613) daß die 

Nornen, eben wie andere 

Göttinnen, auch Dise» 

hießen, und von den Wöch­

nerinnen um Hülfe ange, 

rufen wurden. Außer den 

eigentlichen Nornen, die 

für Göttinnen, und ins 

besondre für Göttinnen 

des Schicksals galten, fin­

det man auch, sagtSuhm 

E. 282, andre Nornen in 

unsere» alten Geschichten, 

die dasselbe bedeuten waS 

man Volvar oder Wahr, 

sagerinnen nennt. Sie 

zogen umher, um zu pro- 

phezcyen, freylich wohl 

bey mannichfaltigcn Ver­

anlassungen, insbesondere 

aber doch bey der Geburt 

vornehmer Leute 2i).

siehe Hnos.

Nsrve, ein Jette, Ba. 

ter der Nacht, die wieder­

um Mutter deS Tages 

ward.

• O.

Oder, siehe Ldur.

DdiN. Beyden Ed, 

dacn zufolge war er die 

oberste Gottheit, und daS 

Haupt der Äsen: ein Sohn 

des Bor, der Bures Sohn 

war. Bey der Entstehung 

der Welt war Bure auS 

einem Steine entsprungen, 

den bi't Kuh Audumbla 

leckte.
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Odin hatte zwey Brü­

der , Lite (Wile) und Ve 

(We). Mit ihnen gieng 

er in den Streit Legen 

den Zetten Amer. Dieser 

fiel; und es entfloß ihm 

so viel Blut, daß sein 

ganzes Geschlecht darin er­

trank, nur Einen ausge, 

nommcn, .Nahmens Ber, 

Seltner, der sich zugleich 

mit seinem Weibe in ei­

nem Boote rettete, und 

in der Folge aller späte­

ren Hrimtussen oder Jet­

ten Stammvater ward.

Aus y)mers Leichnam 

erschufen Bors Söhne die 

Well; aus seinem Blute 

das Meer, aus seinen 

Knochen die Gebürge, aus 

seinen Zähnen die Steine, 

aus seinem Hirnschadel 

das Gewölbe des Himmels, 

aus seinem Gehirne die 

Wolken: und auS seinen 

Augenbraunen bildeten sie 

Midgaard zur Bewohnung 

für Menschen.

Mil seinen beyden Brü. 

dcrn. Vile und De, oder, 

laut einer andern Sage, 

mit zwey andern Göt­

tern, Loder und Hä, 

ner, erschuf Odin aus Holz 

das erste Menschcripaar, 

Ask und Embla genannt.

In Asgaard hat Odin 

drey Burgen zur Bewoh­

nung. Zu Gladshejm hat 

er den Vorsitz in der Ver­

sammlung der Diar; in 

Valaskjalf thront er auf 

Hlidftjalf, von wo er die 

ganze Welt überschaut-; 

und in Dalhal versam­

melt er die erlegten Hel, 

den, und alle im Streite 

Gefallenen rund um sich. 

Diese heißen Ejnhcriar, 

E 2
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Ihre Nahrung besteht aus 

Speck,, wozu fie Bier und 

Meth trinken. Odin selbst 

genießt nichts anderes, 

als Wein: und die Spei­

sen , die auf seine Tafel 

kommen, giebt er seinen 

beyden Wölfen, Gere und 

Freke. Auf seinen Schul­

tern sitzen zwey Raben, 

Nahmens Hugin und Mu« 

nin. Diese läst er täglich 

die Welt umfliegen, und 

gegen die Mittagszeit zu. 

rück kehren, wodurch er von 

vielen Vorfällen Nachricht 

erhält. Dieser Raben we­

gen Heist er R av n eg u d, 

(Nabengott); so wie er 

Val fa d er genannt wird, 
1

weil alle, die auf dem 

Wahlplatze fallen, ihm an- 

gehöhren. Odin war nicht 

bloß Gott des Krieges, 

sondern auch der Dicht­

kunst und Wohlredenheit.

DaS letzte erreichte er bey 

folgender Veranlassung, 

bin Mann, Nahmens 

Quàfer, von Geburt ein 

Vane, war so klug, daß 

Niemand ihn um irgend 

etwas befragen konnte, 

worüber er nicht Bescheid 

zu ertheilen wüste. Ihn 

tödteten zwey Zwerge, die 

sein Blut auffiengen, Ho­

nig hineinmischten, und 

so den herrlichen Meth be­

reiteten, wovon ein Trunk 

Jeden zum Dichter und 

Weisen macht. Dies Ge­

tränk musten die Zwerge 

nachher dem Zetten Sut. 

tung überlassen, der cs 

im Berge Hnitbjcrg ver. 

wahrte, wo er seine Loch- 

ter Gunlöde zur Lewa, 

chung desselben anstcllte. 

Allein Odin höhlte eine 

Stelle des Berges mit ei- 

nem Baumbohrer aus. 
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nahm die Gestalt eines 

Wurmes an, und schlüpfte 

so zur Eunlöde hinein. 

' Bey ihr verweilte er drey 

Nachte lang, und erhielt 

Erlaubnis zu einem Zuge 

von dem Meth. Eiligst 

leerte er die Methwanne, 

verwandelte sich in einen 

Adler, und flog von dan, 

nen. Suttung erfuhr, 

was vorgefallen war; nahm 

eines Adlers Federhaut um; 

und eilte ihm nach. Als 

die Äsen den Odin an. 

kommen sahn, stellten sie 

Geschirre aus, in welche 

er bey seiner Ankunft in 

Asgaard den Wundertrank 

hinabfließen ließ. Weil 

aber Suttung ihm so nahe 

war, so verlohr er aus 

Angst einiges davon im 

Aothe, warum Niemand 

sich bekümmerte, und was 

also Jeder nach Belieben 

nehmen durfte: und dies 

ward der schlechten Dich­

ter Erbtheil. Suttung- 

guten Meth gewahrte Odin, 

den Äsen und allen guten 

Dichtern.

Wenn die Welt ein­

mal vergeht, ober, wie es 

in der Mythensprache Heist, 

wenn Nagnarokr herein 

bricht, zieht Odin an der 

Spitze der Sinheriarcn upd 

aller Götter Walhallas in 

den Kampf gegen die Jet­

ten, diese ewigen Feinde 

und Widersacher der Äsen. 

Die Schlacht, woran die 

ganzeNatur Theil nimmt, 

endet mit dem Untergange 

Odins, U"d beynahe des 

ganzen Asagcschlcchtes.

In der Chronik der 

norwegischen Könige liefert 

Cnorro (f 1241) so viele 

Nachrichten von Odin, bey 

denen die Schilderungen 
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beyder Eddaen theils zum 

Grunde zu liegen, oder 

durch sie theils auch erwei­

tert scheinen, daß wir die­

se zuvor hicher fetzen müs­

sen, ehe wir uns zum Saxo 

hinwenden, der freylich 

der Zeit nach um ein We­

niges älter ist, als der 

Isländer.

Snorro versetzt den 

Odin sammt seinen Äsen 

vom Himmel auf unsere 

Erde herab, und berich­

tet, wie folgt.

In dem Theile des 

Landes Asia, welcher dem 

Tanais Flusse ostwärts 

liegt, gab es in alten 

Zeiten eine Hauptstadt, 

Asgaard genannt. Dort 

schaltete ein Herrscher, 

Nahmens Odin. Cr op­

ferte den Götzen Menschen 

und Lieh; und hatte 

zwölf Priester angesetzt, 

welche Diar oder Herren 

hießen, uub den Opfe­

rungen verstanden. Odin 

war ein mächtiger Held, 

führte Krieg weit und 

breit in der Welt, und 

bezwäng viele Lander und 

Weiche.

Er hatte zwey Brüder, Vi. 

le und 53c, welche am Nuder 

der Regierung waren, wäh­

rend erzu Felde zog. Als er 

einmal gar lange ausblirb, 

und die Brüder glaubten, 

er würde nimmermehr zu­

rückkehren, theilten sie das 

Reich unter sich, und 

nahmen seine Gattin Frig­

ge zu sich. Odin aber kam 

heim, und erhielt Gemahl, 

in und Land wieder.

Einst führte er gegen die 

Danen einen Krieg, worin 

bald die eine bald die andere 

Parthie das Glück auf ih. 

rer Seite hatte.
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Sie machten endlich Friede, 
D.ö langen Haders müde: 

und gaben sich gegenseitig 

Geißeln. Die Danen sand­

ten dem Odin Njord mit 

seinem Sohne Frej, sei­

ner Tochter Freja, und 

zugleich den klugen Qua- 

ser. Odin ertheilte dem 

Njord und Frei den Göt- 

tertitel: auch Freja ward 

Göttinn.

Zu der Zeit kriegten 

die Römer weit und breit, 

und unterwarfen sich viele 

Völker. Unter mehreren 

Heerführern,die aus Furcht 

vor ihnen ihre Reiche ver­

ließen, war auch Odin. 

Er überließ seinen Brü­

dern Bile und Ve As, 

gaard, zog gen Rußland, 

und von da zum Sachsen- 

lande: und überall setzte 

er seine Söhne zu Herr­

schern über die Lande. So 

ward sein Sohn Skjold 

(Skjoll, einsylbicht) Kö­

nig in Dännemark, und 

hauste in Lcjre, (Leire). 

Als Odin in Schweden 

anlangte, merkte der da­

mals gebietende König 

Gylfe (Gülte), daß die 

Äsen ihm zu mächtig wer. 

den dürften. Daher schloß 

er vergleich und Bünd­

nis mit ihnen. Odin 

schlug seinen Wohnsitz am 

Loger (Malarsec) auf; er­

baute einen Götzentempel; 

und opferte nach der Äsen 

Weise, Weit umher be­

zwang er das Land; und 

wicß seinem Gefolge in 

seiner Nähe Wohnungen 

an. Dem Njord gab er 

Noatun, dem Frey Uy­

sal, dem ThorThrudvan- 

ger, (Thrudwangcr), dem 

Hejmdal Sitz auf dem 

Himinberge, und Balderrr 
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auf Drejdablik. So er, 

hielten sie alle trefliche 

Wohnsitze. Odin war schö­

nen und sanften Ange­

sichtes, und gar anmuthig 

und einnehmend auzu- 

sehn, wenn er bey Freun­

den verweilte; in der 

Schlacht aber erschien er 

seinem Feinden furchtbar; 

dergestalt konnte er sein 

Aeusseres umwandcln. 

Auch floß seine Rede so 

lieblich, daß Alle, dje ihn 

anhöhrten, seine Worte 

für Wahrheit halten mu­

sten. Überdies sprach er 

Alles in Reimen, so wie 

Gedichte und Lieder in 

gegenwärtiger Zeit ver- 

fast werden. Er und sei­

ne Götzenpriester hießen 

deshalb Gesaugkünstler; 

und mit ihnen begann 

diese Kunst hier im Nor, 

den.

Od

Im Kampfe konnte er 

ebenfalls die Augen sei, 

ner Feinde verblenden, 

und ihre Waffen absiump. 

fen. Mit bloßen Worten 

löschte er Feuer, besänf­

tigte Stürme, und drehte 

Wind und Wetter, wie er 

wollte.

Seine Gestalt konnte 

er dermaßen verwandeln, 

daß sein Körper da lag, 

als schliefe er, oder wäre 

todt. Solange dies dauer, 

te, war er Bogel, Thier, 

Fisch, oder Wurm; koun- 

le in kurzer Zeit in an­

dern Ländern umher fah­

ren ; und Zeitungen von 

dannen mitbringen.

Er besaß zwey Raben, 

die er reden gelehrt hatte. 

Diese flogen weit umher; 

und brachten ihm mancher, 

ley Nachrichten, wodurch 

er Licles erfuhr.
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Seine Thaten verrich­

tete er mit Hülfe der 

Runen und Lieder, welche 

Galdrer heißen, wes­

halb die Äsen Galder. 

künstler genannt wur, 

den. Odins wichtigste 

Kunst, wodurch er nicht 

nur die Zukunft erfor­

schen, sondern auch Leute 

bezaubern, sie in Unglück 

stürzen, oder ihnen Geist 

und Stärke rauben konn­

te, während er sie Andern 

schenkte, HeistS ej d. Dar, 

um hieß er S ej d m a d r, 
(Zauberer). Doch glaub, 

te man, diese Kunst sey 

der Männer unwürdig, 

weshalb die Äsen die Aus. 

Übung derselben den Asy- 

nien überließen.

Auch wüste Odin, wo 

Gold, Silber, und Des­

gleichen in der Erde ver­

borgen lag: er konnte mit 

seinen Beschwörungen und 

Zauberformeln die Erde, 

— Berge, Steine, und 

Anhöhen, — aufschUeßcn; 

die innern Bewohner fcst- 

binden; und herausnch- 

men, was ihm gefiel.

Diese Zaubercycn mit 

Seid und Galdrer lehne 

er die andern Äsen und 

Asünien, so daß sie weit 

verbreitet, und unter den 

Menschen bis auf unsere 

Tage gebraucht wurden. 

(Liehe Suhm über Odin 

S. 353—65 / wo er aus 

Sagacn und Ehroniken 

mannichfaltige Beyspiele 

von dem Glauben der 

Dorwelt an Hexerey, Zau­

berey, und Beschwörungen 

anführt).

Man opferte dem Odin 

und den zwölf Äsen; 

nannte sie Götter, und 

glaubte an sie. Rach ih.
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«cn nannte man auch sei­

ne Kinder: z. B. Audun 

nach Odin, Thord, Tore, 

und Thorarsen nach Thor; 

gleichfalls Ltenthor 5tein* 

thor), und Hafthor (Meer, 

Ihor), und mehrere solche 

in diesen nordischen Lan­

den gebräuchliche Rahmen. 

(Ueber diese Aneignung der 

Götternahmen siehe Juh, 

Erici tentamen de nomi- 

nibni propriis veterum 

Islandorum, Hafn, 1753).

Odin führte im Lau, 

de eben solches Gesetz ein, 

wie es in Schytia herrsch­

te. Er befahl, die Tod­

ten zu verbrennen; und 

was an Gut und Geld 

mit auf. den Scheiterhau­

fen käme, das begleitete 

sie nach Walhalla. Dor, 

züglichen Männern .sollte 

man zu ewigem Andenken 

große Hügel aufwerfen j. 

und Denen, welche gar 

besondereHeldenrhaten ver­

richtet hätten, Bautastrine 

(Denksteine) errichten, wel­

che Sitte sich noch lange 

nachher erhielt.

Rjord vermählte sich 

mit Skade. Eie verließ 

ihn, und verband sich mit 

Odin. Diesem gebahr sie 

viele Söhne, unter andern 

Einen, der Semning hieß, 

und auf den Evind 

(Ewinn) Skaldespil. 

ler (Gedichtsänger) ein 

Lied dichtete, weil Hakon 

Lade Jarl der mächtige, die 

Stammtafel seiner Lor- 

fahren von jenem Sem- 

ming ableitete.

Odin starb in Schwe­

den natürlichen Todes. 

Ais er verscheiden sollte, 

ließ er sich mit den Lan- 

zenspitze zeichnen, d. h. 

er ließ in seinem Fleische 
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neun Locker in neun Spit­

zen schneiden. Alle im 

Kampfe gefallene Män, 

ncr eignete er sich zu; und 

versprach ihnen Wohnun- 

gen in Gadhejm, wo er 

hinzöge, und wo er sie 

als Kreunde. empfangen 

würde, wenn sie zu ihm 

kämen. Die Schweden 

glaubten nun, daß er nach 

dem alten Asgaard hin- 

kame, und dort ewig leb, 

te. Da begann man 

aufs neue, an Odin zu 

glauben, und ihn anzu- 

rufen. — Soweit Snorro !

Saxo (t 1204) be, 

richtet im ersten Buche sei­

ner dänischen, Geschichte: 

während König Hading 

in Dännemark regierte, 

ward Einer, Nahmens 

Odin, über ganz Europa 

als Gott angebetet. Mei, 

siens hielt er sich in Up- 

Od

sal auf. Die Könige der 

Nordens, die seinem Göt« 

zendienste besonders erge­

ben waren, ließen sein 

Bildnis aus Gold gießen, 

bchiengen die Arme mit 

Ringen, und schickten es 

gen Byzant, (Asgaard). 

Odin cmpfieng cs mit 

Freuden. Allein das Gold 

funkelte seiner Gemahlin 

Frigge so sehr in die Au­

gen, daß sie sogar einer ge, 

ringen Person ihre Keusch­

heit aufopferte, um den 

gewünschten , goldncn 

Schmuck zu erhalten. Die, 

sen Spott und Schaden 

zog Odin sich so sehr zu 

Herzen, daß er selber in 

eine freywillige Landflüch- 

ligkeit gieng. Indeß gab 

ein Mitodin sich für Lott 

aus; und durch seine Gau, 

keleyèn verführte er die 

rohen jDölkcr, ihn anzu- 



beten. Nach dem Tode 

der Frigge kehrte Odin 

wieder zurück; erreichte 

sein voriges göttliches An, 

sehen, und vertrieb den 

Mitvdin.

Don Odins mit meh­

reren Umständen erzäh.lter 

kandflüchngkcit und trium, 

phirender Zurückkebr liest 

man abermals im dritten 

Buche Saxos. Nachdem 

Balder, Odins Sohn, un- 

geachet aller der Hülfe und 

Unterstützung, die er von 

seinem Dater, von Thor, 

und andern Äsen erhielt, 

durch Hother war erlegt 

worden; wandte sich Odin 

(wiewohl man ihn für den 

Ersten unter Göttern hielt) 

an Wahrsager, die Art 

und Weise betreffend,' wie 

seines Sohnes Tod gerächt 

werden könnte. Ein Wahr» 

sager vom Finneustamme 

gab ihm die Antwort, daß 

er mit Ninda, des russi­

schen Königs Tochter, einen 

Sohn erzeugen würde, der 

bestimmt wäre, seines Bru­

ders Tod zu rächen.

Nachdem er diese Ant­

wort der Orakels erhalten 

hatte, begab er sich an den 

ruffischen Hof, wo er sich 

unter verschiedenen Ver­

kleidungen, als Held und 

Künstler, zur Liebe der 

Prinzessin den Weg zu 

bahnen suchte. Allein Rin- 

da sagte ihm das entschie­

denste Nein, und wies ihn 

verhöhnend ab. Selbst 

seine Zauberrunen, die er 

ihr in den Schooß warf, 

um ihre Gegenliebe zu 

erwecken, verfehlten die ge­

wünschte Wirkung. Theils 

durch Gewalt, theils durch 

List, erreichte er gleich, 

wohl am Ende seinen
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Zweck, so daß die Prin- 

zeffin schwanger ward, und 

einen Sehn gebahr, der 

Bo genannt wurde.

AIS nun die Götter, 

— so fährt Eaxo fort,— 

die ihren Aufenthalt vor­

züglich in Byzanz hatten, 

eS erfuhren, daß Odins 

Betragen gar nicht war, 

wie es einem Gotte ge. 

ziemte; entsetzten sie ihn 

nicht nur aller seiner 

Würden, sondern erklär« 

ten ihn auch für vogrl, 

frey, um dadurch sich selbst 

und die Religion zu ret­

ten. An seiner Statt er, 

nannten sie Einen, Nah­

mens Oller, nicht nur 

zum Könige, sondern auch 

zum Gotte, ja, sic gaben 

ihm sogar Odins Nahmen. 

Zn dieser Würde verblieb 

er zehn Jahre lang. End­

lich dünkte es den Göttern,

Odin wäre genugsam ge­

straft. Ueberdies gewann 

er Einige von ihnen durch 

Schmcicheley, Andre durch 

Geschenke / worauf er wie« 

der zu seiner ehemaligen 

Ehre gelangte, so da- es 

auf Erden keinen Ort gab, 

wo man ihn nicht als ei­

ne Gottheit verehrte. — 

Oller, der aus Byzanz 

vertrieben ward, begab 

sich nach Schweden, wo er 

umkatn.

Saxos zweytes Buch 

spricht, daß Odin in dem 

berühmten, alten Gedich­

te Bjarkemaal als Kriegs, 

gott, Gemahl der Frigge, 

und. einäugicht geschildert 

wird 22 )♦ Bjarke sagt 

nemlich:

Et nunc ille ubi sit, qui 
▼ulgo dicitur Odin, 

Armipotens, «nosemper con­
tentus ocello?



Si potero horrendum Friggæ 
spectare maritum, 

Quantum-cunque albo cly- 
peo sit tectus, et altum 

Flectat equum, Lethra ne­
quaquam sospes abibit.

(Bjarke zürnt nemlich dem 

Ldin, weil er den Rolf 

im Kampfe hat umkommen 

lassen. Daß er einem Gotte 

Rache drohen konnte, ist 

ein bey rohen Volkern nicht 

ungewöhnlicher Zug).

Bey Veranlassung der 

Nachricht von Stärkodders 

Geburt erklärt Saro im 

sechsten Buche seinen Ab­

scheu vor der ehedem in 

Dänncnrark herrschenden 

Götzendienerey, und sagt: 

„zu König Frodes Zeiten 

lebten Thor und Odin und 

mehrere Zauberer, die durch 

ihre Vorspiegelungen die 

Einfältigen verblendeten, 

2nd sich göttliche Würde

anmaaßten. Vorzüglich 

halten sie durch Betrüge- 

rey und Aberglauben Nor­

wegen, Schweden und Dan- 

ncmark umgarnt, und die 

Einwohner verführt, ih, 

nen göttliche Ehre zu er­

weisen. Lies ist die Ur­

sache, warum unsere Wo­

chentage nach ihnen be. 

nannt sind, eben so wie 

die Römer ihre Tage nach 

den Göttern oder sieben 

Planeten benahmten. Al­

lein die abweichende Dc- 

- Nennung beweist deutlich, 

. daß die Götter der Römer 

nicht dieselben waren, die 

wir angcbctet haben. Was 

bey ihnen dies Mercurii 

genannt wird, Heist bey 

uns Ldinsdag, (LdinS 

Tag, Mittewoche), und 

ihr dies Jovis ist unser 

Thorsdag, (Thors Tag 

Donnerstag). Da nun
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Odins Sohn Thor, Jupiter 

hingegen MerkursVatcr ist; 

so sieht man leicht, Thor 

und Jupiter, Odin und 

Merkur können nicht ei­

nerley seyn.

Im siebenten Buche 

charaktcrisirt Earo den 

Harald Hyldctan als Den­

jenigen, der Anfangs O» 

dins Liebling war. Odins 

Orakelspruch in Upsal hat­

te seine Geburt vorher 

verkündet. In der Folge 

ertheilte er ihm die Gabe, 

daß kein Schwerdt oder 

andere Waffe ihn verwun­

den konnte, wogegen Har. 

ald gelobte, daß er ihm 

die Seelen Aller, welche 

er im Kriege fällte, sen­

den wollte. Als der Aus­

fall eines Krieges gegen 

den schwedischen König 

Inge dem Harald Besorg­

nis erregte, kam Odin in 

Gestalt eines altem, ein- 

äugichten Mannes, mit 

einem zvttichten Mantel 

um, zu ihm, und lehrte 

ihn die beste Weise, das 

Kriegsheer zu ordnen. Al, 

lein zuletzt wurde der 

Gott ihm doch abhold; 

und erschlug ihn in der 

Browallaschlacht unter der 

Gestalt seines Wagenfüh­

rers mit eigener Hand.

Endlich findet man 

CaxoS letzte Aeusseruug, 

den »Odin betreffend, im 

achten Buche, wo er von 

einer Feldschlacht unter 

dem Könige Jarmerik 

spricht, in welcher die 

Danen durch die Zaube- 

reyen der Götter so ver­

blendet wurden, daß sie 

einander gegenseitig an, 

fielen. „In diesem Ge- . 

tummel, — sagt Saxo, 

— erschien Odin, der die
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Dänen von jeher vätcr, 

lich geliebt hatte; und 

gab ihnen mittelst feinet 

höheren Kraft ihr Gesicht 

wieder; und lehrte sie, 

mit Kieselsteinen Denje­

nigen anzugreifen, die 

durch Zauberrunen ihre 

Metallwaffen abgestumpft 

hatten." —

Soweit Saxo! —

Odin tritt in beyden 

Eddaen unter mannichfal- 

tigen Nahmen auf. Suhm. 

(über Odin, S. 13) er. 

klart ihren Ursprung so: 

mehrere wurden ihm von 

den verschiedenen Völkern, 

die ihn anbeteten, beyge, 

legt; andere entsprangen 

aus gewissen Begebenhei, 

ten, die ihm zustießen; 

einige sind von seinen 

Eigenschaften abgeleitet; 

und wieder andere bloß 

von den Skalden erdich­

tet. Die wichtigsten oder 

bedeutungsreichsten dürr, 

ken uns vorzüglich fol­

gende :

i. Alfader, Aller Va­

ter.

r Draugadrot, Herr 

der Entseelten.

3- Har, Jafnh ar, 

und Thridi, der Erha­

bene, dem Erhabenen glei­

che, und Dritte. Diese 

Benennung giebt ihm die 

Grimnismal; und sie be­

zeichnen zugleich die drey 

Personen, welche in der 

prosaischen Edda das Göt­

tergespräch mit'Gylfe Hal. 

ten.

4. Hel blinde, der 

die Augen im Tode er, 

blinden ließ, ober, Herr 

über Leben und Tod.

5. Heriafadur, Gott 

der Kriegsheere.
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6. Hrafnagud, der 

Staben Gott, welches auf 

seine beyden Raben, Hu, 

gin und Munin, hindeu- 

1 et.

7. Svid , oder §io l- 

sv i d r, der Weise.

8. V a l f a d er, (Wall, 

fader) Vater aller im 

Kamps Gefallenen.

9. V alg autr, der 

wählt, welche im Streite 

fallen sollen.

Eine große Menge 

odinscher Benennungen fin­

det man in der Grimnis. 

mal in Sämunds Ed­

da, und Resens Edda, 

(Fol. Cc. 1 — 2). Der. 

gleiche damit Suhm uber 

Odin, S. 13—
Odins Gemahlinnen, 

oder, die Weiber, womit 

er theils als Mensch, theils 

als Naturgott, und theils 

als allegorische Person, 

Kinder erzeugte, waren:

a. d ie Erde, Thors 

Mutter. (Eine physi, 

"sche Mythe. Unter 

Odin verstand man al, 

, lcgorischer Weise die 

Sonne; aus den Dün. 

sten der Erde entstand 

durch die Sonnenwär, 

me der Donner. So 

wurde Thor ein Sohn 

Odins und der Erde).

b. Frigge, Mutter des 

Balder, Drage, Her, 

mode und Tyr.

c. ©tabe, Mutter des 

Semming.

d. Grydur, Mutter des 

Didar.

e. Rinda, Mutter des 

Dale, den Saxo B» 

nennt «»).

§
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Nach diesen aus ein­

heimischen Quellen ge- 

schopftcn Nachrichten von 

dem höchsten Gotte des 

heidnischen Nordens/ O- 

din, sind hier noch einige 

bey auswärtigen Berfas, 

fern vorkonimende, zum 

Theil dunkle und unvoll­

ständige Notiern hinzu zu 

fügen. Die meisten dieser 

dunkeln Stellen, die zum 

Theil darthun, daß Odins 

Verehrung nicht allein 

auf Skandinavien ringe, 

schränkt gewesen ist, er­

halten vollkvmlie Beleuch­

tung, wenn sie mit den 

vorher mitgctheilten ff an, 

dinavischen Daten vergli, 

chcn werden. Bey dieser 

Ausstellung folgen wir die 

chronologische Ordnung.

a. Von dem heiligen Co- 

lumbanus wird erzählt.

Od

daß er, als er im Jahre 

610 zu der svevischnr 

Völkerschaft kam, die 

bey Bregenz und am 

Rhein wohnte, sie im 

Begriff fand, ihrem Got­

te Wodan ein Opfer 

zu bringen. Das Opfer 

war ein großes Faß Bier 

(S. Vita Columbani in 

Dutliesne Scrip­

tor. F Y ane. Tom. I, 

555. Acta Sanctor. 

Ó i d. B e n c d. 11.26). 

b. In der Konfession, die 

dcm liftinschen Konci- 

lium, welches 743 ge, 

halten wurde, beyge- 

fügt ist, heißt cs: „Ich 

entsage allen Worten 

und Werken des Teu, 

sels, Thor, Wodan, 

und dem Ote der Sach, 

scn, und allen den bö­

sen Geistern, die in ih­

rer Gesellschaft sind. (S.



E cca r d i C ai e ch e- 

sis theotisca pag. 

7 8, Concilia, edit. Ce­

leti Tom. VIH. Pag. 

278. vcrgl. N a chtra g 

zu Sulzers Theo» 

.rie VII B. S. 53-54)- 

. Paulus Diaconus, ein

Longobarde aus der letz» 

ten Halfre des Sten 

Jahrhunderts, berich­

tet, daß die Wandaler 

Wodan verehrten, und 

von ihm Sieg über die 

Winuler begehrten, die­

se hingegen sich an Frea, 

Wodans Gattinn, wen» 

beten. Er versichert 

auch, daß Wodan, 

oder mit einem hinzu- 

gc fügten Buchstaben, 

Gu 0 d an, der sey, den 

die Römer MercuriuS?*) 

nannten, daß er von 

allen germanischen Döl» 

kerstämmen als Gott 

verehrt werde, und in 

uralten Zeiten in Grie­

chenland gewohnt habe. 

(Suhin em Odin S. 

33 u. 56. Nachtrag 

z u Sulzers Theo- 

l ie VII. 28 u. 80).

d. Ethclwerd, rin engli­

scher Schriftsteller aus 

dem ulen Jahrhundert, 

bezeugt (Scriptor. 

Angl, editio Savile. 

fol. 4746), daß die Nor» 

bischen, das heißt — 

nach seiner eignen Er, 

klärung-- Dänen,

Schweden und Norinän- 

ner, bis zu seiner Zeit, 

Wuothen oder Wo­

dan als Gott verehr­

ten — In dem Frag­

ment einer angelsächsi­

schen Predigt, das in 

Whelol's Ausgabe von 
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chcngeschichte Pag. 495 

angeführt ist, wird ge, 

sagt, daß heidnische 

Männer Thor und O- 

din verehren. (Vergl. 

Nachtrag a. a. O. S. 

24).
e. Orderikus Vitalis, ein 

Mönch aus der Nor­

mandie, geboren 1075, 

berichtet ( Duchesne 

Scriptor. Norm, p.513), 

daß zu den Zeiten des dä­

nischen Königs Svend- 

im Jahr 1068 eine zahl­

reiche Völkerschaft in 

Lcuticien (in Vorpom. 

mern an der Ostsee) 

Guvdcuen, Thurf und 

§rea anbetete. (Vergl. 

S u h m a. a. O. S. 

6o. Nachtr. zuSul- 

zer VII. 106).

f. Adam von Bremen, der 

ungefähr 1076 Domherr 

in Hamburg war, und 

sich einige Zeit am dä­

nischen Hofe aufgehal­

ten hatte, erzählt Fol- 

gendeS : , Upsal ist ein 

von Gold schimmernder 

Tempel, den die Schwe­

den nicht weit von 

Eigtun erbauet haben. 

In diesem Tempel sind 

3 Bildsäulen für 3 Gott­

heiten, welche die Schwe. 

den verehren. Thor, 

als der mächtigste, steht 

in der Mitte, und ihm 

zu beiden Seiten Wo­

dan undFricco. Von 

diesen herrscht Thor in 

der Luft, gebietet über 

Donner und Blitz, Wind 

und Regen, Wodan, 

chaS ist der stärkere, 

bestimmt den Ausfall 

der Kriege, und schenkt 

den Menschen Tapfer, 

feit. Friggo verschafft 
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den Menschen Frieden 

und Wollust. Wodan 

wird bewaffnet vorge« 

stellt, so wie wir Mars 

abzubildcrr pflegen. Thor 

mit dein Scepter in der 

Hand scheint Jupiter 

ähnlich zu seyn. Sie 

verehren auch vergêtter- 

te Menschen, um auf 

solche Weise ihre un, 

sterblichen Thaten mit 

Unsterblichkeit zu beloh» 

yen. Trift Pest oder 

Hungersnot!) ein, so 

opfert man demAbgott 

Thor; fangt man Krieg 

UN, so wird dem Wo­

dan geopfert, bey Hoch, 

zeitcn dem griggo.(Lin- 

denbrog. Scriptor, ed. 

Fabricii p, 61 —62, 

S Uhm a. a. O. S. 

30. Nachtrag, a. a» 

0. S. Y7).

Ld

Einige von den hier 

angeführten Citaten könn­

ten vielleicht bey einem 

oder andern Leser Zweifel 

erwecken, ob es auch mit 

dem Odin beigelegten Su­

premat seine vollkommne 

Nichitigkrit habe, ob die 

Behauptung, daß er der 

vornehmste unter den Göt, 

tern des Nordens war, 
auch richtig sey, und ob 

der oberste Rang nicht viel, 

mehr dem Th-r 'zukame. 

— Ueber diesen Gegen­

stand findet sich eine Un» 

tcrsuchung von Abraham­

son im Skandin. Museum 

(1802. 2det H. S. 49 73). 

Hier wird gezeigt, UM 

Odin dieMeinung, er sey 

der Vornehmste unter den 

Göttern des Nordens? gel­

tend machte, fund kjdaß er 

dieses durchweine Künste, 

die bey einem Volke, ohne 
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alle Wissenschaften über, 

natürlich scheinen mußten, 

durchsetzte. Welchem er 

wellte, heißt cs, verlieh er 

den Lieg; dieses verhält 

sich, einige Uebertreibung 

abgerechnet, würklich so; 

denn da er, aller Wahr, 

scheinllchkcit nach, der 

erste war, der hier die 

Menschen in Schlachtord­

nung streiten lehrte, wäh« 

rend man s.üher (wie die 

Wilden noch heut zu Ta­

ge) in unordentlichen Hau» 

fcn auf einander losging, 

so mußte cs unstreitig ihm 

jugeschrieben werden, daß 

oft der kleinere Haufe, der 

in geschlossener Schlacht­

ordnung (in Fylkinger. wie 

es genannt wurde) stritt, 

die größere, aber verwor­

rene Menge besiegte. Ei­

nige Kenntniß der Natur 

muß er gehabt haben. 

nämlich von den nützlichen 

und schädlichen Kräften ei, 

niger Kräuter »der ande, 

rer Dinge. Dieses kann 

man mit Wahrscheinlich­

keit schließen, da ihm so 

viele Erfahrung in, ja 

von einigen gar die Er­

findung von Seid beige- 

legt wird. Dieses Wort, 

das geradezu die Hand, 

lung des Siedens bezeichn 

net, wurde bald der tech» 

Nische Ausdruck für die 

Siedcrey, die medicinrlle 

Würkung beabsichtigend. 

— Endlich kamen denn 

auch die weit berühmten 

Runen dazu, die doch 

nichts anders waren, als 

geradezu die Schreibe­

kunst. Aber diese Kunst 

mußte auch Leuten, • die 

nicht den geringsten Be­

griff davon hatten, Veran­

lassung zu den wunder- 
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barsten Vorstellungen ge, 

bcn. Sie müßten es für 

ganz übernatürlich halten, 

nenn jemand ohne zu re­

den, ja sogar abwesend, 

andern seine Gedanken 

mittheilen, und dadurch 

Aufträge ausrichten, An­

schläge durchsetzen, Liebe 

erwecken kennte u. s. w. 

Man weiß, wie die Wil­

den in Amerika über die 

Schreibekunst der Spanier 

erstaunten. — Kein Wun­

der daher, daß Leute, die 

eben so unwissend waren, 

als die Amerikaner, allem 

dem ttebertriebenen, so 

von diesen Runen erzählt 

wurde, Glauben beimcssen 

konnten, und sehr hohe 

Gedanken von dem, der 

für den Erfinder dcrsel, 

bcn ausgegeben wurde, 

fassen mußten. — Mehr 

und mehr mußte daher 

die Meinung überhand 

nehmen, daß Odin der 

erste der Götter sey, und 

daß alles, was man nicht 

begreifen kennte, sich von 

ihm herschriebe. Demun- 

geachtel konnte Odin nicht 

die wahre Achtung, das 

wahre Vertrauen gewin­

nen. Dieses kann man 

auch a priori schließen. 

Je ungebildeter eine Völ, 

kcrschaft ist, desto mehr 

gilt körperliche Stärke bey 

ihr. Man konnte daher 

wohl glauben, daß die 

Bewohner des Nordens 

ihn wohl bewundern, so­

gar fürchten würden, aber 

ihre Achtung konnte er, 

der seine Macht allein sei­

ner Kunst verdankte, nicht 

gewinnen. Auch bezeugen 

alle Sagaen, daß es sich 

so verhielt, und daß man 

allein dem Thor, Freir,
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Njord, und sogar gerin­

geren Wesen. Achtung und 

Vertrauen schenkte.

OdUk, vermählt mit 

der Göttinn Freia, und 

durch sie Vater zweyer 

reihender Töchter Hnos 

und Gersemi. Er verließ 

seine Familie, und zog in 

die Fremde. Freia betrüb« 

te sich innig darüber, und 

zog weit und breit umher, 

um ihn aufzufuchen.

Okólne, ein Aufent­

haltsort in Gimle für gu, 

te Menseyen.

Oller, Thors Stief. 

sohn. S. Ukl e r.

Qvaser. S.Kvaser.

Ragnarokr. Mit 
diesem Ausdruck (wörtlich 

die Dämmerung der Göt­

ter) bezeichnet die Edda 

den Untergang der Welt, 

der so beschrieben wird.

Erst kommt ein Winter, 

der Zimbulveter genannt 

wird; Schnee stöbert zu­

sammen von allen Ecken 

und Enden, starker Frost 

und rauhe Winde Herr, 

schen, wodurch die Sonnen- 

warme vernichtet wird. 

EolcherWintcrfolgen drey 

auf einander, von keinem 

Sommer unterbrochen. 

Ehe diese ausserordentlich 

kalte Winter Eintreffen, 

wird die ganze Welt in 

drei Wintern mit Krieg 

und Blutvergießen heim- 

gesucht, Brüder todten 

einander aus Geitz, keine 

Schonung findet Statt, 

nicht einmal zwischen El­

tern und Kindern.

Dann verschlingt, zum 

großen Verderben der 

Menschen, der eine Wolf 

die Sonne, der andre 

den Mond. Die Sterne
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verschwinden vom Him, 

mel; die Erde erbebt; 

Bäume werden entwur, 

zett; Berge stürzen zusam» 

men; alle Ketten und 

Bande zerreissen, und der 

Fenriswolf reißt sich les. 

Meere steigen über ihre 

Ufer, weil die mülhende 

Midgaardsschlange eines 

Iöluns Kräfte (Riesen» 

krälte) bekommt und aufs 

Trockne zu kommen strebt. 

Dieses geschieht, das Schiff 

Naglfar wird flott und 

vom Riesen (Jette) Hry- 

mir geführt. Dieses Schiff 

ist von den Nageln todter 

Menschen gebauet, wes­

wegen es bemerkenswerth 

ist, daß, wenn jemand 

stirbt, und ihm die Nägel 

nicht abgeschnitten werden, 

dadurch der Bau des Schis» 

fcs beschleunigt wird, des, 

sen späteste Vollendung 

sowohl Götter als Men, 

schen zu wünschen Ursache 

haben.

Der Fenriswolf fahrt 

einher mit ausgesperrtcm 

Rachen, so daß die untere 

Kinnlade die Erde, die 

obere den Himmel Jbc, 

rührt, und wäre Raum 

dazu, würde er den Ra» 

chen noch weiter aufsper, 

rcn. Feuer sprüht ihm 

aus den Augen und Na­

senlöchern. Die Mid» 

gaardöschlange speiet Eist 

aus, wodurch die Luft und 

das Meer verpestet wer» 

den. Sie ist höchst furcht­

bar und kämpft dem Wolf 

zur Seite.

In diesem Getümmel 

berstet der Himmel, und 

Muspcls Söhne kommen 

geritten, angeführt von 

Snrtur, der mit Feuer, 

stammen umgeben ist, und 
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-essen treffliches Schwerdt 

Heller scheint, : ol§ die 

Sonne. Wenn fie über 

die Brücke Bisröst reiten, 

zerbricht diese. MuspelS 

Söhne ziehen einher auf 

der Ebne Digrid, die sich 

hundert Meilen nach allen 

Seiten streckt, wo sie zum 

Fenris - Wolf und der 

Midgaardsschlange stoßen. 

Hier findet sich auch Loke 

ein, und zugleich erschei­

nen Hrymr und dieHrym, 

tufscn. In Lokcs Gefolge 

sind alle Söhne der Hel.

Wenn dieses geschieht, 

erhebt sich auf der andern 

Seite Heimdal, bläst aus 

allen Kräften ins Giallar. 

Horn, und erweckt alle 

Äsen, die darauf Rath 

halten was zu thun ist. 

Odin reitet zu Mimers ' 

Brunn, um sich bey Mi­

nier für sich und die Sei- 

nigcn Raths zu erholen.

Die Aesche Pgdrasil 

erzittert, und alles so­

wohl im Himmel, als 

auf Erden fürchtet sich.

Die Äsen und alle 

Einheriar rüsten sich, und 

rücken vor zur Ebne Di. 

grid. Odin reitet voran. 

Mit seinem goldnen Helm, 

dem schönen Panzer und 

dem Spieße Gungnir geht 

er dem Fenris Wolf ent­

gegen. Dieser verschlingt 

ihn, wird aber von Vidar 

getödtet.

Thor streitet mit der 

Midgaardsschlange, und 

erwirbt sich zwar den Ruhm 

sie zu todten, stürzt aber 

von dem Gifte, den die 

Schlange gegen ihn aus­

speiet, todt zu Veden.

Frcir kämpft mitSur- 

tur, aber vermißt sein 

gutes Schwerdt, das er
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sn Scirner überlieferte, 

und muß daher jetzt mit 

dem Leben büßen.

Auch der Hund Gar- 

mer, der in der Höhle 

Gnipe gebunden war, 

kommt los, und richtet 

viel Unheil an. Er greift 

den As Tyr an, und bei­

de fallen. L»ke und Heim- 

dal kämpfen gleichfalls, 

und todten einander.

Nach aller dieser Ver, 

tilgung wirft Surtur Feuer 

auf die Erde, und die 

ganze WeK wird ver­

zehrt 25).

Nach dem Untergange 

der Welt kommen gute 

und rechtschaffne Menschen 

zu Himmeln, wo verschied- 

ne prächtige und angeneh- 

«ie Wohnungen sind. 

Schlechte Menschen, Mein­

eidige und Meuchelmörder 

kommen nach Nastrond,

yr Ra 

ein großer, scheußlicher 

Wohnplatz, dessen Thüren 

gegen Norden wenden. Er 

ist mit Schlangen gedeckt, 

deren Köpfe einwärts ins 

Haus gekehrt sind, und 

Ströme von Gift aus- 

speicn.

Aus dem Meere steigt 

eine schöne grüne Erde 

empor, auf welcher das 

Korn ungesäet wächst.

Vidar und Dale sind 

am Leben. Surturs Flam­

men haben ihnen nicht 

geschadet. Sie wohnen 

auf der Ebne Ida, wo 

Asgaard vordem lag. Hier 

finden sich auch Thors 

Söhne, Magne und Mo­

de ein, die Mjölner mit 

sich führen. Ferner kom­

men auch Balder und 

Hödcr von Hel. — Sie 

fetzen sich zu einander, 

sprechen mir einander, und
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erinnern sich alter Bege- 

benhciten.

An einer Stelle, Ho» 

mimersholt genannt, ver­

bargen sich während .des 

Surtursbrandcs zweyMen- 

schen, mit Namen Lif 

und Lifthraser, die sich 

vom Morgenthau, statt 

der Speise, ernährten. 

Don ihnen stammt das 

Geschlecht ab, da- nun 

die Erde bewohnt.

So weit Edda.

Ueber die hier ange­

führte Allegorie, unter 

welcher der Untergang der 

Welt geschildert wird, 

drückt Bastholm sich, in 

seinem Buche o in de 

celdste Folks Menin- 

ger (von den Meinungen 

der ältesten Völker) S» 

606, so aus: „Die Haupt- 

rdee in dieser Allegorie 

ist felgende. Nach der

9« 9îa]i

Meinung des Verfassers 

werden alle gewaltsame, 

zerstörende Kräfte der Na­

tur einmal mit einander 

in Streit gerathen; denn 

vernünftiger Weise kann 

unter den Ungeheuern, die 

in diesem Sinnbilde auf, 

geführt sind, nichts an­

deres verstanden werden. 

Die Zerstörung, die durch 

diesen Aufruhr, diesen' 

Kampf der Naturkräfte 

begonnen ist, wird durch 

einen allgemeinen Brand, 

der alle Dinge auflöst, 

vollendet. Das ist die 

Idee, welche der Verfas­

ser nach dem Geschmack 

damaliger Zeit auf seine 

Weise ausgemalt hat. 

Aber merkwürdig ift es, 

daß viele Bilder, die in 

diesem Stücke Vorkommen, 

so ganz den Bildern glei- 

chen, mit denen Christus
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die Zerstörung Jerusalems 

abmalt, so wie den Bil­

dern, welche die jüdischen 

Sänger vor ihm gebraucht 

haben, um den Untergang 

großer Staaten zu schil­

dern. kiOhne Zweifel ha- 

den die skandinavischen 

und jüdischen Sänger aus 

einer urld derselben Quel, 

le in Asien geschöpft, von 

woher Odin und sein Ge» 

folge sie nach dem Nor, 

den gebracht haben müf, 

sen. Denn daß die alten 

Skandinavier sie aus den 

heiligen Büchern der Iu, 

den geschöpft haben soll­

ten, Hal keine Wahrschein­

lichkeit. — Uebrigens sicht 

man, daß der Verfasser 

dieser Mythe zu denen 

gehört haben muß, wel, 

che die Gottheit Odins 

und der übrigen Äsen ver­

warfen, und nur den ein­

zigen wahren Gott, Alfa­

dur, annahmen; denn 

sonst hätte er nicht gelehrt, 

daß diese Götter im al.', 

gemeinen Untergang der 

Welt auch vergehen soll, 

ten. Daß Alfadur hin­

gegen nicht mit der Welt 

vergehen sollte, seben wir 

aus der Edda (zte Fabel), 

die sagt, daß er ewig le, 

den solle."

Ran, Ärgers oder 

Hlcrs Gattinn. Aeger 

soll als Gott des Meeres 

verehrt worden seyn, und 

seine Gattinn als Gott, 

inn des Meeres. Wellen 

und Ströme sind ihre 

Töchter. Ran hatte ein 

Netz, mit welchem sie die­

jenigen sing, die auf dem 

Meere waren. Dieses 

Garn lieh koke von ihr, 

um den Zwerg Andvare 

damit zu sangen, — Auf 



dem Meere sterben oder 

ertrinken, hieß in der al­

ten Dichtersprache jur Nan 

fahren.

Rimfaxe, siehe Hrim. 

faxe.

Rimthusser, siehe
Hrimthurser.

Rittda, eine Asynie, 

durch Odin die Mutter 

des Dale (vielleicht der, 

selbe, den Saxo Bo nennt).

Rrscr (Niesen),gleich, 

bedeutend mit Ietter und 

Lrolde).

Rota, eine von den 

drey Valkyrien, welche 

vor denen herreiten, die 

in den Streit ziehen, und 

bestimmen wer in der 

Echlacht fallen soll.

Rvtatoffr, ein Eich, 
hvrn, das an dem Bau­

me ^gdrasil auf, und ab, 

laust, und Zwiespalt zwi­

schen dem Adler auf dem 

Gipfel und der Schlange 

Nidhög an der Wurzel 

des Baumes zu erregen 

sucht a6).

Rugner, siehe Hrug- 

ner.

Rymer, siehe Hry. 

mer.

S.

Saga, eine Asynie, 

dessen Wohnung Sökvabäk 

heißt, wo sie oft von Odin 

besucht wird ; und in Grim, 

nismal Strophe VII heißt 

eS, daß sie dann mit ein, 

ander in Herrlichkeit und 

Freuden leben. Diese 

Göttinn ist ohne Zweifel 

ein pcrsonisicirter Begriff. 

Das Wort bedeutet Er, 

Zahlung.

Sehrimner, der un, 

vergängliche Eber, mit 
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dessen Speck dieEinheriar 

sich in Valhal gütlich 

thun.

Seid, soll nach HeimS- 

k r i n g l a (SchöningZ Aus­

gabe I. 8) bey den La­

uern sehr im Schwange 

gegangen, und die Äsen von 

Freia, die aus dem Lande 

der Bauer war, in dieser 

Wissenschaft unterwiesen 

worden seyn. Seite 12 

heißt es, daß Odin die 

Kunst Seid verstand, und 

damit merkwürdige Dinge 

ausrichtete. Er konnte 

Leuten damit den Tod, 

Unglück oder Krankheit ver­

ursachen. Aber man dach­

te sich diese Zauberey mit 

einer so niedrigen Denk­

ungsart verbunden, daß 

man dafür hielt, sie sey 

Männern unanständig. Die 

Praxis derselben wurde 

dabcr den Asvniern über­

lassen = 7),

Sesrumner, ein scbö, 

ner großer Sahl in Folk, 

vang, Freias Wohnung 

im Himmel.

Sls, Thors Gat, 

tinn, und durch ihn Mut. 

1er zu Thrudr und Lorride, 

der seinem Vater ähnlich 

war. Sie war verheura- 

thet gewesen, ehe sie Lhor 

zur Ehe bekam, und batte 

aus der ersten Ehe einen 

Sohn Oller oder Uller. 

In Harbardsliov sagt 

Harbard zu Thor, um ihn 

zu ärgern, daß Eis zu 

Hause einen Buhlen habe, 

an welchem er besser thäte 

seine Stärke zu prüfen. 

Aber Thor antwortet das 

sey lügenhaftes Gewäsch. 

Bty Aegirs Gastmal trat 

Slfauf und schenkte Meth 
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fur Loke, den fie ihm mit 

diesem Gesänge reichte:

Heil sey, Lok-, Dir!

Nimm hie ben Becher
Doll alten Meths, 
Daß allein Du mich 
Lassest vom Asengeschlecht 
Frey seyn von Hohn.

' Aber nicht einmal die, 

se Höflichkeit konnte Lokcs 

arge Zunge binden. Er 

schonte sie nur in so ferne, 

daß er sie nicht beschuldig, 

le mit mehr als Einem 

gebuhlt zu haben, und 

dieser Eine war er selbst.

Sifs Haar ist in den Ed. 

daen wegen seiner ausneh. 

mendenSchönheit berühmt. 

Lote ersah einst die Gele, 

genheit cs abzuschneiden. 

AuS Furcht vor Thor ver. 

pflichtete er sich, ihr ein 

eben so schönes und kost­

bares Haar wieder -u 

schaffen. Er nahm seine 

Zuflucht zu einigen Zwer­

gen in Svartalfheim, die 

Haare von Gold für Sif 

verfertigten, und hiedurch 

rettete er sein Leben. Zu­

folge ytialasaga Jtap. 78 

fandt man in dem Tem­

pel , den Hagen Jarl und 

Dale Gudbrand inGemein. 

schäft hatten,auch die Gött­

inn Sis, ausser Thorgerd 

Haurgabrud und Arpa2S).

SigyN, Lokes Gat. 

tinn und durch ihn Mutter 

des Narve und Dale. Sie 

war ihrem Manne sehr 

ergeben. In seinem quäl, 

vollen Gefängnisse sitzt 

sie bey ihm, und halt 

ein Faß unter der Schlan, 

ge, die über ihm befestigt 

ist, um das Herabtröpfeln 

des Giftes in sein Gesicht 

zu verhindern.

Sindri, ein Zwerg, 
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merkwürdig wegen seiner 

Kunstfertigkeit. - Er hat 

den Ring Draupnir, den 

Eber Gullcnbörst, und, 

welches für die Äsen das 

wichtigste war, den Ham­

mer Mjölner geschmiedet.

Sindri, der Name 

einer Wohnung in Gim­

te. Sie ist von Gold er­

baut und liegt auf dem 

Nida- oder Idagcbürge.

Ciofna, eine von 

den niederen Göttinnen 

bey den Äsen. Sie trägt 

viel dazu bey Liebe zu er­

wecken, sowohl bey Frau, 

enzimmern als Manns» 

Personen.

Skade, eine Tochter 

des Riesen (Jette) Thjas- 

se, und vermählt mit 

Njord. Sie wollte lieber 

auf den Gebirgen inTrym- 

heim, wo ihr Water ge­

wohnt hatte, wohnen blei, 

bcn, und er wollte sich 

lieber am Meere aufhal, 

ten, welche verschiedene 

Neigung gleich Anfangs 

Zwist unter ihnen erreg­

te. Die Veranlassung dazu, 

daß sie, die zum Riesen- 

geschlechte gehörte, in die 

Gesellschaft der Äsen kam, 

war folgende. Ihr Vater 

war von den Äsen er­

schlagen. Sie rüstete sich 

daher mit Helm, Panzer 

und andern Waffen, und 

begab sich nach Asgaard,, 

um ihres Vaters Ermor, 

düng zu rachen. Aber, 

anstatt mit ihr zu kämp­

fen, verglichen die Äsen 

sich mit ihr, und sie be­

kam Njord zum Manne. 

Odin nahm Thjaffeö Au­

gen und versetzte sic, Ska. 

de zu Gefallen, unter die 

Sterne am Himmel,.
(3
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Dey Aegirs Gastmal, 

an welchem fie, wie die 

andern Götter Theil nahm, 

drohete sie Loke und weis­

sagte ihm, daß er seine 

Freiheit verlieren,und mit 

den Gedärmen seines eig, 

nen Sohnes gebunden 

werden würde. Loke trö. 

stete sich gleichsam damit, 

daß er die vornehmste Ur­

sache gewesen sey, daß 

ichr Vater Thjasse erschla­

gen wurde. Wie sie die­

ses hört, versichert sie ihn, 

daß er nie etwas Gutes 

von ihr gewärtig seyn 

könne, welches sie auch 

in der Thal zeigte, da sie, 

nachdem Loke gebunden 

war, eine Schlange über 

ihm befestigte, die ihm 

Gift ins Gesicht tröpfeln 

sollte.

Nach Hcimskringla 

(Schönings Ausg. I. u» 

14) wurde Skade, nach­

dem sie Njord verlassen 

hatte, mit Odin vermählt, 

und wohnte bey ihm in 

Mannaheim (Schweden). 

Mit ihm bekam sie ver- 

schiedne Söhne, und un­

ter diesen Seming, von 

welchem die Hlade-Zarle, 

zufolge eines Verses von 

Evind Skaldespiller, ihr 

Geschlecht herschrieben.

Skidbladner ist nach 
der Edda das beste und 

künstlichste Schiff in der 

Welt. ES ist von einigen 

Zwergen, Zvalds Löhnen, 

verfertigt, und wurde von 

ihnen dem Freir geschenkt. 

Es ist so groß, daß alle 

Äsen mit ihren Waffen 

an Bord seyn können. 

Sobald die Segel aufge- 

spannt werden, hat es 

günstigen Wind, wohin 

es auch immer seinen Lauf
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nehme. W"nn man es 

nicht gebraucht, um dar, 

auf zu segeln, so ist es 

aus so vielen Stücken und 

so kunstreich verfertigt, 

daß man es zusammcnle, 

gen, und al» ein Luch 

in der Tasche tragen kann.

Snorro (Heirnskringla 

I. S. ii) erwähnt dieses 

Fahrzeugs mit folgenden 

Worten: „Odin hatte ein 

Schiff, Skidblaonir - ge­

nannt, auf welchem er 

über das große Meer^ se­

gelte, und es konnte zu, 

sammengcrollt werden wie 

ein Tuch."

Skinfaxe, das Pferd 

des Tages. Dessen Mäh, 

ne erhellt die ganze Lust.

Skirner, Areirs Die, 

ner und Vertrauter. Da 

Freir in die reihende Ger, 

de, vom Geschlechte der 

Sk

Dergriesen verliebt war, 

sandte er Skirner nach Io- 

tunheim, um für ihn zu 

freien. Die Geschichte die­

ser Freierey wird in der 

alten Dichtung Skir, 

n i rs F ö r besungen.

Sksld, ein Riese (5et, 

te) in Wolfsgestalt, der 

unaufhörlich die Sonne 

verfolgt um fie zu »er, 

schlingen. Sein Vater 

war der Fenriswolf und 

seine Mutter Gyge.

Skrimer, Skrimner 
oder Skrymer, Nahme 

eines Riesen ^Iotun), der, 

da Thor sich mit ihm mes, 

sen wollte, durch sein gi, 

gantisches Benehmen, und 

zugleich durch seine Gau­

keleien, diesen in größere 

Verlegenheit brachte, als 

er je zuvor gewesen war. 

Diese abentheuerliche Be.
G a
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gebcnheiten werden in 

Thors Reise nach Iotun- 

heim, in der zLsten Fabel 

der prosaischen Edda ge­

schildert, und die Enge, 

worin Thor dabey war, 

wird ihm sowohl von Har. 

bart in Harbartsliod, als 

von Loke in Acgisdrecka 

vorgeworfen.

Skuld, die jüngste 

Norne. Sie reitet als 

Balkyrie mit zwey andern 

Dalkyrierr (Gudr und Ro­

ta) vor den Kampfenden 

her, um den.Gang des 

Kampfes zu leiten, und zu 

bestimmen, wer auf der 

Wahlstatt bleiben soll.

Sleipner, Odins 

tPferb, hat 8 Füße, und 

seines Gleichen wird nicht 

gesunden. Die Mutter 

desselben ist die Sturte 

Svadilfar.

Snotra, eine der ge­

ringern Göttinnen. Man 

sagt, sie sey klug, und 

habe holdselige Gebärden. 

(Da snotr bedeutet wei- 

se, schlau, zierlich, so 

sicht man ein, daß sie 

bloß eine allegorische Per­

son ist).

Eol (Sonne), eine A- 

synie, Tochter von Mundil- 

fare. Ihr Bruder heißt 

Maane(Mond). Sie war 

vcrheurathet mit Glanur 

oder Elarnir (der Glan­

zende, Scheinende). Daß 

Mundilfare seinen Kindern 

diese Namen gegeben hatte 

verdroß die Götter, und 

sie bestimmten sie die Pfer­

de zu leiten, die den Son- 

ncnwagen ziehen, welchen 

die Götter aus MuSpel- 

heims Funken geschaffen 

und am Himmel zu leuch­

ten bestimmt hatten. Ihre



lorSu

Pferde heissen Alsvidur 

(der Allesverbrennende) 

und Arvakr (wachsam). 

Die Sonne fahrt so hur­

tig einher, weil sie ein 

Niese, Skold genannt, 

in Wolfsgestalt (eigens# 

lich in einem Wolfsbala, 

(Ulveham) gehüllt) ver# 

folgt, und sic verschlin­

gen will. Die Mutter 

dieses Wolfs ist eine Rie­

sinn (Icttcweib), dicGyge 

heißt, und Mutter meh­

rerer Riesen (Jetten) in 

Wolfsgcstalt ist.

Surtur, Herrscher in 

Muspelheim und unver. 

söhnlicher Feind der Äsen. 

Wenn die Fülle der Zeit 

kommt, zieht er mit Mus# 

pelS Bewohnern in Der, 

bindung mit Loke und 

dessen Geschlecht in den 

Kampf gegen die Äsen, 

bezwingt sie, und setzt

Su

Himmel und Erde in 

Brand. Dann kommt ein 

neuer Himmel und eine 

neue Erde, in denen Ge­

rechtigkeit ,'wohnt.

Suttung, Sohn des 

Riesen Gilling. Erzwang 

den Zwergen Fjalar und 

Galer den Poesie erzeu­

genden Tran? ob, den 

sie aus dem Blute des 

weisen Quaser, mit Ho­

nig versetzt, bereitet hat­

ten. Er verwahrte diesen 

Meth im Berge Hnitbjerg, 

und setzte seine Tochter 

Gunlöde zur Hüterinn des­

selben. Aber Odin über­

wand alle Schwierigkei­

ten, die damit verbun­

den waren zu ihr zu kom, 

men, und führte den Meth 

mit sich nach Asgaard.

Svadilfar, ein Pferd, 

dessen der Riese, der sich, 

unter der Bedingung
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Sonne, Mond und Freia 

zu erhalten, verpflichtet 

hatte, den PIfeii in an, 

denhalb Jahren eine un­

überwindliche Burg zu 

bauen, sich bey diesem 

Bauen bediente. Das 

Pferd zog so ungeheure 

Etcinm.sscn herbey, daß 

jedermann sich darüber ver, 

wunderte. Bon diesem 

Pferde stammt Odins 

Pferd, Slcipner, ab.

SyN, eineAsynie und 

Thü'rhürerinn im Paliaste 

Dingolf. Sie halt die 

Thüre für 'jeden vcrschlos, 

scn, der nicht hincinkom- 

mcn darf. Sie merkt 

darauf, wenn jemand vor 

Gericht seine Cache durch * 

eine Unwahrheit verdrehen 

will.

T.
Thjalfe, Thors Leib, 

eigner, folgte Thor auf 

seiner Reise nach Jotun. 

heimund trug seinen Ran­

zel. Bey Utgardeloke 
überhob er sich, mit je, 

dem, wer es auch sey, um 

die Werte laufen ju wol­

len. Er mußte dieses mit 

Huge thun, kam aber sehr 

zu kurz; denn Huge be, 

deutet Gedanke. Im Thors 

Kampf mit dem Riesen 

Hrugner »rar er Thors 

Kampfgenosse und tüdtete 

den von Hrugner verfer, 

tigten Mann von Thon.

Thjasse, ein Riese 

aus Jotunheim. Er nahm 

einst Loke gefangen, und 

wollte ihn nicht eher los- 

lassen, bevor er sich eid, 

lich vervstichtete ihm Jdun 

mit ihren verjüngenden 

Aepfeln aussen vor As- 

gaard zu schaffen. Loke 

hielt Wort. Die Äsen, de- 
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nen nicht damit gedient 

war der Aepfel zu ent­

behren, zwangen Lote in 

Freias Falkcnbalg (Falke­

ham) nach Zotunheim zu 

fliegen und Zdun von da. 

her zurück zu führen. Auf 

seiner Rückreise wurde er 

von Thjasse verfolgt, der 

sich in seinem Eifer in. 

nerhalb Asgaards Gebiet 

wagte, und hier von den 

Äsen überfallen und ge- 

tödtet wurde. Seine Toch. 

ter Skade zog nach As- 

gaard um seinen Tod zu 

rächen, verglich sich aber 

mit Njord verheirathet, 

und bei dieser Veranlassung 

in die Gesellschaft der Göt. 

ter ausgenommen. Um 

sie über den Tod ihres 

Vaters zu trösten, nahm 

Odin dessen Augen und 

setzte sie an den Himmel, 

wo zwey Sterne daraus 

wurden.

Thok, eine Riesinn, 

dasjenige Wesen, welches 

keine Thräne vergiessen 

wollte, als die ganze Na« 

tur über Balders Tod 

trauerte, und dadurch sei­

ne Rückkehr ins Leben 

hintertrieb. Man vcrmu, 

thet, es sey koke selbst, 

der diese Gestalt ange, 

nommen hatte.
Thor, nächst Odin, 

der oberste Gott derSkan, 

dinaver. Daß er, doch 

besonders in Norwegen, 

mehr als Odin verehrt 

worden ist, mehrere Tem­

pel hatte, als dieser, und 

ihm in mehrerer Rücksicht 

den Rang streitig gemacht 

zu haben scheinen muß, 

ist von Scheffer (L p s a- 

lia p. 49—67), von A, 
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brahamson(S kan d.M u s. 

3802. 2det H. S. 49 u. 

ff.29) und von Magnufen 

(Skan d. S cl ff. S kris. 

38iz. 179 u ff.) gezeigt.

Unter den himmlischen 

Göttern, glaubre man vor­

dem, sagt ThorlaciuS 

(Skand Mus. 1802. 4de 

H. S. 9), daß Thor, als 

der Donnerer, entweder 

der mächtigste, oder doch 

der sey, der sich irdischer 

Dinge meist annahm, weil 

er dann und wann seine 

Gegenwart und Wirksam, 

feit hier auf der Erde 

durch seinen Donner ver­

kündete. Und da diese 

schreckliche, krachende Waf­

fe, deren unwiderstehliche 

Würkungen man oft in 

der Erde, in Felsen und 

Wäldern gewahr wurde, 

selten den Menschen Scha­

den zufügte, so glaubte 

man sich dazu berechtiget 

annehmen zu können, daß 

der Donner eigentlich nicht 

gegen dre Menschen, son­

dern vornehmlich zur Züch­

tigung der Dämonen, die 

sich an den Stellen auf- 

hielten, wo der Donner 

cinschlug, gebraucht wer, 

de. Don der Meinung, 

daß Liese schadenfrohen 

Geister durch den Donner 

bezwungen würden, war 

der Uebergang leicht, um 

Thor für den mächtigen 

Beschirmer der Menschen 

anzunchmen, und durch 

Gebete und Opfer seinen 

Beistand zu erflehen, da 

man immerfort befürchten 

konnte von jenen ungebe, 

lenen Gasten angefallen 

zu werden. Sowie Strahl, 

Schall und Würkung des 

Donners aus der Lust kam, 

sc stellte man sich den Don- 
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nergott auf einem Wagen 

durch die Luft fahrend vor. 

Zn dänischen Sprache ist 

das Wort Torben (Don­

ner) geradezu aus Thor 

und Don (Laut, Nachhall) 

gebildet, also ThorsLaut 

»der Lärm.

Da die Galler einen 

Gott Taranis verehrten 

und den Donner Taran 

(bey Ofsian Tor on an) 

nannten, so scheint es, 

als wenn die standinavi- 

sche Gottheit Thor und 

der von ihm hervorgebrach- 

te Donner damit in Der, 

bindung stehen müssen. — 

Nach der Edda war Thor 

ein Cohn Alfaders oder 

Odins und seiner Gattinn 

Frigga oder der Erde. Die, 

ses kann man sicher als 

auf einer physischen Idee 

gegründet annehmen. Die 

Alten haben vermuthlich 

geglaubt, daß Donner und 

Blitz Dünste wären, wel­

che von der Erde hervor» 

gebracht und indem sie in 

Luft gegen die Sonneauf- 

stiegen entzündet wurden. 

(Dergl. Bastholm de 

celdste Folks Menin­

ge r S. 564—65)«
Eddas Ausspruch von 

Thor ist folgender : „Nächst 

Odin ist Thor der vor» 

nehmste von den Äsen. 

Er heißt Asathor oder Au- 

futljot30). Er ist der star, 

feste unter allen Göttern 

und Menschen. Er be­

herrscht das Reich, so 

Thrudvanger heißt. Sein 

Pallast heißt Bilsiirner, 

worin 540 Sähle sind, 

und ist das größte Gebäu­

de, von dem Leute zu re­

den wissen. Thor hat 

zwey Böcke, die den Wa­

gen ziehen, darauf er
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fährt. Er besitzt drey kost, 

bare Kleinode: a) Der 

Hammer Mjölner 3l). 

Den kenne die Hrimthur, 

ser und Berggeister (Bjerg, 

Irolde), wenn er sich hebt; 

und darüber kann man 

sich nicht wundern, denn 

damit hat er manches 

Haupt ihrer Vater und 

Verwandten zermalmt, b) 

Megingjarder, ein 

Gürtel, der, wenn er ihn 

um sich spannt, ihm dop­

pelte Starke giebt, c) 

Dlcchhandschuhe, um Mjöl. 

Ticrd Schaft anzufassen. 

Tbors Thaten sind un, 

zählich; ganze Tage wür, 

den nicht hinreichen, wenn 

man sie alle erzählen soll, 

te."

Nach dieser vielver­

sprechender Einleitung lie­

fert nun die Edda würk, 

lich eine bedeutende An, 

zahl Erzählungen ttofi 

Thors Begebenheiten, be, 

sonders von seinen Rei. 

feil nach dem Osten, um 

Riesen (Iettcr) und Un» 

gethüme (Trolde) zu er­

schlagen. Diese seine 

martialischen Thaten ma­

chen auch den Hauptge, 

gensiand in so manchen 

alten eddischen Gedichten 

aus, als in H a r b a r t s- 

l iod, Hymisqvida, 

Thrymsqvida, Host« 

lange und Thors­

drape.

In Harbartsliod wird 

Thor eingeführt, wie er 

besonders mit Hrugners 

und Thjasses Entlcibung 

groß thut. Den ersteren 

nennt er einen harten Rie, 

sen, der einen Kopf von 

Stein hatte, und daß er 

Tjasses Augen hinauf an 

den Himmel warf, nennt 
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er das vorzüglichste Denk, 

mahl seiner tapfern Lha, 

ten. Er rühmt sich fer­

ner, daß er- in den Mor­

genländern gewesen sey, 

und dort Riesen und schad» 

liche Unholdinncn (Trold» 

qvinder) erschlagen habe, 

indem diese in ihre Woh­

nungen in den Bergen 

siüchteten, und fügt hin. 

zu, das Geschlecht derJöt. 

ner würde allzu zahlreich 

geworden, und kein Mensch 

auf der Erde übrig geblie­

ben seyn, wenn alle jene 

am Leben geblieben wären. 

Endlich berichtet er, daß, er 

auf Lessö einige berserki- 

sche Riesinnen, welche die 

Einwohner beschädigt hat, 

len, erschlagen habe, und 

diese seine Härte gegen 

sie, als Frauenzimmer, 

entschuldigt er damit, daß 

sie mehr Dargynior (mit

Wölfinnen zu vergleichen) 

waren, als Weiber, daß 

sie sein Schiff zertrümmert 

und seinen Diener Thjalfe 

verjagt hatten.

Hymers Gesang be, 

sagt, wie Thor bey den 

Riesen Hymer den eine 

Meile tiefen Kessel holt, 

worin Bier für alle die 

Götter die Aegir besuch, 

ten, gebrauet werden soll­

te 32).

Thrymsqvida geht dar. 

auf hinaus, wie die Rie, 

sen gewußt hatten ThorS 

gewaltigen Hammer zu 

entwenden. Loke über, 

nahm cs ihn aufzusuchen, 

und findet ihn auch beym 

Riesen Thrymer; aber die, 

ser will ihn nur unter der 

Bedingung, daß Freia sei, 

ne Braut hcrausgeben 

wird. Mit diesem Bescheid 

kommt Loke zu den Äsen.
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Freia ist natürlich nicht zu 

überreden. Man macht 

folgendes Mittel ausfün, 

di'g. Thor muß sich als 

Frauenzimmer verkleiden, 

und als Freia ausge­

schmückt sich zur Wohnung 

der Riesen begeben. Beym 

Hochzeitssestc kommt Mjöl- 

ncr, der s Meilen- unter 

der Erde verborgen war, 

wieder zur Vorschein und 

Thor zu Handen. Sobald 

Thor seinen Hammer hat­

te, war er nicht faul, und 

tödtete damit Thrym und 

sein ganzes Geschlecht.

Diese beiden Gedichte 

lieft man in Edda Sæm. 

Tom. I. (Ilavn. 1787). 

Die beiden andern erwähn­

ten alten Gesänge, Host, 

lange und Thorsdrape, 

wurden hingegen erst von 

Lhorlacius, als Schulpro- 

gramme: Antiquität, bo­

real. Observ. Specim, VI 

et VII, herausgeben 33). 

Höstlange betrift zuerst 

3hors Kampf mit Hrug, 

ner, und demnächst ZdunS 
Entführung, und wie ihr 

Entführer, der Niese Thias- 

fc, von Thors Blitze er­

schlagen wurde. Der In, 

halt von Thorsdrape ist 

Thors Reise nachGeirrod- 

gaard (Geirrods Hof), wo 

er den Riesen Geirrod 

tobtet.

Ausserdem, daß die 

hier genannten, in ge­

bundenem Styl abgefaß, 

ten Berichte von ThorS 

Thaten, in ungebundenem 

Styl in der prosaischen 

Edda gefunden werden, 

enthält letztere auch noch 

eine lange Erzählung von 

seinem Zuge nach Utgard 

oder Zotunheim. Daß die­

se Begebenheit ihm nicht zu 
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reiche, warf koke ihm bey 

Aegirs Gastmahl vor 34).

Bey Saxo, wo Thor 

öfters in Verbindung mit 

£bin .genannt wird, fin­

det man im 8ten Buche, 

diese Mythe von Thors 

Reise.nach Jotunheim oder 

Utgard, aber auf eine ganz 

andre Weise und mit an, 

dern Umstanden als in der 

Edda erzählt, samt mit 

seiner Fahrt nach Geirrods- 

gaard in Verbindung ge- 

setzt. DieBegebenheitmit 

dem Niesen Geirrvd, der 

hier Geruth heißt, wird un, 

gefahr wie in der Edda, 

nähmlich so erzählt: Thar, 

erzürnt über den Ueber- 

muth der Niesen, schlägt 

ein glühendes Stück Eisen 

dem Geruth durch die 

Brust, gleichfalls trift er 

die Weiber mit seinem

Blitze zur Strafe für ihre 

Vergreisung an der Ma, 

jestat seiner Gottheit.

Uebrigens wird Thor 

beim Saxo erwähnt, im 

2ten Buche, wo König 

Regner erklärt, daß er 

niemand fürchte ausser 

Thor, dessen Stärke fei, 

ner, weder Gott noch 

Mensch, widerstehen kön­

ne; im 7ten Buche, wo 

Halfdan Bjerggram sei, 

ner Starke wegen von 

den Schweden für Thors 

Sohn gehalten und ihm 

göttliche Ehre erwiesen 

wurde; und wenn im igten 

Buche erzählt wird, daß 

der dänische Prinz Mag, 

nus irgendwo in Schwe, 

den, ungefähr im Jahre 

1130, einem heidnischen 

Tempel seinen Opferdienst 

und dem Jupiter seine 

Massen raubte, so ist nicht 



Th ii« Th

daran zu zweifeln, daß 

hier Thor unter Jupiter 

»erstanden werde.

Bey Snorro ist es an 

vielen Stellen einleuch­

tend, daß insonderheit die 

Norweger Thor verehrten, 

welches auch von den Js, 
Ünfrern, als eine non 

wegische Kolonie, gilt. 

(S. Bartholini Antiqui­

tät. p. 342 u. 353). Don 

seiner Verehrung bey -en 

allerältesten Bewohner» 

des Nordens, den Finnen, 

handelt Magnusen aus­

führlich in S k a n d. Sei ff. 

S k r. 1813. 174 u. ff. Er 

wird bey ihnen Ukko oder 

Aike genannt, welches 

vermuthlich der Ursprung 

des A u k u - T h 0 r in der 

Edda ist. Thors Gattinn 

war die schöngelockte Sif, 

mit welcher er einen Sohn, 

Ueno«, zeugte. Sie war

vorher verheurathet gerne» 

sen, und hatte aus der 

ersten Ehe einen Sohn 

mit Namen UUer. Auster 

Loride werden dem Thor 

,zwey Söhne, Mode und 

Magne, beigelegt, lieber 

die Bedeutung des Na­

mens Hlorridi, ifiomit 

Thor oft genannt wird, 

ist man nicht einig. (S. 

Edda Sæmundi I. 570).

Was Thors Ende in 

Ragnarokr oder beym Un» 

tergang der Welt betriïr, 

so weissagte die Völve so 

davon:

Da kommt der edlen 
Hlodynias Sohn;
Odins Sohn

Geht in den Schlangen« 
kampf.

Muthig er tobtet 
Midgards Unthier. 
Neun Schritte davon 
Geht Fjorgyns Sohn, 
Matt von der Natter 
Giftigem Odem.



III Tl)Lh

Lder nach der prosaischen 

Edda: „Thor erwirbt 

sich zwar den Ruhm, der 

Ertödter der Midgaards- 

schlange zu seyn; aber 

nachdem er 9 Schritte da­

von gekommen ist fällt er 

todt zu Boden von dem 

Gifte, den die Schlange 

gegen ihn ausgespicn 

hat."

Die Ähnlichkeit zwi­

schen Jupiter und Thor, 

besonders in Rücksicht ih­

res Donners und dessen 

Würkungen, gabVeran. 

lassung, daß der Wochen­

tag, den die Lateiner 

dies Jovis nannten, bey 

Skandinavern denNamen 

Thorsdag erhielt, eb«n 

so wie er bey den Ger- 

manern Donnerstag 3‘) 

heißt.

Don den vielen Manns, 

und Frauenzimmernamen, 

samt die Namen von Dör­

fern und Städten in al. 

len z nordischen Reichen, 

die von der ausnehmen, 

den Achtung, worin Thor 

vordem stand, herrühren, 

wird in Worinii Mo« 

num. Dan. p. 195. S c h e f- 

feri Upsalia p. 49. E- 

lichsens Nomina pro­

pria veterum Septentrio­

nal. p. 24—25. S U h Ul s 

crit. Hist. pag. 650—51. 

Skandinav. Mus. igo». 

II. 52. gehandelt. »

Lhorgerdur Haur- 
gabrud, eine Tochter des 

Königes Holge, nach wel­

chem Halogaland den Na. 

men hat. Sie wurde be. 

sonders von dem berühm­

ten Hagen Lade- Jarl ver­

ehrt, der ihr den hcrrli. 

ch.n Sieg, den er über 

die Jomsvikinger gewon- 
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rien hatt-, zuschrirb, sa 

man sagt sogar, er habe ihr 

und ihrer Schwester Vrpa 

seinen Sohn Erling geop, 

fert. Ihr Bild, welches 

in einem schonen Tempel 

saß, prächtig gekleidet und 

mit Gold und Silber ge, 

schmückt war, wurde von 

Oluf Trpggveson zerstört 

und verbrannt. Niais, 

saga Kap. 76 u. 78zeigt 

auch, daß in dem Tempel, 

den Hagen Jarl und Da­

le Gudbrand in Gemein, 

schäft hatten, und der der 

zweite große Tempel in 

Norwegen, nächst dem auf 

Hlade, war, die Bild­

säulen der Sifa, Thors 

Gattinn, der Prpa, und 

Thorgerdnr Horgabrud 

standen. Die Bildsäule 

der' letzten war so groß, 

als ein erwachsener Mann, 

mit einem goldenen Ringe 

um den Arm, und einer 

Frauenzimmerhaube auf 

dem Kopfe.

Lhridi, fiche Har.

Thrudgelmer, einer 

der ältesten Iötncr, Vater 

des Niesen Tergelmcr, der 

sich rettete, als alle übri, 

gen in Pmers Ueberschwem. 

mung um kam en.

Lhrudheim, oder, wie 

es auch genannt wird, 

Lhrudvanger, Thors 

Wohnung in Asgaard.
Lhrudr, eine Asynie, 

Tochter der Sif.

Lrymheim, die Fel­

sen, wo der Riese Lhjasse 

wohnte, und die seine 

Tochter Skade nach sei. 

nem Tode in Besitz nahm.

Thurser oderThusser. 
Dieser Name wurde von 

den Skandinavcrn mitJet- 

rer und Zotuner ohne Un- 
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terschied gebraucht, als 

wenn sie eine Völkerschaft 

wären. Ueberhaupt scheint 

nur ein geringer oder gar 

kein Unterschied zwischen 

Thusser, Hrymthusser, Nie­

ser, Bjergriser, Ietter, 

Zötner und Trylde gewe­

sen zu seyn. Die Verwandt, 

schäft ist wenigstens, wie es 

scheint, sehr nahe gewesen. 

Halvriser (Halbriesen), 

Lhussebländingcr (Thuffe, 

blendlinge) entstanden, 

wenn Thurser und Riesen 

sich mit den Töchtern der 

Menschen verheuratheten. 

Daß auch die Söhne der 

Menschen sich mit den 

Töchtern der Riesen und 

Thurser verheuratheten, 

und daß damit das gold, 

ne Alter der Äsen ein En, 

de hatte, sieht man aus 

Voluspa, wo es heißt, 

daß die Götter

Spielen auf tzrr Aue, 

Waren froh, 

Blö drry kamen 

Siiesenmädchen

Sehr mächtig 

Au6 der Riesenweltr

Welches gleichfalls in der 

prosaischen Edda (in der 

i2ten Fabel) erklärt wird, 

daß „die goldne Zeit ver­

dorben wurde durch die 

Hinzukunft von Weibern 

aus Iötunheim."

Trolde, Bjergtrol- 
de, Troldqvinde. Diese 

Benennungen sind gewöhn- 

lich im Dänischen in der 

prosaischen Edda, wenn 

es im Isländischen Ori­

ginal Bjergriser oder Thur, 

ser heißt. — In den äl, 

testen eddischcn Nachrich, 

len ist, wie <5ul;in (om 

Odin S. 237) sagt, Trol 

gleichbedeutend mit Thus- 

&
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scr und Z-etter, und be, 

freutet eine Nation, die 

östlich und nordöstlich von 

den Äsern gegen das Eis­

meer hin wohnte, und 

mit welcher die Äser viel 

IN thun hatten, ehe sie 

nach dem Norden kamen. 

In den nachstältesien Nach* 

richten, denen nämlich, 

welch« Odins und der 

Äsers erste Wohnplähe und 

Kriege im Norden betref­

fen, scheinen sie die Ein­

wohner des Nordens zu 

bedeuten, welche jene hier 

vorfanden, und mit de­

nen sie viel zu schaffen be­

kamen. Seitdem dasEhri, 

stenthum sich auszubreiten 

begann, verstand man un, 

ter Troller eine Art Teu­

fel oder böse Geister in 

Menschengestalt, in wel­

ker Bedeutung cs oft in 

Oluf Trygzvesons und

Olufs des Heiligen Ce- 

gaen vorkommt 36).

Tyr» Nach der Edda 

ist er einer der vornehm­

sten Äser, Odins Sohn 

und BalderS Bruder. Er 

ist sehr keck und muthia. 

Er gebietet über den Sieg 

im Kriege, -weswegen 

Krieger ihn anrufen müs­

sen. Von dem, der an­

dere au innerer Kraft 

über trift und nie flicht, 

sagt man, er sey tapfer 

wie Tyr. Er ist auch so 

weise, daß man von ei­

nem besonders klugen 

Manne zu sagen pflegt: 

er ist so weise als Tpr. 

Ein Beispiel seiner Uner* 

schrockenheit ist folgendes. 

Als die Äser den Fenris- 

Wolf überredeten sich mit 

dem Bande Gleipnir bin­

den zu lassen, glaubte er 

nicht, daß sie ibn wieder 
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losen wollte, bevor Tyr 

seine Hand zum Pfande 

in den Rachen des Wolfs 

streckte. Da nun die A- 

ser nachher den Fenris- 

Wolf nicht lösen wollten, 

biß er Tyrs Hand ab. 

Seit dem Tage ist Tyr 

einhändig.

In Ragnarokr strei. 

tet Tyr mit dem Hunde 

Garmr, und sie todten 

einander.

Zum Beweise, in wie 

hohem Ansehn Tyr gestan» 

den haben müsse, führt 

Suhm (0 m Odin S. 

188) den Umstand an, 

daß verschiedene von Odins 

Beinamen von ihm her« 

genommen sind/ z. B. 

Ganta-tyr, Hropta-tyr, 

Vera - lyr; ferner ist zu 

merken, daß die Eimbrer 

einen ehernen Stier (Kob- 

bcrtyr) hatten, auf wel­

chem sie schwuren; daß ein 

Tag in der Woche (der 

Dienstag, dan. Tirsdag) 

seinen Namen führt; und 

daß die Finnen einen 

Gott hatten, den sie im 

Kriege anbctetcn, und den 

sie Turrisas nannten, 

welches vielleicht eben s» 

viel ist, als Tyr-As oder 

Asa. Tyr,

u.
Udaittöakr (das Land 

der Unsterblichen) heißt 

beim Saxo Pag. 59; ver­

muthlich durch einen Druck, 

fehler. Und en sakre. 

Es war eine Stelle, wo, 

nach H ervararsaga, 

Krankheit und Alter alle 

diejenigen »erlassen, wel, 

che dahin kommen, so daß 

H 2
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niemand sterben kann. Sie 

lag in König Gudmunds 

Reich. Er war jtin Ober, 

Haupt in Iötnaheim; seine 

Wohnung hieß Grund und 

der Sprengel (Herred) 

Glasisvol. Suhm nimmt 

(yag. 304) an, daß die 

Mythe zu dem antiodin- 

schen Religionssystem im 

Norden gehöre, und ver­

theidigt seine Hypothese, 

diese Sache betreffend in 

frit. Hist. IL 683—84.

Uller, Sohn der Sif 

und Thors Stiefsohn. Er 

ist ein guter Bogenschütze, 

und läuft so hurtig auf 

Schien (Ei-schuhe, Schnee­

schuh, in Norge Skie), 

daß keiner mit ihm wett, 

eifern kann. Er hat eine 

schöne Gestalt, kriegerische 

Kleidung und Sitte. Es 

ist gut ihn im Zwei­

kampfe anjurufen. Seine

Wohnung im Himmel 

heißt Ydalir (thaureiche 

Thäler) und einer von sei­

nen Beinamen in Ken. 

ningat ist Beida- As (der 

jagende As).

Saxo nennt ihn Ol­

ler, und berichtet, daß er 

von den Göttern in Odins 

Stelle gesetzt wurde, als 

dieser aus Byzanz (As- 

gaard) fliehen mußte. Nach 

10 Jahren kam Odin zu­

rück, und da mußte Ol. 

lcr, oder wie er auch ge, 

nannt wird, Dlitodim die 

Flucht nehmen. Er begab 

sich nach Fühnen, wo er 

getödtet wurde. Nach sei. 

nein Tode verursachte er 

eine heftige Pest und räch­

te sich dadurch an seinen 

Mördern. Die Einwvh- 

ner, die mit diesem Un* 

glücke zu kämpfen hatten, 

ließen seinen Leichnam wie.
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der aufgraben, ihm den 

Kopf abschlagen und ei­

nen spitzen Pfahl durch 

die Brust stoßen 37),

Utgatb (das äusserste 

Ende der Welt). Darun, 

1er wurden die Lander, die 

nördlich und nordöstlich 

von den Äsern gegen das 

Eismeerhinlagen, verstan­

den, welche man sich, als 

von Niesen und Thur- 

fern bewohnt, vorstellte. 

Man nennt sie auch J öt, 

nagardar.

Utgardaloke oderU- 

garthilok war die vor­

nehmste Gottheit in Ut- 

gard. Siehe Lote, (vergl. 

Stephani! Notæ in Saxo­

nem p. 185).

V.
Vafthrudner, Name 

eines Riesen oder Jöthne, 

mit welchem Odin unter 

dem Namen Gangler die 

Unterredung gehalten zu 

haben vorgestcllt wird, 

welche unter dem Titel 

Vafthrudnismal die CoS. 

mogonie der Skandinaver 

enthält und ein wichtiges 

Kapitel in der poetischen 

Edda ausmacht. .
Valaskjalf/ eins von 

Odins Schlössern in As- . 

gaard, mit reinem Silber 

gedeckt. Hier ist der 

Thron, Hlidfljalfgenannt, 
von welchem Araber die 

ganze Welt überschattet.

Vale oder ?((( oder 

Vlle, den Saxo Bo 

nennt, war Odins Sobn 

mit der russischen Prin­

zessinn Ninda. Er war 

tapfer im Kriege und ein 

guter Schütze. Wenn ihm 

in K en n i n g ar die Be­

nennung „Bpggvande Fö-
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durtuna^ (ber, der fernes 

Vaters Haus bewohnt) 

beigelegt wird, wird auf 

das gezielt, was die Eylfr- 

ginning erzählt, daß er 

nehmlich nach Odins und 

dec meisten Äsers Unter­

gang die neue Erde bewoh­

nen werde.—Nach Voluspa 

war er nur eine Nacht 

alt, als er Hödurs Mör­

der wurde. Vielleicht, 

sagt Suhm bey dieser 

Veranlassung (om Odin 

S. sii) / ist Vale das 

Symbol fdes Tages, der 

die Nacht (Hödur) ver­

treibt, nachdem diese den 

Glanz der Sonne, oder 

Balder umgebracht hat.

Vale, Sohn des Loke 

mit Sigyn, wurde von 

den Äsern in einen Wolf 

verwandelt, in welcher 

Gestalt er seinen Bruder 

Narve zerriß

Valhal, wörtlich ein 

Wohnort für dieimKampf 

gefallenen, ist mit Gold 

ausgczicrt.

Aber dort Hrsptur (Ddin)
Täglich erkieset
Dor ibtm Schwerdte gefal­

lene Helden.

Sehr leicht ist es
Denen, die zu Odin kommen. 
Die Gestalt des Sahls zu 

sehen.
Das Bauholz lauter Spiesse, 
Der Sahl ist gedeckt mit 

Schilden, 
Ueber die Dänke sind Pan­

zerhemden gespreitet.

Die Helden, die sich hier 

aufhalten, werden Ein, 

heriar genannt, und von 

Valkyrien aufgewartet. 

Ihre Anzahl ist febr groß; 

gleichwohl ist das Fleisch 

des Ebers Sehrimner hin, 

reichend sie alle zu näh, 

ren. Dieser Eber trüb, 

jeden Tag gekocht, und 
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ist doch des Abends wie­

der ganj. Die Milch der 

Ziege Heidrun füllt täg­

lich ein Faß, so groß, 

daß alle Einheriar genug 

davon bekommen kennen. 

In Dalhal sind 54° Thü­

ren, aus jeder gehen 800 

Einheriar auf ein Mal 

heraus, wenn sie aus, 

ziehen um zu fechten, denn 

ihr täglicher Zeitvertreib, 

nachdem sie sich «ngcklei, 

det haben, ist in den 

Hof zu gehen um zu 

kämpfen, und einander 

zu tobten; nachher wer­

den sie wieder lebendig, 

und reiten des Mittags 

in Valhalla ein- und 

trinken. Als die Äser 

Hler oder Aegir in As- 

gaard empfingen, wurde 

viel Meth getrunken. Hier, 

aus schließt SUhm (S. 

306), daß er wahrschein- 

Ba

lich auch den Einheriarn 

in Dalhal gereicht wurde.

Auch Heimskringla re­

det, ebenso wie das-aus 

der Edda angeführte, da­

von, daß Odin die Tod, 

ten in Dalhal bewirthet, 

und liest man darin Ei- 

vind SkaldaspiLers Tod- 

tengefang über Hagen 

Adclsteen, worin es heißt, 

daß Odin zwey Valky. 

rien aussandte, um ei­

nen König von Yngves 

Nachkommen zu wählen, 

welche zum Odin fahren 

und in Valhal seyn soll­

te. Sie ritten nachher, 

vor ihm her, zurück nach 

der grünen Heimath der 

Götter, um seine Ankunft 

zu melden, worauf Odin 

ihm Hermod und Brage 

entgegen sandte. Brage 

sagte ihm, daß er in der 

Gesellschaft der Einheriar 
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leben und vom Biere der 

Äser trinken sollte; dem, 

nächst hießen ihn alle Göt­

ter willkommen.

Daß beim Saxo, wenn 

er im isten Buche (edit. 

Stephanii p. 16) König 

Hadings unterirdischeRei- 

se erwähnt, und erzählt, 

wie er dort zwey Heere 

mit einander kämpfen sah, 

und erfuhr, daß es solche 

waren, die im Kampfe 

das Leben verlohren hat­

ten, und nun ihre vorige 

Lebensart erneuerten, die 

Mythe vom Kampf, der 

Einhcriar in Dalhal zum 

Grunde liege, kann man 

mit ziemlicher Gewißheit 

annehmen Sfi).

Vüli, derselbe Name, 

als Vale.

Valkyrier, Göttin­

nen von niederem Range. 

Edda sagt folgendes von 

ihnen. Sie sind Jung­

frauen in Valhalla, so 

aufwarten, Getränk her­

beytragen, die Aufsicht 

über Tischzeug und Becher 

haben. Im Gedichte 

Grimnismal werden sie 

hergerechnet. Odin sen­

det sie zu jeder Feldschlacht. 

Sie bestimmen wer fallen 

soll) und rathen über den 

Sieg. Gudr und Rota 

und die jüngste Norne, die 

Ekuld heißt, reiten be­

ständig voran, um den 

Kampf zu regieren, und 

zu bestimmen, wer auf 

der Wahlstatt bleiben soll.

In Heimskringla 

(Schönings Ausg. T. I. 

p. 161) singt EivindSkal. 

daspiller in seinem Gesän­

ge von Hagen Adelsteen, 

daß Gauta- tyr (Odin) die 

Valkyrie« Gaundul und 

Skögul aussandte, um ei-
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neu König aus Pngves 

Geschlecht zu wählen, der 

mitLdin in Walhalla seyn 

solltez und daß Hacon 

hörte, wie diese. Jung­

frauen, sitzend auf dem 

Hintertheile seines Pfer, 

des, ihn zu der grünen 

Heimath der Götter ein. 

luden.

Daß man in Danne. 

mark von den Valkyrien 

dieselben Begriffe, als in 

Island und Norwegen hat» 

te, sieht man deutlich aus 

verschiedenen Stellen beim 

Saxo. Im gten Buche z. 

B. (edit. Stephanii p. 39) 

berichtet er, daß der dä­

nische König Hother sich 

einst auf der Jagd in neb, 

lichtem Wetter in einem 

Walde verirrte, und zu 

der Wohnung einiger 

Jungfrauen kam, welche 

sagten, daß sie das Kriegs­

glück regierten, daß sie 

unsichtbar im Kampfe zu- 

gegen wären, um ihren 

Freunden zu helfen, und 

daß sie nach Gefallen glück, 

lichen oder unglücklichen 

Ausgang verleihen könn­

ten ; sie riethen ihm, nicht 

gegen Balder zu kämpfen, 

weil er aus dem Geschlech, 

te der Götter sey, und da 

sie dieses gesagt hatten, 

verschwanden sie ”).

Don den Valkyrien 

merkt Erichsen in Suhms 

Buche om Odin S. 285 

folgendes an. Auster den 

eigentlichen Valkyrien, die 

zu den Göttinnen gehör, 

ten, werden auch andere 

in den eddischen Gesängen 

erwähnt, die nichts an. 

ders als Heldinnen, Ama­

zonen oder Schildjung- 

frcnren (Skjoldmser) sind, 

denen die Dichter nach 



Va

Handwerksgebrauch den 

Namen Valkyrie' gegeben 

und Dogelgestalten (Fje- 

dcrham) geliehen haben, 

um ihre Kriegsthaten de­

sto prächtiger zu beschrei­

ben. Zu dieser Art, von 

Schildjungfrauen hcrge- 

nommenen, Balkyricn rech, 

ne ich König Högnes Loch, 

1er Sigrun in Helgaqvi. 

da HundingSbane I. Da­

hin gehören auch die 9, 

von denen dort erzählt 

wird, daß sie Sigrun ge. 

folgt waren, und Holges 

Flotte beschützt hätten, als 

er nach Frekastein zog, um 

mit Granmars Söhnen zu 

kämpfen. Gleichfalls die 

9, v-n denen Helgaqvida 

Haddingia - Scata berich­

tet, daß sie sich vor die« 

diesem Helge in seiner Ju, 

gend offenbart, und ihn 

zn den mannhaften Tha- 
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ten aufgemuntert hatten, 

die er nachher vollführte, 

und von denen die vor­

nehmste, nämlich Svava, 

nachher seine Gattinn wur, 

de. Zn dem Gedichte 

Grotto - Saung werden 

auch Menia und Fenia 

eingeführt, wie sie von 

sich selbst erzählen, daß 

sie Schrldjungfrauen ge­

wesen wären, und Krieg 

in Schweden geführt hät. 

ten, bevor sic, vermuth­

lich nachdem sie in die­

sem Kriege gefangen wa. 

ren, Sklavinnen und dar, 

auf an König Frvde in 

Dännemark verkauft wur- 

de.

Don den Dalkyrien 

hatGräter in seinen non 

dischen Blumen S. 

252—zri eine ausführli. 

che, vortrefliche Abhand­

lung geliefert. Um den
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Ursprung dieser Mythe 

zu bestimmen, hat er mit 

der etymologischen Bcdcu, 

tung ihrer, ihnen in Das, 

IhrudniSmal und Grim» 

niSmal beigelegtcn Namen 

den Anfang gemacht und 

dadurch gefunden, daß die­

se alle eine Schlacht an- 

dcuten. 2) Hrist, Er, 

schütterung ober der Schlag 

auf die Schilde, das Zei­

chen zum Kampfe, b) 

Mist, Dcrwirring. c) 

Skeg g ald, Echwcrdter. 

zeit. Die Schlacht beginnt, 

bie Heere rücken einan­

der entgegen und kämp­

fen. ' Das eine Heer wird 

geschwächt und flicht, d) 

Skögul bedeutet Flucht, 

daS andre Heer halt sich 

tapfer. e) H ildur ist 

Tapferkeit, und k)T h r u d r 

Standhaftigkeit. Es siegt 

und jubelt, s) Hlök,

Freude; legt die Ueber, 

wundcnen in Fesseln; h) 

Herfiölör u. f. w. — Zh. 

re Namen, schließt er, sind 

ül|o die auf einander fol-- 

g'cnden Moniente imKrie. 

ge. Wahrscheinlich sagte 

man im Anfänge, wenn 

der Krieg begann: die 

Schild er schütterung 

kommt; oder wenn die 

Schlacht begann: die 

Schwer dterzei t ist 

vorhanden u. s. w. Diese 

sinnliche Art sich auszu- 

drückcn gab der lebhaften 

Einbildungskraft bcgeister- 

ter Dichter Veranlassung 

dazu, dieabstraktcnBegriffr 

zu personisiciren, und da 

alle diese Ausdrücke weib­

lichen Geschlechts sind, sie 

zu weiblichen Gottheiten 

zu erhöhen, ebenso wie 

neuere Dichter Weisheit, 

Tugend, Freundschaft,
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Hoffnung u. b. gl. als 

Göttinnen darstellen. Und 

wie leicht konnte nun nicht 

diese anfänglich nur bloße 

Personifikation zu religio, 

ser Anschauung übergehen.

Thorlacius har (in An- 

tiquit.Boreal. Specirn. 1.) 

eine ganz andre Erklärung, 

da er (p. 49) die Va^ky, 

rien zu Völver oder Dolaer 

d. i. Weissagerinnen macht, 

und meint, daß fie ver» 

göttcrte Menschen gewe, 

scn sind.

Vanaheim, das Land 

der Vaner.

Bauer, werden in der 

Edda als eine von den 

Äsern verschiedene Völker, 

schäft erwähnt, und von 

Nrord wird gesagt, daß er 

als Gott zwar zu den 

Odtiianern gehörte, aber 

doch nicht vom Gcschlechle 

der Äser war. Er war in 

Vanaheim erzogen, aber, 

zufolge Uebereinkunft, von 

den Wanern den Äsern als 

Geissel gegeben. Die Va­

ner haben in der Edda 

gerne das Epitheton: die 

weisen Vaner.

Snorro sagt in Heims- 

kringla edif. Schönin- 

gii T. I. p. 6, daß. die 

Dauer am Flusse Tanais 

oder vanaqvisl wohnten, 

und p. 7 berührt er den 

Krieg, der dort zwischen 

den Äsern und Vanern ge, 
führt, und der Aussöh­

nung die zwischen ihnen ge, 

stiftet wurde, bey 

cher Njord und sein Sohn 

veranlaßt wurden in Odins 

Gefolge nach Skandina­

vien zu kommen. Pag. 7 

bemerkt Snorro die Der, 

schiedeuheit der Sitten 

zwischen beiden Nationen, 

daß bey den Banern Ge- 
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thercn, und dieZauberey, 

Seid, sehr bey ihnen im 

Schwange ging 40).

Var oder Vor, eine 
von den kleinen Asyniern. 

Sie hört die Eide und die 

Verpflichtungen, die beide 

Geschlechter mit einander 

eingehen, und straft die, 

jenigen, die nicht Treu 

und Glauben halten. Sie 

ist weise, fragt nach allem, 

und nichts kann ihr ver, 

borgen bleiben.

Be. Nach der pro, 

falschen Edda war er Odins 

Bruder, und nahm mit 

dem dritten Bruder Vile 

zugleich Theil «n der Er­

schaffung des ersten Men, 

schenhaares. Nach Heims- 

kringla I cap. 2 u. 5 

wurde er und sein Bruder 

Vile von Odin augestellt

Asgaard in seiner Abwe­

senheit zu regieren. '

Vidar, Odins Sohn 

mit der Riesinn Grydur. 

Edda sagt, daß er der 

verschwiegne As genannt 

werde, und einen sehr 

merkwürdigen dickenSchuh 

habe 4X). Von ihm ha, 

den die Götter viele Hül. 

fe in gefährlichen Bege­

benheiten.

Wenn in Ragnarokr 

der Fenris - Wolf Odin 

verschlungen hat, bindet 

Vidar mit ihm an, seht 

seinen einen Fuß mit dem 

dicken Schub dem Wolfe 

in den Untertheil des Na­

chens, . mit der Hand 

greift er ihm an die obe­

re Kinnlade, reißt ihm 

den Rachen auf, und tob­

tet ihn. Vidar kommt 

unbeschädigt von Surturs
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Flammen davon, und lebt 

dann in der neuen Welt*-).

D'idblain,der Aufent­

haltsort der weißen Elfen 

(lyfe Alfer) nach Nagna- 

rokr.

' Bigridr. Das Feld, 

hundert Meilen groß, auf 

welchem in Ragnarvkr die 

entscheidende Schlacht zwi» 

scl-en den Äsern und Sur- 

turs Anhang Vorfällen 

wird.

Dile, Bruder des Odin 

und De. Vergl. V e.

Vile, dasselbe wie Da­

le. Odins Sohn mit 

Rinda.

Bola. Siehe Bö lve.

VoeLter, eine Art Ge, 

eien, von denen es nach 

Thorlacius (Antiq. boreal. 

Spec. VI. 17—18) zweie» 

Ky Arten gab: gute, die 

Bjargvcettir, und bö»

Bar

fc, die Meinv « tlir 

hießen. — Daher V ce t- 

telys (Bclcmnitcn), die 

auf Deutsch Alpen» 

schloß, ?lIpenstein, 

A l p sch l 0 ß genannt wer» 

den, woraus die Verwandt­

schaft zwischen Alper (Alp), 

Alfer ((Elfen) und Dcetter 

erachtet werden kann.

Wolve, eine Wahrsa­

gerinn (Spaadise, Spaa« 

qvinde). Die Dölven, 

heißt es in Lokasenna 

Strophe 24 , gehen von 

Haus zu Haus und rveis» 

sagen um ihr Brod zu vcr» 

dienen. Sie gaben sich 

auch mit Seid und Zaube. 

rey ab, und waren die 

Vorläuferinnen der Hexen 

der spateren Zeit. In 

WoluSpa wird eine mit 

Namen Heidi genannt, 

von welcher eS heißt:
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Hcidi nannte man fis, no 
Sie zum Hau^e kam 
Weissagendes Weib.
Und Gan sie kannte, 
Und brauchte oft.
Das war des argen 
Weibes Freude.

B.

Mal, Wohnsitz d-r 

Gottes Uller in Asgaard. 

* Vgdrasil, eiueAesche 

in Asgaard, bey welcher 

die Äser sich tagl-ich ver­

sammelten um Gericht zu 

halten; welche Stelle die 

vornehmste und heiligste 

in ganz Asgaard war. 

Vgdrasil ist der größte 

und herrlichste Baum un­

ter allen Bäumen. Dessen 

Zweige breiten sich über 

die ganze Welt aus, und 

reichen hinauf bis an den 

Himmel. Der Baum hat 

3 Wurzeln, die sich weit 

ausbreiten. Die eine zu 

den Äsern, die andre zu 

den Nimthusscrn, da wo 

vorhin Ginungagap war. . 

Die dritte reicht bis über 

Niflheim hinaus, und bey 

der ist der Brunn Hver-» 

gelmer, wo es eine große' 

Menge Schlangen giebt, 

und wo die Schlange Nid» 

högr von unten an der 

Wurzel nagt. Ley der 

Wurzel, die zu den Rim» 

thussern wendet, ist Mi­

niers Brunn, worin Weis­

heit und Verstand verbor­

gen ist. Der Eigner der 

Brunnen, Mimer, ist vol­

ler Weisheit, weil er je­

den Morgen aus dem 

Brunnen trinkt. Bey der 

Wurzel, die zum Himmel 

reicht, ist Urds Brunn, 

und bey dem ist der Ver­

sammlungsort der Götter 

zum Gericht. Aus Ngdra-
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fils Zweigen sitzt ein Ad­

ler, der viele Dinge weiß. 

Zwischen seine.» Augen sitzt 

ein Habicht mit Namen 

Dedcrfèlner. Ein Eich­

horn , so Rotatoskr heißt, 

läuft am Baume auf und 

ab, und sucht Zwietracht 

zwischen dem Adler und 

Nidhög zu erwecken. Vier 

Hirsche laufen in den 

Zweizen der Aesche um. 

her und fressen die Kno» 

fpen. Sie heissen: Dain, 

Dvalin, DynairundDy- 

ratror.

Grater zeigt in nor- 

disch. Blum. (I. 48, 

daß ganz wvhl unter M- 

Lrasil der Acther verstau- 

den werden kann. Die 4 
Hirsche sind die 4 Winde. 

Bey dem Adler wird auf 

den Niesen Hrersvoelger 

hingeziclt, der nach Laf, 

thrudnismal Strophe 37 

an den Gränzen deS Him. 

mels in Adlergcstalt sitzt, 

und mit seinen Flügeln 

Wind hervorbringt. Der 

Begriff des Windes liegt 

auch in dem Habicht, Be. 

derfölner(o: der Wind und 

Wette.r verbirgt).

Die gratersche Erklä. 

rungsart dieser Mythe 

stimmt nicht übel mit 

Thorlacins's Hypothese, 

die er tn Antiq. boréal. 

Spec. VII darstellt und 

die darauf hinausgcht, daß 

Dgdrasil anima mundi 

sey ").

Ohne ' Zweifel wird 

auf den Baum Ygdrasil 

und Urdr Bunnen in dcm 

Scholion 8U Adami Brem, 

Ilistor. eccles. (in Lin- 

denb. Scriptor, edit, Fa­

bricii p. 61) gezieltwo 

folgendrrmaaßen von Up-
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salas heidnischem Tempel 

geredet wird: „Prope 

illud templum est arbor 

maxima, late ramos ex­

tendens, œstate et hyeme 

semper virens ; cujus illa 

generis sit, nemo scit. 

Ibi etiam est fons, ubi 

sacrificia paganorum so­

lent exerceri, et homo 

vivus immergi, qui dum 

immergitur, ratum erit 

Votum populi 4*),

Amer, nach der Edda 

der erste von dem in der 

A sa lehre so bedeutungs, 

vollen Riesen - oder Thur, 

scngeschlechte. Die 4U 

Mythe erzählt seine Ent, 

stehung auf diese Weise: 

Der Frost von Niflheim 

und die Hitze von Mus, 

pelheim begegneten ein­

ander in Ginnungagap, 

und da entstand ein Ge, 

schöpf in menschlicher Ge, 

stakt. Las war Diner, 

Stammvater eines bösen 

Geschlechtes, das Hrim, 

thurser oder Jötner ge­

nannt wurde. Er hatte 

einen Sohn mit Namen 

Aurgelmer, und dieser 

einen Sohn der Vergeh 

mer hieß. Vers Söhne, 

Odin Nile und De, töd- 

teten Pmer, 'und es floß 

so viel Blut von ihm, 

daß sein ganzes Geschlecht 

darin umkam, Bergel- 

mer ausgenommen, der 

sich mit seinem Weibe auf 

einem Bote rettete, und 

Stammvater des neuen 

Hrimthursen - Geschlechts 

wurde. Börs Söhne nah­

men Dmers entseelten 

Leichnam, und bildeten 

daraus die Erde; aus

I
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seinem Blute Meer und 

Seen; aus seinen Gebei­

nen Berge; uns seinen 

Zahnen Sterne; au8 sei, 

ncr Hirnschale den Him­

mel ; aus seinem Gehirn 

Wolken und aus sei, 

nen Augenbraunen Mid, 

gaard *s),

Urpa, Schwester der 

Thorgerd Hamgabrud aus 

Halogelcuid, mit welcher 

sie gemeinschaftliche Ver­

ehrung genoß.

Ae.

Aeger oder Aegir. 
Edda nennt ihn auch Hier 

und zugleich Gymer, 

und beschreibt ihn als 

einen klugen uns verstäm 

digen Mann, der auf 

Lessö wohnte. Er unter­

nahm eine Reise nach AS, 

gaard. Die Äser empsin- 

gen ihn gut. Des Abends, 

als das Gastmahl begann, 

ließ Odin Scbwerdter in 

den Sahl tragen, die so 

blank waren, daß sie ei­

nen Glanz von sich ga­

ben, und man keine an­

dre Beleuchtung brauchte, 

wahrend man saß und 

trank. Den Braukessel 

hatte Thor bey Hymer 

geholt. Die Äser, die 

diesem Gastmahle bey- 

wohnten und jeder auf 

seinem Throne saßen, wa­

ren (ausser Odin) die 12 

Richter, namentlich: Thor, 

Rjord, Freir, Tyr, Heim- 

dalr, Brage, Vidar, Vale, 

Uller, Hauer, Forsete, 

Loke. Gleichfalls dieAsy- 

nier Frigge, Freia, Ge­

fion , Jdun, Gerde, Si- 

gyn, Fulla, Skade.
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Aegir hatte grossen 

Gefallen an allem was er 

sah. Die Wände waren 

ringsum mit Schilden, 

statt der Tapeten, geziert. ' 

Der Meth war köstlich, 

und wurde nicht gespart. 

Acgers Tischnachbar war 

Brage, und wahrend sie 

tranken, sprachen sie mit 

einander. Brage theilte 

ihm viele von den Thaten 

der Äser mit.

Da Aegir heimzog, 

bat er Odin und die Äser 

ihn nach drei Monathen 

zu besuchen. Auf diese 

Reise begaben sich Odin, 

Njord, Freir, Tyr, Brage, 

Didar, koke und die Asy- 

nier Frigge, Freia, Ge, 

sion, Skade, Zdun, Sif. 

Als sie sich uiederließen 

wurde Gold auf den Fuß, 

boden gelegt, welches eben 

so gut leuchtete, a!s die 

Schwcrdter in Asgaard. 

Loke kam bey dieser Gele­

genheit in Hader mit cd« 

len Göttern und erschlug 

Aegers Diener Finnafein, 

gur. Der andre Diener 

Aegirs hieß E l d e r (Feuer, 

dan. Jld). Seine Gattinn 

hieß Rane.

Das Gedicht Lokasen» 

na in Edda Sæm. beschreibt 

dieses Gastmahl, ohne zu 

melden, wo cs gehalten 

wurde.

Aekthyrner,ein Hirsch, 

der in Dalhal steht, von 

den Zweigen des Baumes 

Lerad frißt, und von des» 

sen Geweih s» viele Trep, 

sen stiessen, daß daraus 

verschiedene Fiüsse ^ent­

stehen.
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. De.

Delvald/ ein Niese, 

Lhjasies Dater. Er war 

reich und besaß viel Gold. 

Als er todt war, und fei» 

ne Söhne die Erbschaft 

unter sich theilen sollten, 

brauchren sie das Maaß 

zum Golde, daß jeder so 

viel erhielt, als er jedes 

Mal in seinem Munde Hal, 

ten fcirnky


